
Viertes Hauptstück .

Jesus wollte , daß seine göttliche Anstalt zuv

Erlösung und Beseligung der - Menschen ewig
fortdauere .

I . Abschnitt .

Sendung des heiligen Geistes , und Gründung der

christlichen Kirche »

I . r . ^esus, der Erlöser der Welt wollt - , baß al¬

le Menschen , zu allen Zeiten und an allen Orten sei¬

ne göttliche Lehre annehmen , fest glauben , genau befol¬

gen , und dadurch hestig und ewig selig werden sollten .

Bis zu seiner Himmelfahrt waren noch nicht viele Men¬

schen dazu entschlossen . Unter dieser damahls noch nicht

Kroßen Anzahl der Anhänger Zesu waren seine Apostel

ynd Zi ' mger die vorzüglichsten , die er dazu guserwahlct
und bestimmt hatte , daß sie nach seiner Himmelfahrt

ferne Lehre auf der ganzen Welt verbreiten , und das

Reich der Wahrheit und Tugend unter allen Völkern

Hrnnden sollten - Deßwegen gab er ihnen vor seinem

Hingange zum Vater den feyerstichen Befehl : ( Matth °

Sö, 18 . ) „ Gehet hin in die ganze Welt , prediget das

^ Evangel um allen Völkern , und taufet sie im Nahmen

^des Paters , des Sohnes und des heiligen Geistes .

^Lehret sie alles halten und beobachten , waß ich euch



„befohlen habe ; wahrlich , ich bin allzeit bey euch bis

„ an das Ende der Welt . "

K. 2. . Die Apostel und Jünger sollten den

Menschen die Lehre Zesu verkündigen , ste znr genauen
Befolgung derselben anleiten , und so seine göttliche An¬

stalt zur Erlösung und Beseligung aller Menschen aus
Erden fortsetzen und ausbreiten . Daher mußten d-e

Apostel und Jünger selbst zuvor die Wahrheiten der Re¬

ligion Zesu richtig und vollständig verstehen , selbst

gut und fromm seyn , und die Lehre Zesu genau bc -

folgen , Und sie durften sich vor Verfolgungen , vor

Mißhandlungen , und selbst vor dem Tode nicht mehr

fürchte n.

§. 3 Allein so lange der göttliche Heiland mit

ihnen auf Erden umging , hatten ste noch manche unrich¬
tige Vorstellungen von der Religion Zesu . Oft verstan¬
den sie den Sinn der Gleichnisse nicht , so daß ste um
eine Erklärung bitte » mußten ; sie dachten sich das Reich
des Messias als ein irdisches Reich , die Erlösung als
eine Befreyung von der verhaßten Oberherrschaft der
Römer . Sie glaubten , daß nur die Nachkommen Ab¬
rahams an den Wohthaten des Messias vorzüglichen
Antheil haben werden , u dgl . Eben deßhalb verstan¬
den sie den göttlichen Heiland nicht , wenn er von seinem
Leiden und Tode sprach ; und selbst nach seiner Aufer¬
stehung erwarteten sie die Errichtung eines irdischen
Reiches von Zesus . Daher sagte der göttliche Erlöser
Noch bey dem letzten Abendmahle zu seinen Aposteln :
( Zoh . »6 , iL — » 4 ) „ Ich hätte euch noch vieles

„ zu sagen , aber ihr konnt es jetzt noch nicht fassen . -
§ . 4 . So lange Zesus sichtbar bey ihnen war ,

befolgten sie auch noch nicht ganz genau seine Lehre .
Sie hatten wohl von Zesus gehöret - Liebet eueke Fein¬
de , thut Gutes denen , die euch hassen , bethet für die ,
welche euch verleumden und verfolgen . Und doch ver¬
langten sie einst von Zesus , daß er Feuer vom Him¬
mel fallen lasse , um die Einwohner eines samaritischcn
Dorfes - welche ihnen keine Herberge gaben, zu bestrs -
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sen. - Sie waren noch rangsüchtig , und verlangten die

ersten Ehrenstellen in dem Reiche des Messias .

§. 5. So lange Jesus mit seinen Aposteln sicht¬

bar umging , waren sie noch furchtsam und zaghaft ,

sie verbargen sich vor den Verfolgern und Feinden ihres

göttlichen Lehrers . Im Garten Gethsemane , als Je¬

sus gefangen genommen wurde , flohen sie davon . Drey

Mahl betheuert - Petrus aus Mcnschcnfurcht , daß er

Jesum nicht kenne. Sie verschlossen sich in ihre Woh¬

nungen , aus Furcht , so wie ihr Heiland , aufgesucht , und

zum Tode verurtheilet zu werden . — Die Apostel wa¬

ren also , so lange Jesus mit ihnen sichtbar auf Erden

umging , noch nicht fähig , seine göttliche Lehre in der

ganzen Welt zu verkündigen und zu verbreiten . Sie

brauchten einen höheren , aufferordentlichen Bey¬

stand Gottes , damit sie zu ihrem erhabenen , schwe¬

ren Amte fähig und tauglich wurden .

§. 6. Jesus . der seine Apostel und Junger genau

kannte , versprach ihnen auch diesen nothwendigen gött¬

lichen Beystand mit folgenden Worten : ( J oh . 2ü . )

„ Der Tröster , der heilige Geist , den der Vater in mcl -

„ nem Nahmen senden wird , wird euch alle Wahrheit

„lehren , und euch an alles erinnern , was ich euch ge-

, lehret habe . « Und vor seiner Himmelfahrt befahl ih¬

nen Jesus , in Jerusalem zu bleiben , bis sie mit der

Kraft des heil . Geistes von oben würden ausgerüstet

seyn.
§. 7. Zehn Tage nach der Himmelfahrt . pesu, am

Psing st - oder Erntefeste der Juden , waren die

Apostel , welche indessen den Mathias an die Stelle

des Verräthers zu ihrem Mitapostel erwählten , zu Je¬

rusalem in einem Hause zum Gebethe versammelt . Es

entstand plötzlich vom Himmel herab ein Brausen gleich

einem heftigen Winde . Sie sahen zungenförmige Flam¬

men , die sich über sie vertheilten . Alle wurden Mit

den Gaben des heiligen Geistes erfüllst , und singen an,

in fremden Sprachen zu reden . ( Ap0ste lgcsch . 2/

z 4 » . ) — Ihr Verstand wurde nun erleuchtet /



Laß sie die Lehre Jesu richtig und vollständig verstan¬
den ; ihr Wille wurde zum Guten erwärmt und gestärkt ;

sie wurden mit Muth und Standhastfgkcit erfüllet ,

für Jesus und seine Lehre alle Leiden , und selbst den

Tod zu erdulden ; und sie erhielten die Gabe , in frem¬

den , nie erlernten Sprachen zu reden , um auch den

entferntesten Nationen die Lehre des Evangeliums ver¬

kündigen zu können . — Von allen diesen unsichtbaren
Gaben des heil . Geistes waren die z ringen fbr irri¬

ge u Flammen ein sehr sprechendes Zeiche n.

§. 8. Petrus hielt sogleich im Nahmen aller

übrigen Apostel eine Rede voll Kraft und Wahrheit an
das versammelte Volk , und zeigte , daß Jesus , der

Gekreuzigte , der verheißene Messias sey. Er bewies

dieß aus den Vorhersagungen der Propheten von dem

Messias , die alle an Jesus eingetroffen sind , und aus
den außerordentlichen Thaten , die Jesus wirkte . Pe¬
trus bezeugte öffentlich , daß dieser Erlöser , der un¬

schuldig dem Tode überliefert wurde , von den Todten

auferstanden , und zur göttlichen Herrlichkeit in den Him¬
mel aufgefahren ist -

§. 9. Diese Rede des heiligen Petrus macht «
einen so tiefen Eindruck auf die Herzen der Zuhörer ,

daß viele von der Wahrheit seiner Worte überzeugt —

ihr Unrecht erkannten und bereneken . Sie fragten die

Apostel : Liebe Bruder ! Was sollen wir thun ? — Pe¬
trus antwortete : „ Aendert euerc Gesinnungen , und ein

„jeder aus euch lasse sich kaufen auf den Nahmen Jcsu >
^ Dadurch werdet ihr Vergebung euerer Sünde « , und

„ Gottes Gnade erlangen . " Drey tausend Juden nah¬
men die Lehre Jesu an , und versprachen , dieselbe fest

zu glauben , und genau zu befolgen , und sie wurden

getauft . Denn die feyerliche Aufnahme in die gött¬
liche Anstalt Jesn zur Belehrung , Besserung und Best -
lignng der Menschen geschieht durch das heilige Sa¬

kra m e n t d e r Taufe . Dadurch trennten sie sich von
den übrigen Juden , und machten «ine eigene Gesellschaft
von Menschen aus , welche alle nach der Lehre Jesu GM
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erkannten und verehrten . Diese Gesellschaft von Men¬

schen nennet man die Kirche Z e su , oder die

christftchc Kirche , und die Glieder derselben

Christen -
*

II . Abschnitt -

Geschichte der Kirche Jesu .

§. 10 . Die ersten Christen lebten sehr fromm
und heilig Sie waren Ein Herz und Ein Sinn , und

durch daS Band der Liebe innigst mit einander verbun¬

den. Die Apostel waren ihre Vorsteher . Sie kamen

in ihren Wohnungen zusammen , betheten , hörten die

Lehre und Ermahnungen der Apostel aufhielten ge¬

meinschaftliche Liebes - Mahle , und seyerten dabey das

heilige Abendmahl auf dieselbe Art , wie es Z- sus einge¬

setzet hatte . Man nennet diese heilige Handlung das

allerherligste Sacrament des Altars .

§. it . Die Apostel und Jünger predigten

nun in Jerusalem und in ganz Zudäa die Lehre Zesu ,

uns bestätigten ihre göttliche Sendung und die Wahrheit

der Lehre , die sie verkündigten , durch viele Wunder .

Dre Anzahl der Christen nahm mit jedem Tage zu , und

die Kirche Zesu verbreitete sich schnell im ganzen jüdi¬

schen Reiche .
Eines Tages gingen Petrus und Z o h a nnes m

den Tempel hinauf , um da zu bethen . An dem schönen

Thore desselben saß em vierzigjähriger Mann , der von fei¬

ner Geburt an lahm war . Er bath die Apostel um

Almosen , und Petrus machte ihn im Nahmen Zesu

gesund . ( Apostclg . 3, r — 26 . ) — Als das

Volk voll Erstaunen über dieses Wunder zusammen

strömte , hielt Petrus eine Rede an dasselbe , m welcher

er öffentlich bekannte , haß er diesen Kranken durch

die Allmacht Zesu , des Gekreuzigten , geheilet habe ,

Weicher der wahre Messias sey. Sehr viele Zud - M



wurden davon überzeugt , bekannten sich zur Lehre Je¬
su , und man taufte sie. So vermehrte sich täglich die

christliche Gemeinde .

§. is . Als die Vorsteher des hohen Rathes in
Jerusalem sahen , daß die Apostel durch ihre Lehren und
Wunder eine große Menge von Anhängern sich sammel¬
ten , fürchteten sie , es mochte zuletzt das ganze Volk

sich zur Lehre Jesu bekennen . Sie verbothen daher den
Aposteln unter den schärfsten Drohungen , das Evan¬
gelium zu verkündigen . Allein Petrus und Johan¬
ne s antworteten : „ Dir muffen Gott mrhr als den
„ Menschen gehorchenund so fuhren sie ungeachtet der
Verfolgungen fort , das öffentlich zu lehren , was sie von
Jesus gehöret und gesehen hatten .

H- i3 - Diese Verfolgung . kam den Aposteln und
Züngcrn Zesu nicht unerwartet . Der göttliche Heiland
hat seinen Aposteln und Jüngern v o r h c rg esa g t ,
daß sie seiner Lehre wegen viele Leiden und Mißhandlun¬
gen werden , auszustehen haben , und er hat sie daher
zur brüderlichen Eintracht und zur wechselseitigen Liebe
ermähnet . Diesem Befehle Zesu gemäß lebten die er¬
sten Christen emmüthig , und waren wie Kinder eines
und desselben Vaters gegen einander gesinnct . Wie
die Glieder Eines Leibes , dessen Haupt Jesus Chri¬
stus ist , unterstützten sie einander mit thätiger Hül¬
fe. Und weil sie in beständiger Gefahr schwebten , we¬
gen des Bekenntnisses der Lehre Zestt getödtet , und
ihres ganzen Vermögens beraubt zu werden , so ver¬
kauften sie ihre liegenden Güter und Häuser , brachten
frcywillig das dafür eingelöste Geld zu den Aposteln ,
und bathen sie , dasselbe unter die armen Mirbrüdcr
zu vertheilen .

§- ig . Als in der Folge die Apostel bey der wet¬
tern Ausbreitung der Kirche Zesu nicht Zeit hatten ,
die Armen zu besorgen : so wählten sie aus der Ge¬
meinde sieben rechtschaffene und gewissenhafte Männer ,
weiche das Almosen vertheilen sollten , und weihten die¬
selben durch Händeauflegung und Gebeth zu diesem Arnft

Größ . Neig . - Handb . U
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ganz besonders ein. Nebst der Armenpflege unterstütz¬

ten diese Männer die Apostel und Jünger Jesu im Schr¬

ämte und bey der Ausspcndnng der heiligen Sakramen¬

te. Man nennet sie Diener , oder Diakonen .

§. i5 . Unter diesen Diakonen war Step h Si¬

nus ausgezeichnet durch Gottesfurcht und Weisheit ,

durch Eifer und Wundergaben . Er predigte zu Jeru¬

salem die Lehre des Evangeliums mit unwiderstehlicher

Kraft . Man führte ihn deshalb vor den hohen Rath ,

klagte ihn falsch an , als hätte er das Gesetz Mosts und

den Tempel gelästert , schleppte ihn vor die Stadt hin¬

aus , und steinigte ihn . ( Apostelgcsch . 6 und 7. )

— Skephanus war der erste , der um der Religion Jesu

willen sein Leben hingab , und mit seinem Blute die

Wahrheit und Göttlichkeit derselben bezeugte .
16. Bey der Steinigung des heil . Stephauus

bezeigte sich Saulus besonders eifrig , der zu Tar -

su s , in einer römischen Stadt , von jüdischen Aeltern

geboren war . Er , und viele von dem Volke hatten

an der Verfolgung der Ehristm ein großes Wohlgefal¬

len- Weil nun die Feinde Jesu die Anhänger seiner

Lehre setzt um so muthiger aufsuchten , und gefangen

nahmen , flüchteten sich viele Gläubige von Jerusalem

weg , zcrstreueten sich in und ausser dem Judcnlande ,

und verbreiteten überall , wohin sie kamen , das Evan¬

gelium . — Einer von den Jüngern , Nahmens P hl -

l i ppus , predigte zu S a m aria die Lehre Jesu mit

so gesegnetem Erfolge , daß viele Samariter sich zu der¬

selben bekannten ; sie wurden von Philippus getauft .

Als dieß die Apostel in Jerusalem horten , sandten st

den Petrus und Johannes aus ihrer Mitte da

hin , um die Ncugetauften durch die Mittheilung der

Gaben des heiligen Geistes in dem Glauben zu stärken

und zu befestigen . Die Apostel legten ihnen die Hän¬

de auf , betheten über sie, und so empfingen sie die Ga¬

ben des heil . Geistes . Diese heil . Handlung nennet man

das heil . Sakrament der Firmung « ( Apb '

stelgesch « 8 - )



§. »7- Sankus war nicht zufrieden , die Gläu¬
bigen in Jerusalem zu verfolgen , sondern er ließ sich
von dem hohen Rathe eine Vollmacht gehen , um nach
Damaskus zü gehen , dort die Christen aufzusuchen ,
und in das Gefängniß zu werfen . Aber Jesus wollte ,
daß aus diesem , nicht aus Boßheit des Herzens , sondern
NNr aus Irrthum so heftigen Verfolger seiner Lehre ein
eifriger Verkündige : ' derselben werden sollte . Durch
ein Wunder der Gnade ward Sanlus ein Äpostel
des Herrü , und verbreitete besonders Unter den
Heiden , die Lehre des Evangeliums . ( Axo ' stel -
s - sch . 9ch , , , .

§. ! ^> Nun war . der Haß der Juden gegen alle
Anhänger Jesu noch größer und wüthender . . Der M-
Nig Herodes Agrippa fing an , die Christen mit
Gewalt zu verfolgen , und wollte sich dadurch die Liede der
Juden erwerben . Er ließ zuerst den Äpostel Jaco -
Lus , den ältern , enthaupten , und hieraus gab er
den Befehl , auch den P e t rus , das Oberhaupt der Kir¬
che, in das Gefängniß zu werfen , den er nach dem
Osterfeste öffentlich hinrichten lassen wollte . Aber Petrus
chard auf das Gebeth der christlichen Gemeinde von Gott
durch einen Engel aus dem Kerker und aus bett Hän¬
den seiner Feinde errettet - ( Apostelg . iZ . ) — Dieß
geschah beyläufig im Jahre 44 . nach Christi Geburt .

§. 19 ; Die Apostel verließen jetzt , nachdem sie
in allen Städten Judä ' cns geprediget hättest , das jüdi¬
sche. Reich , und gingen nach dem Befehle ihres Herrn
zu den heidnischen Völkern , Um auch diesen das Svan -
gelinni zu verkündigen : Saulus , der ntin Pänltts
hieß - und Bärnabas wurden von der christlichen Ge¬
meinde zu Äntiöchien auf Eingcbttng des heil . Geistes
durch Bethen , Fasten und Händcauflegen ganz besonders
zu d - M apostolischen Lehrämte unter , den Heiden ringe - ,
weiht , und sie reiset -n, von den Segenswünschen der
Gläubigen begleitet , in entfernte Länder ; verkündigten
Überall , in den Synagogen den Juden , Und auf offene -
Eichen Plätzen hm Heiden die Lehre Jesu , wurden aber
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an vielen Orten sehr verfolgt und gemißhandelt . Nach

dieser apostolischen Reise kehrten sie wieder nach Antio -

chien zurück . ( Apo steig » »3. und 14. )
20 . Während ihres Aufenthaltes daselbst fingen

einige Zuden - Christen aus zu großer Anhänglichkeit für

ihre ehemahlige Religion an , die Heiden - Christen zu

bereden , daß sie die Beschncidung und andere Gebrauche

des mosaischen Gesetzes beobachten müßten , sonst konn¬

ten sie nicht selig werden . Paulus und Barnabas wi¬

derspracht ihnen , und es entstand darüber ein Streik

unter den Christen . Endlich beschloß man , den Paulus

und Barnabas nach Jerusalem zu senden , uM die Apo¬

stel und die übrigen Lehrer der Kirche , die man Aöl¬

test e nannte - , hierüber zu befragen - Die Streitfrage

wurde in der Versammlung der Apostel unlr Aeltestes

untersucht , und dahin entschieden , daß die Heiden - Chri¬

sten nicht verpflichtet seyen , die mosaischen Gebräuche

zu beobachten . Die Apostel gaben diese Verordnung : ^
„ Es hat dem heil . Geiste und uns gefallen , euch kenn

„Last mehr aufzulegen , als nur folgende Gebothe : Ihr

„sollet an den Götzenopfern der Heiden nicht Theil nch-

„ men , euch von dem Genuße des Blutes , von dem

„Fleische erstickter Thiere , und von der Unkeuschheit

„enthalten . " Solche Verordnungen heißen Kirchen -

aebothe » ( Apostclgcsch . l5 . )

§. st . Nicht nur diese zwey Apostel , Paulus

und Barnabas , sondern auch die übrigen Apostel rech¬

ten umher ; die meisten von ihnen kamen in weit ent¬

fernte Länder , und predigten Zuden und Heiden du

selig machende Lehre von dem Reiche Gottes . Zu den

vornehmeren Städten und in jenen Gegenden , wo sie

Menschen fanden , die ihre Lehre annahmen , errichteten

sie christliche Gemeinden ; diesen einzelnen Gemeinden ^

gaben sie ordentliche und beständige Lehrer als Vorste¬

her , damit sie den Unterricht in der Lehre Zcsu weiter

fortsetzen , den Gottesdienst feyern , die heiligen SacrS- -

mente ausspenden , und alle zum Wohle der Gemein' ^'
nothwendigen und nützlichen Anordnungen treffen st "'



teil . Diese Vorsteher ber christlichen Gemeinde wurden ,

st- wie dort in Antiochim Paulus und BarnabaS , von

Heu Aposteln durch Gebeth , Fasten und Händeanflegen

zu ihrem Amte feyerlich eingeweihet , wobey auch die

ganze Gemeinde bethete und fastete . Diese feyerliche
Einweihung nennet man das heil . Sacrament
der Priesterweihe .

§. 22 . Durch diese feyerliche Händeausiegung wur -
den Einigen alle Rechte und Wichten der Apostel , An¬

dern aber nur ein Theil derselben übertragen , und sie

erhielten zugleich dadurch zu ihrem so wichtige » Amte
im größeren Maße die Gaben des heiligen Geistes .
Man hieß diese Vorsteher oft ohne Unterschied die Ae l-

testen der Gemeinde , aber gewöhnlich wurden sie Bi¬

schöfe und Priester genannt , je nachdem ihnen al¬

le , oder nur einige der apostolischen Rechte und Pflich¬
ten überkragen wurden .

§. 23 . Das , was wir bisher von den Lehren
und Thaten Jesu und feiner Apostel , von der Gründung
und Ausbreitung der christlichen Kirche gehöret haben ,
ist aus den heiligen Schriften genommen , welche
die Apostel und Jünger Jesu unter dem Beystände des

heiligen Geistes verfaßt , und uns hinterlassen haben .

Diese heiligen Schriften sind : die vier Evangeli¬

en, — die Geschichte der Apostel , — ein
und zwanzig Briefe der Apostel , — u. nd ein

Buch prophetischen Inhaltes , welches man dieOffen -
barung des heiligen Johannes nennet . — Nur

zur mündlichen Verkündigung der Lehre er¬
hielten die Apostel und Jünger von ihrem göttlichen
Erlöser den ausdrücklichen Befehl mit den Worten : Ge¬
het in die ganze Welt , und pre d iget das Evangelium
allen Völkern , — und lehret sie alles halten , was

ich euch befohlen habe . Daher wurden diese heiligen
Schriften erst verfaßt und gesammelt , nachdem die Leh¬
re Jesu schon viele Jahre vorher durch den mündli¬

chen Unterricht der Apostel verbreitet war .
Z. 2-j . Daß diese heiligen Schriften von den Apo -



sich ; und Züngcrn durch Eingebung des heil . Geistes

verfaßt , und seit jener Zeit unverändert und unverfälscht
erhalten worden , und so bls auf uns gekommen sind ,
daß sie also göttliche Wahrheiten enthalten , und in wel¬

chem Sinne man die Worte der heiligen Schrift zu
verstehen Habe , — dieß ist uns aus der mündlichen
Uibcrlieferung der Kirche Zesu bekannt , die

man auch die Trahiti o n nennet » Aus dieser münd¬

lichen Überlieferung der Kirche Jesu wissen wir auch die

übrigen Lehren nnd Wahrheiten unserer heil . Religion ,
welche in der heil . Schrift nicht ausdrücklich enthalte ^
sondern von Jesus und den Aposteln nur mündlich alß
Dottes Wort gelchret und gepredigct worden sind , s
und das ungeschriebene Wort Gottes genannt
werden .

§. 2 5. Die weitern Schicksale der Apostel , und
den folgenden Zustand der christlichen Kirche blS auf un¬

sere Zeiten lernen wir aus den Nachrichten und

Schrift ? « glaubwürdiger Geschichtschreiber
rennen .

Petrus und Paulus starben in Rom unter
dem grausamen Kaiser Nero , beyläufig im Zähre b?»

nach Christi Geburt , den Martcrtod . Petrus wurde ,
wie es ihm sein göttlicher Lehrer vorhersagte , gekreuzi -

get , und Paulus als geborner römischer Bürger ent¬

hauptet . ' Und so litten alle übrigen Apostel urrr
der Lehre Zcsu willen die grausamsten Martern , und

bezeugten mit ihrem Blute die Göttlichkeit des Evan¬

geliums , den heil - Johannes ausgenommtn , der

nach der Vorherfagrmg Zesu die Ankunft desselben zury
Gerichte über die Zuden (die Zerstörung Jerusalems
und des jüdischen Staates ) erlebte , und in einern sehr.

hohen Alter eines sanften Todes zu Ephesus starb .
§. !r6. So wurde das Reich der Erlösung und

Gnade immer weiter auf Erden ausgebreitet , und im¬

mer mehr befestiget , obgleich sich die ungläubigen und

verblendeten Zuden alle Mühe gegeben hatten , die Leh¬

re des Evangeliums zu verfolgen und zu. untcrdrfickeM
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Aber was vermögen schwache Menschen gegen Gott ? —

Siebzig Jahre nach der Geburt Jesu wurden von den

Römern Jerusalem und der Tempel zerstöret , das gan¬

ze Land verwüstet , und die Einwohner selbst unter alle

Nationen der Erde zerstreuet , und so wurde ihnen die

Macht benommen , die Christen zu verfolgen .
Aber dafür suchten jetzt desto mehr dw Heiden das

aufblühende Christenthum zu unterdrücken , und die An¬

hänger desselben eis zum Tode zu verfolgen . Diese Ver¬

folgungen dauerten durch drey hundert Jahre . Viele von

Heu Christen haben auf die grausamste und schmerzlichste

Art wegen des Bekenntnisses der Lehre Jesu ihr Leben

verloren . Man nennet sie Mqrterer , oder Blut¬

zeugen .
Z. L7. Gegen die Märterev , und gegen alle from¬

men Christen , die ihren Mitmenschen ein schönes Bey¬

spiel der Tragend und Gottesfurcht gegeben haben . hat -

kc rnan nach ihrem Tode von jeher in der Kirche ei¬

ne sehr große Achtung . Sie heißen Heilige .

Ihr Andenken wurde verehret , und die

Christen cmp sah lcu si ch i h r c r Für b i t t c bey

Gott . — Man sammelte auch mit größter Sorgfalt

dre Gebeine ihrer Leichname , oder andere Dinge , d?e

den Heiligen znm Gebrauche gedwnet haben - Solche

Uiberbleibfel der Heiligen heißt man Reliquien ,

und hielt sie stets in hohen Ehren .

H. 28 . In dieser gefahrvollen Zeit Mißten sich

die Christen in unterirdischen Gewölben , oder in Ein¬

öden versammeln , um ihren Gottesdienst seyern

zu können . Sie versammelten sich gewöhnlich zur Nacht¬

zeit , oder vor Tages Änbruch . Sie fürchteten sich zwar

nicht , für ihren heiligen Glauben zu leiden und zu.

sterben ; aber sie wollten nicht ohne Noth ihr Leben Hin-

opfern , und ihren Feinden Veranlassung gehen , Grau¬

samkeit an ihnen auszuüben . — Der heil . Marteren

Justinus erzählet unö , daß die Christen am ersten

Tage der Woche , d. i. am Sonntage , sich aus den Städ¬

ten und Dörfern an einem Orte versammelte », um-
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gemeinschaftlich die Auferstehung Zesu , die an einem
solchen Tage Statt hatte , und das heilige Abendmahl
mit Gebeth und Unterricht zu feyern . Sie fingen
damit an , daß der Vorleser aus den Schriften der
Apostel und Propheten so viel las , als die Zeit zu¬
ließ , worauf der Vorsteher der Versammlung das Ge¬
lesene erklärte . Alle betheten dann gemeinschaftlich für
sich und Andere , und beherzigten die Versicherung ,
Laß sie durch genaue Beobachtung des göttlichen Wil¬
lens die ewige Seligkeit erlangen werden . Man reich¬
te dem Vorsteher der Versammlung Brot und einen
Kelch gewässerten Weines , wofür dieser zum Lobe und
Preise Gottes des Vaters , des Sohnes und des heil .
Geistes Danksagungsgebethe verrichtete , worauf alle An¬
wesenden Amen sagten . Dann wurde das . eigentliche
Opfer des neuen Bundes , das heiligste Sacra -
rnent des Altars nach der Einsetzung Jesu ge-
feyert . Der Vorsteher sprach nähmlich über Brot
und Wein dieselben Worte , welche Zesus bey dem letz¬
ten Abendmahle gesprochen hatte . Nach der Verwand¬
lung genoß er unter beyden Gestalten den Leib und das
Blut des Herrn , ließ es durch die Diakonen allen Ge¬
genwärtigen reichen , und auch zu den Abwesenden ( zu
den Kranken , oder zu den gefangenen Christen ) brin¬
gen . Bey diesen gottesdienstlichen Versammlungen
wurden die Nahmen der Marter er abgelesen , und
man rief sie nm ihre Fürbitte an. Die Christen erin¬
nerten sich auch der leidenden Seelen im Reini -
gnng Sorte , empfahlen sie der Güte und Barmher¬
zigkeit Gottes , und betheten für sie .

§, L9. Die ersten Christen lebten größten Theils
fromm und untadelhaft . Damit sich nicht so leicht ein Un¬
würdiger in ihre Gesellschaft eindrängen konnte , so wur¬
de eine lange Vorbereitung und ein eigener Unterricht

' für diejenigen vorgeschrieben , welche in die Kirche Jesu
aufglimmen werden wollten . Man nannte sie in die¬
sem Stadhe der Vorbereitung Katechumenen , und
ihre Lehrer rmder Religion Zesu hießen Katecheten -
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§. 30 . Wenn doch ein , oder der andere Christ

sündigte , so bekannte er seine Sünden dem Vorsteher
der Kirche Zcsu entweder in geheim , oder öffentlich ,
und wurde von denselben erst dann losgesprochen , wenn
der Vorsteher von der Besserung des Sünders hinläng¬

lich überzeugt war . Dieses vollständige und reunuithi -

ge Bekenntniß der Sünden vor dem Priester , nennet

man die Beicht , und die ganze heil . Handlung ,
durch welche man Verzeihung seiner Sünden von dem

Vorsteher der Kirche im Nahmen Gottes erlange , nen¬
net man das heil . Sakrament der Busse .

§- 3>. Die Bußübungen , denen man sich wegen
schwerer und öffentlicher Sünden unterziehen mußte ,
waren sehr strenge , und dauerten oft mehrere Zahre .
Wenn dein Sünder wegen seines sehr großen Bußci -
fers von dem Bischöfe ein Theil der noch zu leisten¬
den Bußübungen , oder die ganze noch übrige Bußzeit ,
und hiermit die noch zu leidenden zeitlichen Strafen

nachgelassen wurden : so nannte man dieß einen Ablaß .
§. ZL. Wenn ein Christ in eine schwere Krank¬

heit verfiel , so ward dem Befehle und der Anordnung
Zesn gemäß ein Priester der Kirche herbey gerufen ,
der über den Kranken bethete , und ihn mit dem hei¬
ligen Oehlc salbte . Das mit Glauben und Vertrauen

verrichtete Gebeth wirkte Linderung und Stärkung des.

Kranken , Wiedererlangung seiner Verlornen Gesundheit ,
wenn es zu seinem Scelenheile nützlich war , und Nachlas -
smig der läßlichen , oder auch jener schweren Sünden , welche
der Kranke aus Schwäche nicht mehr beichten konnte .
Diese heil . Handlung nennet man das heil . Sakra¬
ment der letzten Oehlnng .

§- 33- Haben sich unter den Christen ein Mann
und eine Frau entschlossen , mit einander in den Ehestand
zu treten , so versprachen sie vor dem Vorsteher der Kir¬
che in Gegenwart einiger Zeugen , mit einander lebenslang
in Liebe und Einkracht zu leben . sich wechselseitig nach
allen Kräften zu unterstützen , und die Kinder der Lehre
2esu gemäß gut zu erziehen . Dieses Ehrbindniß wurdr
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dann von dem Priester feyerlich eingesegnet . Man

nennet diese steil- Handlung das heil . Sacr amen t

der Este .
8. Durch die Frömmigkeit und den untadel -

haften Lebenswandel der ersten Gläubigen wurden nach

und nach die Gelehrten und Vornehmen unter den Heiden

auf die Lehre Jesu aufmerksam gemacht , und sie konn¬

ten einer Religion ihre Achtung nicht versagen , welche

so gesittete und rechtschaffene Menschen bildete . Viele

Heiden verließen den Götzendienst , und bekannten sich

; nr Lehre des Evangeliums . Im vierten Jahrhunder¬

te nahm endlich auch der römische Kaiser Konstan¬

tin die christliche Religion an , und suchte sie in seinem

ganzen weiten Reiche zu verbreiten .

§. 35 . Jetzt genossen die lange verfolgen Christen

des ausser » Friedens . Aber es entstanden nun desto häufi¬

ger innere Trennungen und Spaltungen in der Kirche J - -

su durch falsche Lehren und irrige Grundsätze . Diesem Ui-

bel widersetzten sich die Vorsteher und Lehrer der christli¬

chen Gemeinden ; besonders zeichneten sich hierbey einige ge¬

lehrte und fromme Männer aus , welche mit großem

Eifer die Wahrheiten der Religion Jesu gegen die sJrr -

lehrcr vertheidigten . Man nennet sie Kirchenlehrer ,

oder Vater der Kirche . — Wenn Jrrlchrer falsche

Grundsätze aufstellten , und Spaltungen in der Kirche

veranlaßten , so versammelten sich die Bischöfe in Ver¬

bindung mit dem Oberhaupte der Kirche , ( wie ehemahls

die Apostel ) und erleuchtet von dem heil - Geiste be¬

stimmten sie gemeinschaftlich , was als reine Lehre

su zu glauben und zu befolgen sey. ( Kirch enversam m-

lnngen , oder Concilien . )

§. 36 - Besonders entstanden im Morgenlands

und unter den Griechen oft Uneinigkeiten in Glaub ens-

sachen . Endlich trennte sich ein Theil der griechische »

Christen von der wahren Kirche Jesu , und bildeten

die griechische Kirche . — Im siebenten Jahrhun¬

derte stiftete ebenfalls im Morgenlands Muhame v,

« n arabischer Kaufmann , eine MUS Religion , wel-



315

chc von ihm die m u h a m e d a n i sche genannt wird .

Zn dieser Lehre bekennen sich die Türken , und andere

Volker in Asien und Afrika .

§. 37 . So wie das Christenthum im Morgentau -
de abnahm , verbreitete es sich desto mehr in den Abend¬

ländern . Schon im zweyten Jahrhunderte gab es in

Deutschland einige wenige christliche Gemeinden . Zm

achten Zahrhunderte hat besonders der heil . Boni -

faz aus England um die Verbreitung der Religion

. Jesu in Deutschland sich sehr grosse Verdienste erwor¬
ben ; und Karl der Grosse suchte durch Errichtung
vieler Schulen und Kirchen die Lehre des Evangeliums

dazu befestigen . — Zu Oesterreich predigte um das Zahr

nach Christi Geburt der fromme Abt Severin
mit großem Eifer das Evangelinn, - Eben dieß that im

siebenten Jahrhunderte der heil . Ruprecht , erster

Bischof zu Salzburg . Don dieser Zeit an wurde das.

Christenthum in Deutschland und Oesterreich allgemein

herrschend , Und fest gegründet .
§. 38- Vor beynahe drey hundert Zghren verbrei¬

teten Martin Luther , ein Augustiner - Mönch zu
Witkenberg in Sachsen , so wie Zwinget und Cal¬

vin in der Schweiz neue Lehrsätze der Religion - Die

Anhänger des ersten machen die evangetisch - christ -
l iche , und die Anhänger der letzter, , die refomirt -

christliche Gemeinde aus . - - - Zmc Christen ,
welche bey dem Glauben der ersten Kirche , die von

Zcsus auf einem Felsen erbaut — ewig fortdauern

wird , geblieben sind , gehören zur allgemeinen Kirche

Jesu , und werden katholische Christen genannt .

III . Abschnitt .

Einrichtung der christlichen Kirche ,

s. ) Von den Vorstehern der Kirche Zefu .

§. 89 . Ze sns Christus wollte , haß seine Kir ,



316

che bis an das Ende der Welt fortdauern soll . Er

erwählte sich deßhalb zwölf Apostel und mehrere Zün -

ger , die nach fernern Hingangs zum Vater die göttliche

Anstalt zum Heile der Menschen fortsetzen , und auf der

ganzen Erde verbreiten sollten . Und zu diesen erwähl¬
ten Aposteln sprach er noch vor seinem Leiden : ( M atth .

18 , L8. ) „ Wahrlich , wahrlich , sage ich euch: Was

„ihr auf Erden binden werdet , das wird auch im Him -

„ mel gebunden seyn , und was ihr auf Erden lösen wer -

„det , das wird auch im Himmel gelöset seyn . " —

Bey dem letzten Abendmahle sprach er nur zu seinen

Aposteln : ( Luc . 22 , 19. ) „ Thut dieses zu meinem

„ Andenken . " — Als Jesus nach seiner Auferstehung das

erste Mahl seinen versammelten Aposteln erschien ,

sprach er zu ihnen , und nicht zu allen feinen Anhän¬

gern : ( Zoh . 20 , 2r — LZ. ) „ Wie mich der Vater

„gesandt hat , so sende ich euch. Dann hauchte er sie

„ an , und sagte : Nehmet hin den heil . Geist ; denen

„ihr die Sünden vergeben werdet , denen sind sie ( vor

„ Gott ) vergeben , und denen ihr sie vorbehalten werdet ,

„ denen sind sie ( auch vor Gott ) vorbehalten . " — Eben

so gab Jesus nur seinen Aposteln und Jüngern

den feyerlichen Auftrag : ( Matkh . 28 , 19 . ) »Gehet

„ hin in alle Welt , prediget das Evangelium asten Völ¬

kern , und taufet sie im Nahmen des Vaters , des Soh¬

nes und des heiligen Geistes " — Jesus hat also

seinen Aposteln eine besondere Gewalt ertheilet , die er

nicht asten seinen Anhängern gab ; er hat dadurch

seine Apostel zu Vorstehern seiner Kirche

bestimmt .
§. 40 . Christus wollte , daß seine Kirche fortbe¬

stehe bis an das Ende der Welt . Daher sagte er zu

seinen Aposteln : ( Zoh . 20 , s r . ) „ Wie mich. der Va- .

„ter gesandt hat , so sende ich euch ; " und hiermit gab

er ihnen die Vollmacht , Nachfolger im apostolischen

Lehramts zu bestimmen , und ihnen die dazu nöthige

göttliche Gewalt zu übertragen , die sie selbst von Zcsus

empfangen hatten . —» Dieß thaten auch die Apostel-



Denn ( Apostelgefch . i ^ , 22. ) sie verordneten m je¬

der Gemeinde Aelteste durch Auflegung der Hände . Der

hcii . Paulus bestellte den Timotheus als Bischof

zu Ephesus , und den Titus als Bischof zu Kreta .

K. 41 . Es haben daher mcht alle , sondern nur

einige Mitglieder der christlichen Kirche von Jesus
die geistliche Gewalt zur Verwaltung und Leitung seiner

Kirche , und den dazu nöthigen göttlichen Beystand er¬

halten . Diese sind die Vorsteher der Kirche

Jesu , und man nennet sie Bischöfe und Priester .
Die Bischöfe sind die eigentlichen Nachfolger der

Apostel , und haben die ganze Vollmacht derselben er-

halten . — Die Priester sind die eigentlichen Nachfolger
der Jünger , und sie haben nur einen Theil der apo¬

stolischen Vollmacht von Jesus empfangen . ( Apostel -

g e sch. . 8,5 — 17- mrd i5 . )

§. 42 . Wo Ordnung und Einigkeit in einer Gesell¬

schaft herrschen soll , da muß auch ein Oberhaupt seyn.
Jesus , das unsichtbare Oberhaupt seines Reiches , der

wohl wußte , daß seine Kirche zur Erhaltung der Ord¬

nung und Einigkeit jederzeit eines sichtbaren Ober¬

hauptes bedürft , hat daher dem heil - Petrus
einen besonderen Vorzug vor allen übrigen Aposteln ge¬
geben , und ihn zum sichtbaren Oberhaupte seimr - Kirche
bestellet mit folgenden Worten : ( M at t h. 16 , 18. 19. )
„ Ich sage dir , du bist Petrus — ein Fels , und aus
„diesen Felsen will ich meine Kirche bauen , und die

„ Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen . Und

„dir will ich die Schlüssel des Himmelreiches ( meiner
„Kirche ) geben ; was du binden wirst auf Erden , soll
„auch im Himmel gebunden seyn , und was du lösen
„wirst auf Erden , soll auch im Himmel gclösct seyn . "
— Zoh . Li , iS . 16 . )

§. 43 . Wenn Ordnung und Einigkeit in der Kir¬
che Jesu fortdauern sollte , so mußte der heil . Petrus
als sichtbares Oberhaupt derselben einen Nachfolger haben .
Seit den ersten Zeiten des Christenthums ward immer
der Bischof von Rom von allen Gläubigen als
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Oberhaupt der Kirche Jesu anerkannt und ver¬

ehret , und man legte ihm deßhalb den Nahmen P ap st,
d. i. Vater der Gläubigen bey.

k. ) Von den Quellen der chri st li ch en Offen¬
barung .

§. 44 . Das , was Jesus lehrte und that , ist
von seinen Aposteln und Züngern Anfangs mündlich
den Menschen verkündig « worden . Denn dazu hatten

sie auch von Jesus den ausdrücklichen Befehl erhalten .

( Matth . »8, 19 . ) — Es gab schon viele christliche
Gemeinden , und die Lehre Jesu war schon weit verbrei¬

tet , ehe das erste Evangelium von dem heil . Apo¬

stel Matthäus geschrieben , und bekannt gemacht wurde .

Die Schriften des heil . Apostels iZohannes sind am spa¬

testen verfaßt worden , da die Kirche Jesu schon in den

entferntesten Gegenden der Welt verbreitet war .

H. 4Z. Der mündliche Unterricht der Apostel und

Züng « war also das erste , und viele Zahre hindurch
das einzige Mittel / die Lehre Zcfu kennen zu lernen ,
bis späterhin die heiligen Schriften des neuen Blindes ^

meistens nur bey besonderen Veranlaffungeü — gele¬

gentlich versaßt wurden , um den Gläubigen , denen

vorher die Lehre Zesu mündlich war gepredigt wor¬

den , das Andenken an dieselbe zu erleichtern , oder

um ihüen dadurch den ertheilten mündlichen Unterricht

hier und dort besser zu erklären , oder um die Gläu¬

bigen über manche Zweifel zu belehren . Daher schreibt
derhei^. Apostel Paulus : ( II . Thessalon . s , 15 . )

^Licbe Brüder , bleibet standhaft im Christenthume ,

„ und beobachtet genau alle Vorschriften , welche ihr ent -

weder durch unsern mündlichen Unterricht , oder durch'
„unsere Briefe erhalten habet/ ' ( U. Timoth . r ,
13 . und L, 2. ) . . .

§. /,tz . Mehrere Lehrsätze der Religion Zesü sind

also von seinen Aposteln und Züngern nicht ausgeschrie¬
ben worden , sondern sind durch die mündliche Uiberlre -
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serung auf ihre Nachfolger , auf die Bischöfe und Prie¬

ster der Kirche Jesu , und so bis auf uns gekommen .
Alle diese mündlich überlieferten Wahrheiten der Reli¬

gion Zesu , welche in den heiligen Schriften
nicht ausdrücklich enthalten sind , machen zusammen
die mündliche U i b c r l i c fe r u n g der Lehre
Jesu , die q ö ttliche Tradition , oder das

ungeschriebene Wort Gottes aus . — Wir ha¬
ben also eine doppelte Quelle der christli¬
ch e n O f f e n b a r u n g : das geschriebene , und
das ungeschriebene Work Gottes . Beyde
Quellen sind mit einander innigst verbunden ; beyde ha¬
ben als Gottes Wort — gleiches Ansehen und gleiche
Glaubwürdigkeit .

e, ) Von der Unfehlbarkeit der Kirche
I e s n.

H. 47- Jesus wollte , daß seine göttliche Anstalt

zur Belehrung , Besserung und Beseligung der Men¬

schen immer fortbestehen soll . Er wählte sich deßwegen
Apostel und Jünger , die feine Lehre unter allen Men¬

schen an allen Orten verbreiteten . — Damit aber die

Apostel Und Jünger sich nicht irrten in dem , was Ze¬
sus gelehret hatte , war ihnen ein a u sse r o r d ent¬

lieh c r g ö t t l i ch e r Beystand nothwendig . Ohne

diesen göttlichen Beystand — wie leicht hätten sich die

Lehrer des Evangeliums irren können ; sie würden auch
andere Menschen in Irrthum geführet haben , und so
würde die wahre Lehre Zesu , und mit derselben die gan¬
ze Anstalt Gottes zrlr Beseligung der Menschen verloren

gegangen seyn.
§. 48. Der göttliche Heiland hat wirklich feinen

Aposteln , und allen ihren Nachfolgern im apostolischen
Lehramkc diesen nothwendigen göttlichen Beystand ver¬

sprochen , damit sie sich in dem , was seine Lehre
betrifft , nicht irretcn , und Andere nicht in Irrthum
führeten . Denn als er ihnen ( Matth . 28, » 8 — rv . )
den Befehl gab , überall das Evangelium zu pcrkündi -
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gen , setzte er diese tröstlichen Worte hinzu : „ Wahrlich ,

,stch bin^bey euch alle Tage bis an das Ende der Welt/ '

— Zns besondere verhieß Jesus seinen Aposteln den

göttlichen Beystand zu ihrem Lehramte : ( Zoh . 14 ,

r6 ; 17 . ) „ 2ch werde den Vater bitten , und er wirb

,euch einen andern Lehrer geben , damit er immer bey

,' ,euch bleibe , den Geist der Wahrheit . » — ( Ephes .

11 —14 . ) — Die ganze Kirche kann sich

sich in dem , was die Lehre Zcsu betrifft , nicht ir¬

ren . Einzelne Vorsteher und Lehrer der christlichen

Kirche können sich wohl irren , denn dadurch geht noch

nicht die wahre Lehre Zesu verloren . Aber alle Vorste¬

her und Lehrer der christlichen Kirche insgesammt kön¬

nen sich in der,Lehre Zesu niemahls irren ; daher heißt

die wahre Kirche Zesu unfehlbar , oderirr -

t h u m s l 0 s.

§- 49 . Jesus hat es schon vorhergesagt , daß in

seiner Kirche wegen der Religion Streitigkeiten entste¬

hen , daß Zrrlehrer auftreten werden , ( Matth .

24 , 5- 1«. Vergl . H. Timo th . 4,3 - ) welche eine

andere Lehr - , alS die Jesus und seine Apostel verkün¬

diget haben , vortragen , und ihre Mitmenschen zu Irr¬

thümern verleiten werden . — Dieß ist auch wirklich

geschehen . Damit nun die Mitglieder der wahren

Kirche durch die Irrgläubigen nkcht irre geführt wer¬

den , und Angezweifelt wissen , was sie als wahre Leh¬

re Jesu zu glauben und zu befolgen haben , so versam¬

meln sich die Vorsteher und Lehrer der Kirche mit ih¬

rem sichtbaren Oberhaupte bey entstandenen Streitig¬

keiten und Irrlehren an einem Orte , und durch den

Beystand des heiligen Geistes erleuchtet — bestimmen

sjx, was von allen Mitgliedern der Kirche als Got¬

tes Wort zu glauben und zu befolgen sey. Solche

Versammlungen der Vorsteher und Lehrer der Kircge

nennet man K i r che n v e rsa m ml u „ g e n , oder

Concilien . — Oder die Bischöfe und Lehrer der

Kirche entscheiden ausser den Kirchenversammlungen un¬

ter dem Beystands des heil . Geistes durch einmuttz
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Sittenlehre der Religion Zesn .

Anw e n d u n g. O wie fr o h und ruhig kön¬
nen wir seyn , da wir nicht fürchten dürfen , daß wir
die Lehre Jesu etwa unrichtig verstehen , oder uns in
wichtigen Wahrheiten seiner heil - Religion irren . Mit
festem Glauben , mitungezweifelter Gewißheit sollen wir
daher alles das als wahr annehmen und befolgen »
was uns die heilige Kirche als Gottes Wort zu unserm
Troste , zu unserer Beruhigung und Besserung verkün¬
diget .

«k. ) Von den Merkmahlen d er w a h r en K i r-
ch e Z csu .

§. Lo. Christus hat seine Kirche au ? einen Felsen
gebauet , und er hat derselben eine ewige Dauer ver¬
heißen , so daß keine Macht der Arglist und Bosheit
sie jemahls wird zerstören können . Die Kirche ZesU
kann also niemahls zu seyn aufgehört haben ; sie muß
auch jetzt noch bestehen , und sie wird nach dem Verspre¬
chen ihres göttlichen Stifters fortdauern bis an das
Ende der Welt . — Nun sehen wir aber , daß es meh¬
rere Gesellschaften von Christen gibt , die in wichtigen
Lehren der Religion Jesu von einander abweichen . D i e
wahre Kirche Jesu muß also Merkmahle
haben , durch welche sie sich von jeder an¬
dern christlichen Gemeinde unterscheidet »

I. Alle Wahrheiten , die uns Jesus geof¬
fenbart hat , sind für uns nothwendig und nützlich . ,
alle tragen dazu bey , daß wir durch die richtige Er¬
kenntniß und Anwendung derselben gut und fromm »
und selig werden ; sie bleiben als Aussprüche Gottes
ewig wahr , dürfen daher von den Menschen niemahls
verändert werden . Jesus will auch , daß alle seine
Anhänger alles glauben , was er geogenbarct hat ,
denn er sagte zu seinen Aposteln : „Prediget das Evan¬
gelium allen Völkern , — und lehret sie alles
„halten , was ich euch befohlen habe . " — Alle M i

Groß . Relg . - HanSS. K
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glieder der Kirche müssen daher einig
seyn in dem Glauben an die Lehre Zesu .

Damit die Christen recht fest überzeugt werden

von der Mittheilung des so nothwendigen göttlichen
Beystandes zum Guten , hat Jesus sieben äussere got -
tesdienstliche Handlangen als sichtbare Zeichen angeord¬
net , durch welche uns die heilig machende Gnade Got¬
tes entweder von neuen ertheilet , oder dieselbe in uns

vermehret wird ; wir nennen sie Sacra m e n t e. —

Zcsus hat alle heiligen Sacramente zu unserer Heili¬

gung eingesetzet , und er will daher , daß alle seine An,

Hänger diese Gnadenmittel als solche erkennen , und

würdig gebrauchen sollen . Alle Mitglieder der

wahren Kirche Zesu müssen einig seyn
in dein Glauben an die sieben heiligen
Sacramente .

Um Ordnung und Einigkeit in der Kirche zu er¬

halten , bestimmte Zcsus den heil . Petrus zum sichtba¬
ren Oberhaupte derselben . Ein sichtbares Oberhaupt
ist immer für die Kirche Zesu nothwendig . Daher
müssen alle Glieder der w a hren Kir eh e

einig seyn in ihrem sichtbaren Oberhaupte .
Die heil . Schrift sagt : ( Galat . 6, i6 . ) „ Ha-

„bet eine Regel ün Glauben . " — ( Ephcs . g, 3

6. ) „ Traget alle Sorgfalt , die Einigkeit des Geistes

„ im Frieden zu erhalten . Ihr seyd Ein Leib und Ein

„Geist , wie ihr auch zu Einer Hoffnung berufen worden

„seyd . Es ist Ein Herr , Ein Glaube , Eine Taufe ,

„es ist Ein Gott und Vater Aller . " — Das erste
Merkmahl der wahren Kirche Zesu ist , daß sie einig

ist in der Lehre , in den heiligen Sakra¬

menten , und in ihrem sichtbaren Ober¬

haupte .
ll . Zesus , der Stifter und das unsichtbare Ober¬

haupt seiner Kirche , ist höchst heilig ; seine Lehre
leitet uns an zur Heiligkeit ; die heiligen Saera -

mente ertheilen unsdic dazu nothwendige heilig ma¬

chende Gnade . Alle Anstalten der Kirche sind da-
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zu getroffen , um die Gläubigen immer besser und frhm
mcr heilig Zu machen .

Die heil . Schrift sagt : (I . Pe tr . 1,15 - ) „Gleiche

„ wie der heilig ist , der euch berufen hat , so sollet auch

„ihr in eucrm ganzen Wandel heilig werden . " — Das

zweyte Merkmahl der wahren Kirche Zesu ist , daß

sie heilig ist .
M. Zesus wollte , daß alle Menschen , an

allen Orten und zu allen Zeiten seine Lehre

fest glauben und genau befolgen sollen . Er sprach :

( Macth . S8, 18. 19 . ) „ Gehet in die ganze Welt .

„prediget das Evangelium allen Völkern , — und leh¬

net sie alles beobachten , was ich euch gelehret habe . "
— Das dritte Merkmahl der wahren Kirche Jesu

ist , daß sie allgemein , oder katholisch ist .
IV. Die Lehre Zcsu als Offenbarung Gottes muß

ewig wahr bleiben , und kann daher niemahls verändert

werden . Die wahre Kirche Jesu kann also keine andere

Lehre vortragen , als dieselbe , welche ihr göttlicher Stif¬
ter verkündiget hat . Diese wahre Lehre Zesu hat die

Kirche von den Aposteln erhalten . — Der gött¬

liche Heiland hat zu Vorstehern und Lehrern seiner Kir¬

che die Apostel erwählet , und ihnen die Gewalt gege¬
ben , auf ihre Nachfolger im apostolischen Schr¬
ämte die ganze Vollmacht zu übertragen , die sie von

ihm erhalten hatten . — Daher sagt die heil . Schrift :

( Ep h e s. 2, 20 . ) „ Ihr seyd setzt Glieder des Ehrst

„ stcnrhums , erbauet auf dem Grunde , den die Apostel

„gelegt haben , wovon Jesus Christus selbst der Grund -

astern ist . " — Das vierte Merkmahl der wahren
Kirche Zesu ist , daß sie apostolisch ist .

TV. Abschnitt «

Von Lsr Gsmeinschsfr der Hsiligsn «

§> 5r . Wenn mehrere Mmschm mit e' marröer W
A 2
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Verbindung stehen , und Manches mit einander gemein
haben , so sagt man : sie stehen in einer Ge¬

meinschaft .
I . ) Alle Christen machen zusammen eine Gesell¬

schaft aus ; sie haben alle das nähmliche sichtbare Ober¬

haupt , den römischen Papst ; sie haben dieselben geist¬
lichen Vorsteher , die Bischöfe und Priester ; sie neh¬
men alle gemeinschaftlich Theil an dem äusser » öffentli -
lichcn Gottesdienste . Alle Mitglieder der Kirche Jesu

stehen also mit einander in einer äussern Gemein¬

schaft -
L. ) Alle Christen haben ein gemeinschaft¬

liches unsichtbares Oberhaupt , Jesus Chri¬
stus . — Das , was Jesus gewirkt und gelitten hat ,
damit wir heilig und selig werden können , nennet man
die unendlichen Verdienste Jesu , Alle Chri¬

sten haben Theil an diesen unendlichen Verdiensten Je¬

su , an seiner Lehre und an den von ihm eingesetzten
heiligen Sakramenten . — Alles das Gute ,
was die einzelnen Mitglieder der wahren Kirche thun ,
bekommt durch die unendlichen Verdienste Jesu einen

besondern Werth in den Augen Gottes , und wird ver¬

dienstlich vor Gott . , Das Gute , was wir wirken , und
was durch die Verdienste Jesu verdienstlich vor Gott

wird , nennet man e i n g ut es W c r k. An den guten
Werken , welche von den einzelnen Gläubigen zur wech¬
selseitigen Erbauung und im Geiste der Liebe für alle

ausgeübet werden , nehmen Theil alle Mitglieder der

wahren Kirche . — Diese Güter , an welchen alle Gläu¬

bigen Theil nehmen , betreffen die Seele , den Geist
des Menschen , — sie sind geistliche Güter . Alle

Mitglieder der wahren Kirche Jesu stehen also in einer

Gemeinschaft geistlicher Güter .

3- ) Bey dem letzten Abendmahle empfahl Jesus
feinen Jüngern und allen seinen Anhängern vorzüglich
die Beobachtung des großen Gebothes der Liebe .

( Joh , 13 , 3st . 33 - ) — Durch diese wechselseitige
Liebe vereinigt — machen wir Einen Körper aus , des-
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stn Haupt Jesus Christus ist . ( Asm . L2, 8. ) —

All - Mitglieder der Kirche Jesu stehen also mit einan¬

der in einer Gemeinschaft der Liebe . —

4. ) Wenn wir einander lieben , so werden wir

einander auch Gutes wünschen und thun , und daher

für einander zu Gott bethen . ( l . Timoth . 2 ,
L. Jacob . 5- 1,6 . ) — Alle Mitglieder der Kirche Je¬

su stehen mit einander in einer Gemeinschaft der

w e ch s e l s e i t i g e n K ii r b i t t e.
Und diese Gemeinschaft aller rechtgläubigen Chri¬

sten heißt die Gemeinschaft der Heiligen .

§. 52- Einige Gleichnisse aus der heil . Schrift

mögen diese Gemeinschaft deutlicher machen . Die Re¬

hen an einem Wej «stocke erhalten von demselben

ihren Nahrungssaft , und sind durch ihn mit einander

verbunden . Selbst die verdorrten Reben laßt der Win¬

zer noch einige Zeit mit dem Stocke vereinigt , weil er

erwartet , daß vielleicht noch ein belebender Saft in sie
komme » möchte . Erst dann sind die Reben von dem

Stocke ganz getrennt , wenn sie abgeschnitten , und in

das Feuer geworfen werden .

Alle Steme in einem Gebäude stehen mit einan¬

der in der engsten Verbindung , sir mögen dem Ecksteine

naher , oder von demselben entfernter seyn. Selbst die

lockern Steine sind noch Theile des Ganzen , bis sie

gänzlich heransfallen , oder herausgerissen werden .

In einem Reiche bleiben dir Unterthanen immer

mit einander in Verbindung , wenn sie auch aus einer

Gegend des Reiches in eine andere reisen ; sie blei¬

ben auch immer mit dem Landesfürsten in Verbindung ,

sie mögen ihm nahe , oder weiter von ihm entfernt

seyn. Eben so stehen alle Mitglieder der wahren

Kirche Jesu mit einander in Gemeinschaft ; sie sind

untereinander , und mit Jesus Christus vereinigt , wie die

Reben an dem nähmlichen Weinstocke , wie die Steine

eines und desselben Gebäudes , wie die Unterthanen

iues Reiches .

Z. 53 . All - Mitglieder der wahr «; Kirche Jesu ,
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die hier auf Erde » leben , können und sollen heilig
werden ; sie stehen also mit einander in einer heiligen
Gemeinschaft . Uuch die unsittlichen und lasterhaf¬
ten Gläubigen auf Erden bleibe!» jn der Gemeinschaft
der Heiligen , weil sie sich noch immer bessern , gut und
fromm und heilig werden können - Sie sind wie ver¬
dorrte Reben am Stocke , in welche wieder neues Leben
kommen kann ; sie sind wie lockere Steine im einem Ge¬

bäude , die wieder Festigkeit erhalten ; wie ungetreue
Unterthanen , die wieder treu und rechtschaffen werden
können . Erst dann hört alle Gemeinschaft mit den la¬

sterhaften Mitgliedern der Kirche Jesu auf , wenn sie
ungebessert aus dieser Welt scheiden . Dann sind sie wie

verdorrte und abgeschnittene Reben , die in das Feuer

geworfen werden , wie losgerissene Steine von einem

Gebäude , wie aus dem Reiche verwiesene treulose Un¬

terthanen .
§. 5Die Gemeinschaft der geistlichen Guter ,

der wechselseitigen Liebe und Fürbitte , betrifft die See¬

le — den Geist des Menschen . Die Seelen sind durch

diese Gemeinschaft mit einander verbunden , welche da¬

her so lange fortdauert , als die Seelen leben . Die

Gemeinschaft der Heiligen höret also mit dem Tode des

Körpers nicht auf , sie dauert auch in dem künftigen
Leben fort . Die Mitglieder der wahren Kirche Zesu
bleiben demnach mit einander verbunden , sie mögen noch

auf Erden leben , oder bereits durch den Tod diese Welt

verlassen haben ; sie mögen schon heilig seyn , oder noch

im Reinignngsorte sich befinden , und erst ganz heilig
werden . — So umschließt uns alle hiernieden und jen¬

seits ein gemeinschaftliches Band der Liebe.

Zur Gemeinschaft der Heiligen g e¬

hören also die Gläubigen auf Erden , die

Heiligen im Himmel , und die leidenden
Seelen im Fegefeuer . — Nur diejenigen

Seelen , die ganz ungebessert aus dieser

Welt gehen , gehören nicht mehr zur Gch'
M einschaft der Heiligen »
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H. gZ. Mit den Seelen im Fegefeuer find

wir Gläubige auf Erden durch dre Gemeinschaft der

geistlichen Güter , durch die Gemeinschaft der Liebe und

Fürbitte verbunden . Diese Seelen werden durch sehr

schmerzliche Strafen von ihren kleineren Fehlern und

sinnlichen Neigungen bcfrcyt , bis sie ganz rein , ganz

heilig — der himmlischen Seligkeit theilhaftig werden .

Wir sind schuldig , die leidenden Seelen im Fegefeuer

zu lieben , mit ihnen Mitleid zu haben , und zu wün¬

schen , daß sie bald aus diesem Orte der schmerzlichen

Reinigung defreyt , und selig werden - Wir sollen

daher für die im Fegefeuer büssenden See¬

len bethen , das heiligste Opfer d - s neuen

Bundes zur Äergebung ihrer noch k l crnc -

ren Sünden Gott aufopfern , und andere

gute Werke im Geiste der Liebe für sie

verrichten - , .
56 . Die Heiligen » m Himmel sind

ganz rein von aller Sünde , und daher hat Gott , der

höchst Heilige , an ihnen ein großes Wohlgefallen . Sie

haben weit bessere und vortrefflichere Eigenschaften

an sich , als die besten Menschen auf Erden . Wir sol-

len daher die Heiligen hochschätzen , eine große Ehrfurcht

gegen sie empfinden , und diese Ehrfurcht auch äusserlich

zeigen , d. h. wir sollen die Heiligen v er -

ehren . .
Man bezeigt vorzüglich dadurch gegen jemanden

Hochachtung und Ehrfurcht , wenn man das thut , was

ihm wohlgefällig ist. Die Heiligen haben nur an dem

Guten , an der genauen und willigen Befolgung des gött¬

lichen Willens ein Wohlgefallen . Wir sollen also die

Heiligen ganz vorzüglich dadurch verehren , daß

wir uns bestreben , ihrem schönen Beyspie¬

le nachzufolgen , und so wie sie — gern , genau

und allzeit Gottes Willen zu erfüllen . Dazu ermäh¬

net uns die heil . Schrift : ( Hebr . » Z, 7- ) »Erin -

„nert euch euercr Anführer , welche das Wort Gottes

»zu euch geredet haben , ( cuerer Lehrer im Chrisienthu -
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,,me ) betrachtet den Ausgang ihres Wandels , ( ihren
» Tod ) und ahmet ihren Glauben nach . "

Wenn wir aber die Heiligen verehren , so müssen
Mr immer zugleich an Gott denken , ihm für alle Gna¬
den danken , die er den Heiligen erwiesen hat , ihn prei¬
sen und anbekhen . Denn Gott hat sie geheiliget , —
rr hat sie verherrlichet . Die Bekehrung der Hei¬
lig e n m N ß si ck a l so j e d c r z e i t i u A n b e t h u n a
Gottes auflösen .

§. 57- Das vorzüglichste Geboth Jesu ist die Lis-
oe und dre Liebe höret niemahls auf . ( l . Kor . ib ,
-8. ) Die Heiligen haben schon auf Erden ihre Mtt -
hruder gelichet , jetzt im Himmel lieben sie uns noch
Mehr . Daher wünschen sie uns , daß wir , die wir nock
gegen die L- ünde kämpfen nnh streiten , und nach Hei¬
ligkeit streben , gut und fromm , heilig und ewig selig
werden möchten . Daher richten sie ihre Wünsche für
uns an Gott , den Geber alles Guten - Die Her lr -
gen im Himmel bitten also für uns Gläu¬
bige auf Erden .

Der heil . Apostel Iacobus sagt : ( B r. 3,16 . )
„ Bethet für einander , damit ihr selig werdet , denn das
„ Gebeth des Frommen vermag viel bey Gott, " — Wenn
nun das Gebeth des frommen Gläubigen auf Erden uns
schon so nützlich ist : um wie viel nützlicher wird für uns
die Fürbitte der Heiligen seyn , welche ganz frey von
Jeder Sünde sind , und an welchen Gott noch mehr
Wohlgefallen Hot , als an den Gerechten auf Erden ,
^ a wir nun wissen , daß uns die Heilige » lieben , und
daß uns ihre Fürbitte so nützlich ist , so ist es ganz
gewitz trostv olk und beruhigend für uns , die
^eiligen um ihre Fürbitte bey ' Gott , dem allein Allmacht

tigm und höchst Gütigen anzurufen , und dadurch wcr -
Len mr um so mehr zur Tugend , Frömmigkeit
und Heiligkeit aufgemuntert . Unsere heil
Kirche lehret hierüber : daß es erlaubt und nü ^

El?,,bie Heiligen anzurufen . ( 6ou ,
Dri6eo » . »ess . 23 . cls Lovoo . Lsvor . )
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§. 88- Obschon wir selbst mit Gott , wie Kinder
mit ihrem lieben Vater , jederzeit reden , und ihm alle

unsere Anliegen mit dem festen Vertrauen vortragen kön¬
nen , daß er uns gewiß alles nöthige Gute geben wer¬
de: so ist es doch ohne Zweifel Gott wohlgefällig , wenn
wir alle , wie Kinder Eines Vaters , durch gemeinschaft¬
liche Liebe vereinigt , Zhn durch gemeinschaftliches Gebeth
um seine Gnaden und Wohlthaten bitten , Zhm gemein¬
schaftlich danken , Zhn gemeinschaftlich preisen und anbe -
then . Nur muffen wir von Gott allein Hülfe und Ret¬

tung erwarten . Die Heiligen helfen uns ja n. cht aus

eigener Macht . Sie bitten nur mit uns - - und für
pns bey Gott , von dem allein alles Gute kommt , sie

Unterstützen nur unser Gebeth mit ihrer Fürbitte , da¬
mit uns Gött rette , uns helfe , und uns heilige .

§. 8g . Ein Kind , welches seine Aelcern hochschä¬

tzet und liebet , wird alles in Ehren halten , wodurch
es an sie erinnert wird ; und wenn es ein Bild hat ,
welches den Vater , die Mutter , oder sonst einen Freund
vorstellet , so wird es mit Freude und Achtung das Bild

betrachten , und sich dabey an die guten Eigenschaften ,
an die schönen Lehren und an die großen Wohltha¬
ten derjenigen dankbar erinnern , die durch das Bild vor¬

gestellet werden . — Den Heiligen im Himmel sind wir

ihrer vortrefflichen Eigenschaften und großen Vorzüge we¬

gen hohe Verehrung und innige Liebe schuldig . Daher

sollen wir auch ihre Bildnisse in Ehren halten ,
und uns dabey erinnern an ihre herrlichen Tugenden ,
durch welche sie Gott so wohlgefällig - , und ewig selig

geworden sind. Wer eine Geringschätzung gegen die Bil¬

der der Heiligen zeigte , von dem kpnnte mgn nicht glau¬
ben , daß er die Heiligen selbst verehre . Wir solle w

daher nicht nur die Heiligen verehren , sondern auch

hie Bilder der Heiligen in Ehren halten .
6n . Dieß lehret uns die heil . Kirche in dem

EopcilüiM zu Trient . Sie warnet uns aber auch

zugleich vor allem Mißbrauche und Aberglauben bey der

Verehrung der Bilder : ( Cori Lil . bristerrt .
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„als wäre etwas Göttliches , oder eine Kraft von Gott

„ und den Heiligen in den Bildern , wegen welcher man

„sie verehre ; oder als könne man etwas von den Bil -

„ dern erbitten , begehren oder hoffen . Denn dieß wäre

„nach Art der Heiden , die ehemahls ihre Hoffnung auf

„die Bilder gesetzt haben . Die Verehrung soll also nicht

„eigentlich auf die Bilder gerichtet seyn , sondern sie soll

„sich auf Gott und die Heiligen beziehen , die durch die

„ Bilder vorgestellet werden ? '
Die B. lder der Heiligen sollen uns jederzeit erin¬

nern , wie fromm diese Heiligen auf Erden gelebct ,
wie viel Gutes sie gethan , welche schöne Beyspiele der

Tugend sie uns gegeben haben , und dadurch sollen wir

ermuntert werden , ihrem Lebenswandel nachzufol¬

gen , immer bester und frömmer , und Gott immer wohl¬

gefälliger zu werden .

§- 6l . Der Körper des Menschen ist das Werk¬

zeug seines unsterblichen Geistes zum Guten , der nach

Gottes Ebcnbilde zur Heiligkeit und Seligkeit erschaffen

ist. Der Körper bleibt nicht immer im Grabe . Gott

wird ihn einst verklärt , unsterblich und geistig auferwe -

cken zu einem neuen Leben. Daher sollen uns die Leich¬

name und Gebeine der Heiligen ehrwürdig seyn als theu¬

ere Uiberblcibsel dieser unserer verklärten Mitbriider , de¬

ren Leiber einst unsterblich und verherrlicht wieder aufer¬

stehen werden . — Wenn wir die Heiligen verehren , s-

wird uns auch alles andere , was wir von ihnen haben ,

lieb und theuer seyn- Die Uiberblcibsel der Leiber der

Heiligen , oder was wir sonst von ihnen haben , und

was uns an sie erinnert , nennet man Reliquien .
Wer also die Heiligen verehret , der wird auch die Reli¬

quien derselben in hohen Ehren halten . Wer eine Ge¬

ringschätzung gegen die Reliquien zeigte , der würde zu
erkennen geben , daß er die Heiligen selbst nicht verehre .

Wir sollen die Reliquien der Heiligen

verehren . ( Lolloik . DriUsut . ssus - 25 ° ö «

rsÜH , Lsnot . )
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I . 6s . Schon von den ersten Christen wurden die

Reliquien der Heiligen mit großem Eifer gesammelt , und

in hohen Ehren gehalten . Man errichtete Altäre über

hen Gräbern der Märterer , lind feyerte da den Got¬

tesdienst . Die Gläubigen ermunterten sich bey dem An¬

blicke dieser theuern Uiberblcibsel zu einem neuen festen
Glauben , zu einem standhaften Bekenntnisse der Lehre

Zesu , zur Frömmigkeit und Lugend . — Daher sollen

auch wir den Reliquien der Heiligen große Achtung be¬

zeigen , und durch ihre Verehrung uns zur Frömmigkeit
und Lugend ermuntern , und zum Kampfe gegen die

Sünde uns stärken .

§. 63 . Alle Wahrheiten unserer heil . Religion ,
die jeder katholische Christ zu glauben hat , bekennen wir

vorzüglich mit folgenden Worte » : „ Ich glaube an Gort ,
„ den Vater , allmächtigen Schöpfer Himmels und der

„Erde . Und an Zesnm Christum , seinen eingeborncu

„ Sohn , unsern Herrn . Der empfangen ist von dem

„heiligen Geiste , geboren aus Maria der Jungfrau . Ge-

„litten unter Pontio Pilato , gekrenziget , gestorben und

„begraben . Abgestiegen zu der Hölle , am dritten Tage

^wieder auferstanden von den Todten . Aufgefahren in

„ den Himmel , sitzet zur rechten Hand Gottes , des all -

„mächtigen Vaters . Von bannen er kommen wird , zu
„richten die Lebendigen und die Todten . Zeh glaube an

„ den heiligen Geist . Eine heilige , allgemeine , christli -

„che Kirche , Gemeinschaft der Heiligen . Ablaß der

„ Sunden . Auferstehung des Fleisches . Und ein ewi-

„ges Leben . « —

Weil wir mit diesen Worten in Kürze die vorzüg¬

lichsten Wahrheiten unsers Glaubens , wie sie von den

Aposteln gelehrt worden sind , bekennen , daher

nennen wir es das apostolische Gland ens be¬

kenn tn iß .



v . Abschnitt .

Von den heiligen Sakramenten -

I. Von dem heiligen Sakraments der Taufe .

6^. Die Bestimmung des Menschen ist ,
vernünftig und weise , gut und fromm , heilig und ewig

selig zu werden . Von dieser hohen Bestimmung sind
die Menschen durch die Erbsünde abgewichen , und

waren nicht mehr im Stande , durch sich selbst ihre ewi¬

ge Bestimmung wieder zu erreichen . — Jesus Chri¬

stus hat alle Menschen von dem Verderben der Sün¬
de erlöset ; daher kann und soll ein jeder Mensch durch
Zesns seine ewige Bestimmung wieder erreichen . Da¬
mit aber der Mensch durch Zesus seine ewige Bestim¬

mung wirklich erreiche , muß er die Lehre des göttli¬
chen Erlösers fest und standhaft glauben , und derselben

gemäß alle feine Gesinnungen und Handlungen ein¬

richten .
! . ) Allein ein jeder Mensch , wie er auf die Welt

kommt , hat dje Erbsündean sich- Sein Verstand

ist geschwächt ; sein Wille ist mehr zum Bösen als

Zum Guten geneigt , und daher unvermögend , Gottes

Willen jederzeit richtig zu erkennen und zu erfüllen .

Bleibt der Mensch in diesem Zustande , so wird er

durch seine Neigung zum Bösen zu manchen an¬

dern wirklichen Sünden verleitet . Die Erbsünde

und die wirklichen Sünden machen , daß der Mensch

vor Gott mißfällig und strafbar ist , und daß er in

diesem Zustande niemahls heilig und ewig selig werden

kann . Nachlassung und Verzeihung der Erbsün¬

de und aller wirklichen Sünden ist also für

den Menschen zuerst nothwendig , damit er durch Je¬

sus den Srlöftr seine hohe Bestimmung wieder er¬

reiche .
2. ) Weil aber die Kräfte des Menschen zu. m Gu¬

ten , Vernunft und freyer Wille , geschwächt sind , so

Kraucht rr auch einen außerordentlichen göttlichen Bey -
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stand , damit er die Lehre Jesu recht erkenne , sie fest
und ««gezweifelt glaube , und dieselbe auch gern , genau
und jederzeit befolge . Die heilig machcnde Gna -

de Gottes ist also zwcytcns für jeden Menschen

nothwendig , damit er durch Jesum seine ewige Bestim¬

mung zu erreichen fähig sey»

A. ) Damit die Menschen alles das kennen lernen ,

was sie als Lehre Jesu zu glauben und zu befolgen ha¬

ben , damit sie die von Christus angeordneten Gnaden -

mittrl empfangen , und zur Tugend und Heiligkeit an¬

geleitet werden , hat Jesus seine Kirche gestiftet . Die¬

se ist die göttliche Anstalt Jesu zur Belehrung , Besse¬

rung , Heiligung und Beseligung der Menschen . Die

Aufnahme in die wahre Kirche I e su ist also

drittens für den Menschen nothwendig , damit er

durch Jesus seine hohe Bestimmung erreiche .

4. ) Durch die Erbsünde und durch die wirklichen

Sünden verliert der Mensch das Wohlgefallen Gottes

und den Anspruch auf die ewige Seligkeit . Der Mensch

muß also viertens das Wohlgefallen Gottes ,

und den Anspruch auf die ewige Seligkeit

wieder erlangen , um durch Jesus seine erhabene Be¬

stimmung zu erreichen .
§. KS. Alle diese nothwendigen Erfordernisse zur

Erreichung unserer ewigen Bestimmung erhalten wir

durch Jesus unfern Erlöser , wenn wir seine Lehre an¬

nehmen , sie fest glauben , und sie gern , genau und all¬

zeit befolgen , — wenn wir uns zu seiner heil . Reli¬

gion bekennen . Jesus sagt : ( I oh . 17 , 3- ) „ Dieses

„ist das ewige Leben , daß sie dich , den allein wahren

„ Gott , und den du gesandt hast , Jesum Christum

„recht erkennen " ( I 0 h. 5 , s §. 11 , 25 . und 14,6 . ) —'

§. 66 . Allein damit der Mensch Muth , Ent¬

schlossenheit und Kraft genug habe , die Lehre Jesu ge¬

nau und jederzeit zu befolgen , muß er fest überzeugt

seyn , und eine zuverlässige Versicherung ha¬

ben , daß er in die göttliche Anstalt Jesu zur Heiligung

und Beseligung der Menschen aufgenommen ist , und
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bung der Sünden und die heilig machende Gnade ) we¬

gen der unendlichen Verdienste Zesu wirklich erlangt

hat . Ein äusseres , sichtbares Zeichen würde ihn
am gewissesten davon überzeugen , daß er Verzeihung

seiner Sünden und die heilig machende Gnade , das

Wohlgefallen Gottes und den Anspruch auf die ewige

Seligkeit , wann und wo er diese Gnaden erhalten

habe . Wie erwünscht , wie beruhigend wäre ein solches

sichtbares Zeichen für uns sinnliche Menschen ! —

§. 67 - Und Jesus hat wirklich eine äussere

Handlung als sichtbares Zeichen der Gnade Gottes , das

Taufen mit Wasser angeordnet . Er sprach nach seiner

Auferstehung ( Matth . 28 , 1Y. ) zn seinen Aposteln
und Züngern : „ Gehet in die ganze Welt , fthrct alle

„ Völker , und taufet sie im Nahmen des Vaters , des

„ Sohnes und des heiligen Geistes . " —

Diesem Befehle des göttlichen Heilandes gemäß

fingen die Apostel schon am Pfingstfeste an , das Evange¬
lium zu predigen , und diejenigen zu taufen , welche ent¬

schlössen waren , die Lehre Zcsu zu glauben und zu befol¬

gen. ( Apostelgefch . 2, r — 42. 8, 38 . i «, 48 .

16 , 33 . und 19 , 6. 7. ) — Eben das thaten die Nach¬

folger der Apostel und Jünger , die Bischöfe und Prie¬

ster , und so besteht die Laufe immer fort in der Kirche

Zesu .
§. 68 . Die Wirkungen und Gnaden , dre

Man durch die heilige Tauft erlangt , sind folgende :

ich Der Getaufte wird wegen der unendliche «
Verdienste Zesu von der Schuld und Strafe
der Erbsünde un - d aller wirklichen Sünden ,
wenn er dergleichen vor der Taufe begangen hak , b e-

frcyct , nnd er erlangt Nach lass ung aller ewi¬

gen und zeitlichen Strafen der Sünden . - -

Der heil - Petrus sagte zu den Zuden am Pfingstfeste :

fApostelg - 2 , 38 . ) „Aend' ert cuere Gesinnungen ,

»»und ein jeder aus euch lasse sich Lauft, ; , auf den Nah -
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„ men Zcsu Christi zur Vergebung der Sünden ? '

( Nöm . 8, i . 2. Galat . 3, 27 . )
2. ) Der heilige Geist ertheilet dem Getauften we¬

gen der unendlichen Verdienste Zcsu die heilig ma¬

chende Gnad - , damit er die Lehre Zcsu recht verste¬

he , sie fest glaube und genau befolge . — Der heil . Pe¬

trus "sagte -^( Ap 0 st c lg . 2 , 38 . ) „Aendert cmre Ge¬

rinnungen , und ein jeder aus euch lasse sich taufen auf

„ den Nahmen Zcsu Christi zur Vergebung der Sünden ,

„ und ihr werdet die Gabe ( die Gnade ) des heili¬

gen GeistcS empfangen . « ( I . Kor . 6 , n . Tik .

3,5 — 7- ) . . .
3. ) Durch die Taufe wird der Mensch ein Met -

glied der Kirche Jesu , ein Glied der Gemeinschaft

der heiligen , er wird aufgenommen in die göttliche

Anstalt Zcsu zur Heiligung und Bcseligung der Men -

scheu. Zn der Apostelgeschichte ( 2 , 41 . 42 . )

heißt es : „Diejenigen , welche die Vorstellungen des heil .

„ Petrus an die Zudcn willig annahmen , wurden ge¬

tauft ; und an diesem Tage traten bey drey taufend

„ Seelen der Gemeinde Zesn bey. Sie verharrten in

„der Lehre der Apostel , in der Gemeinschaft der Liebe ,

„ im gemeinschaftlichen Genusse des heil - Abendmahles

„ und im Gebethe . "
3. ) Der Getaufte erhält wegen der unendlichen

Verdienste Zesu das W0hlgefallen G0ttes , und

den Anspruch auf die ewige Seligkeit . —

Der heil . Paulus schreibt an die Christen zu Ko-

rinth : (l . Kor . 6, 11. ) „Dergleichen lasterhafte Wem

„scheu sind von euch etliche gewesen ; aber nun seyd ihr

„abgewaschcn , ihr seyd gereinigct und begnadiget wor¬

den im Nahmen unsers Herrn Zcsu Christi , und durch

„ den Geist unsers Gottes . " ( Röm . 8, 14 — ! 7- )

Diejenigen , welche durch die göttliche Gnade des heil .

"Geistes gestärkt —- der Lehre Jesu gemäß leben , sind

. Kinder Gottes . Wenn wir aber Kinder Gottes

-' .sind, so sind wir auch Erben , und zwar Erb en Go t-

„ res , und Miterbm Zesn Christ ! . «
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§. 69 . Durch diese Gnaden der heil . Taufe wirb

der Mensch gleichsam ganz umgeändert , wie neu ge¬
boren . Deßwegen heißt die Taufe in der heil . Schrift
das Bad der Wiedergeburt . Jesus sagte zu
Nrkodemus : ( Joh . 3 , 3 — 6. ) „ Wer nicht aus dem ,
„ Wasser und durch den heil . Geist wieder geboren wird ,

„ sann in das Reich Gottes nicht eingehen . Denn was

„ vorn Fleische ( von sündhaften Ackern ) geboren ist , ist

„Fleisch , ( sündhaft ) ; was aber vom Geiste geboren

„( durch die Gnade des heil . Geistes geheiliget und ge-

„rechkfertiget ) ist , ist Geist , ( Gott wohlgefällig . ) " —

( Tit . 3 , !i - 7. )
§. 70 . Die Gnade Gottes , um das bey der Tam

se gemachte Versprechen genau erfüllen zu können , er¬

langt der Mensch durch die Tauft für sein ganzes Le¬

ben , selbst für die Einigkeit . Dadurch unterscheidet

sich die Seele des Getauften von jener des Ungetauften .
Es ist dieß ein bleibendes , unaus lösch li ch e s M er k-

mahl oder Kennzeichen des getauften Menschen .
Und deßhalb darf man auch nicht öfter als Ein Mahl

getauft werden . ( Eonoil . Driclvut . ses ». 7. Ean .

1l . <j « Laoram . in

Die Tauft ist eine äussere , sichtbare Handlung ;

Jesus Christus hat sie eingesetzet und angeordnet . Durch

dieselbe erlangen wir eine unsichtbare Gnade zu unserer

Heiligung . — Ein sichtbares Zeichen der unsichtbaren

Gnade , welches von Christus dem Herrn zu unserer Hei¬

ligung eingesetzet ist , nennet man ein Sakrament .

Die Laufe ist also ein Sakrament , in

welchem der Mensch durch das Wasser und

Wort Gottes von der Erbsünde und von al¬

len andern wirklichen Sünden , wenn er

dergleichen vor der Taufe begangen hat ,

qereiniger , und in Christo als ein neues

Geschöpf — zum ewigen Leben wieder gebo¬

ren und geheiliget wird . »

§. ?t . Man muß zuerst in die , göttliche Anstalt

Jesu zur Heiligung und Beseligung der Menschen aufge -
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nommcn werden , wenn man durch Jesus Verzeihung der

Sünden , die Gnade Gottes , und den Anspruch auf '
die ewige Seligkeit erlangen , — wenn man ein ande¬
res von Christus angeordnetes Gnadcnmiktel empfan¬

gen will . Die Taufe ist also das erste Sakra¬
ment .

Jesus sagte : ( Zoh . 3 , 5. ) „ Wer nicht aus dem

„ Wasser und dem heiligen Geiste wieder geboren ist ,
„ kann in das Reich Gottes nicht eingehen . " ( Mark -
z 6, 16. ) „ Wer glaubet , und getauft ist , der wird

„selig werden ; wer aber nicht glaubet , (nicht glauben
„will ) der wird verdammet werden . " — Auch die klein¬

sten Kinder haben die Erbsünde an sich Jesus Chri¬

stus hat sie bey dem Befehle an seine Apostel : Laufet
alle Menschen , nicht ausgenommen . Und die heilige

Schrift lehret uns , daß die Apostel diesem Auftrage

Jesu gemäß ganze Häuser und Familien , zu welchen

auch Kinder gehören , getauft haben . Die Laufe

ist also allen Menschen zur Erlangung der ewigen Se¬

ligkeit nothwendig , daher heißt esdas nothwendig¬

st e Sacrament -
72 . Die Vorsteher der Kirche , die Bischö¬

fe rnrd Priester sind die ordentlichen Aus¬

spender des heil . Sakramentes der Tauft .
Aber in einem Nothfalle kann Jedermann

taufen . Nur muß man bey der Ertheilung dieses

heil . Sakramentes die Meinung haben , nach der Einse¬

tzung Zesu Christi zu taufen , man muß den zu Taufen¬
den mit natürlichem Wasser bcgießen , und dabey zugleich
die Worte sprechen : „ Ich taufe dich im Nahmen des

„ Vaters , des Sohnes und des heil . Geistes . "

§. 73. Zu dem Falle , daß ein Erwachsener eine

wahre , übernatürliche Reue über seine begangenen Sün¬

den hat , und sehnlich wünschet , getauft zu werden ,
aber keine Gelegenheit dazu hat , vertritt nach der münd¬

lichen Uiberlieftrung der unfehlbaren Kirche Zesu dieser

aufrichtige WunO , getauft zu werden , die ' Stelle der

GM > Relgr . - Handb. D
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wirklichen Taüft ' mit Wasser . Man nennet dieß Hse

Begi erd kaufe . ( Röm . 10 , 9 — il . )

74 . 2 « den ersten Zeiten des Christenthums
wurden viele Anhänger Zestr wegen des Glaubens an

Ihn während ihrer Vorbereitung zur heil . Tauft indas

Gefängniß geworfen , und hatten oft keine Gelegenster !

mehr , dieselbe z» empfangen . Wenn ste nuN den Wunsch ,

. getauft zu werden , hatten , und für den Glauben an

Christus ihr Blut und Leben Hingaben , so ersetzte die¬

ses blutige Bekenntniß der Religion Jesu die Stelle der

wirklichen Taufe mit Wasser , und Man nannte dieß
die Bluttaufc . Die Bluttaufe , so wie die Begierln -
taufe , wirket nach der mündlichen Überlieferung der

unfehlbaren Kirche Zesu eben die Gnaden , deren man

durch die Tauft mit Wasser theilhaftig wird . Jesus

sagt : ( Matth . !<>, 82 . ) „ Wer mich vor den Menschen
„ bekeNMn wird , den werde ich auch vor meinem Vater

„ im Himmel ( als meinen Anhänger ) anerkennen/ ' —-

§. 76. Erwachsene , welche das heil . Sacramenk
der Tauft empfangen , haben sich darauf auf folgende

Weise vorzubereiten : >

». ) Zestis befahl feinen Aposteln und Jüngern ,
das Evangelium allen Völkern zu predigen , und d ä n ü

diejenigen zu taufen , welche fest entschlossen waren ,
die Lehre Zesu zu glauben und zu befolgen . Darum

predigten die Apostel und ersten Vtrkündigcr des Evan¬

geliums überall zuerst die Lehre Zesu , und dann tauf¬

ten sie. ( Apostelg . 8, 27 — 38. ) — Darum

wurden die Menschen , welche getauft zu werden verlang¬
ten , durch eigene Priester zum Empfange der heil .

Tauft vorbereitet und unterrichtet . — Darum frägt

noch heut zu Tage der Priester den zu Taufenden : Glau¬

best du an Gott , den Vater . Sohn und heilige !! Geist ^

— Glaubst du an die heilige , allgemeine , christliche
Kirche ? u- s- w- Der Erwachsene , der getauft
werden will , muß also zuvor in der Lehre

Zesu w 0 hl unterrichtet seyn -
2. ) Er muß aber auch seine böse Gcsmn . nH äm
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Kern , untz sich bessern . Er muß daher eine watzrss

Reue über alle ferne Sünden , Absch - m gegen alles Bö¬

se , und den e r n st l i ch e n V o r sa tz haben , den Willen

Gottes gern , genau und jederzeit zu befolgen - ( Matth .

3, 2. 4, i ? Apostelgcsch . 2, Z7- 38 . ) —̂ Da¬
her frägt der Priester den zu Tausenden : . Widersagest

du dem Teufel , — seiner Hoffart , — und allen seinen

Werken ? .. . . - - - . o -
Z. ) Der Täufling muß entschlossen wyn , die Lehre

Jesu fest und standhaft zu glauben , und sie genau zü

befolgen . Diese Lehre ist göttlich . , und bleibt ewig

wahr , ewig heilig , ewig beseligend . Daher muß der

zu Taufende den ernstlichen Vorsatz haben . und d a S

aufrrchkigil Versprechen machen , die Lehre

Zesu sein ganzes Leben hindurch - - ewrg

zu glauben , und die Geboth - Jesu - Got¬

tes W illen je d crz c i t zu b e so lg en . . ^
^. ) Nach dem Empfangs der heil . Tauft mup

man mit der erhaltenen Gnade des heri .

Geistes eifrig und thätig . mitwirken , und

sich aus allen Kräften bestreben , die Lehre chcsu immer

besser kennen zU lernen , und sie immer genauer und

vollkommener zu beobachten - . . . ^
76. Wti ! der Mensch bey der Taufe Gott fey-

srlich verspricht , daß er die Lehre Jesu fest glauben und

genau befolgen wolle , . Gott hingegen ihm die Vergebung

der Sünden , die heilig machende Gnade. , und den An¬

spruch auf die ewige Seligkeit ertheilet - so nennet Man

dieses Versprechen bey der heil . Taufe dctt Taufbund ^

e»d«r das TaUfgtlübde . . . ... - -

Bey jedem wichtigen Versprechen werden Zeugen ,

erwählet . Daher war" es von den ältesten Zeiten des

Christenthums her ein schöner und löblicher Gebrauch ,

bey dem Täufbunde einen oder mehrere Zeugen zu wah -

sett , die man Pathen nennet . Bey noch kleinen Kin¬

dern könnkn sie das Versprechen nicht bezeugen , sondern

U legen sie im Nahmen des zu. kaufenden Kindes das

TaUfgetübde selbst ab. — Die Pflicht der Taufp - i -
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Taufgelübde sie bezeuget , oder in deren Nahmen sie das¬

selbe abgelegt haben , in der Lehre Jesu wohl un¬

terrichtet , gut erzogen , und würdige Mitglieder der Kir¬

che werden .

§. 77. Wenn das getaufte Kind zum Ge¬

brauche seiner Vernunft kommt , so rmH es trachten ,

die Lehre Jesu immer besser kennen zu lernen , das in

seinem Nahmen abgelegte Taufgelübde selbst erneuern ,
und eines unschuldigen , heiligen Lebenswandels sich be¬

fleißen . — Aber auch jeder erwachsene Christ soll ö st er

das gemachte Taufgelübde erneuern , ins beson¬

dere an seinem Geburts - oder Nahmenstage , und so oft

er ein heil . Sacrament empfängt .
Der Nahme des Heiligen , der dem Getans -

ken beygelegt wird , soll ihn stets erinnern , daß er durch

die heil . Taufe in die Gemeinschaft der Heiligen aufge¬

nommen worden , und verpflichtet ist , nach dem Bey¬

spiele der Heiligen die Lehre Zesn fest zu glauben , sie

genau zu befolgen , und so der ewigen Seligkeit sich theil¬

haftig zu machen .

II . Von dsm heil. Sacramsnts dsr Firmung .

§. 78 . Jesus , der göttliche Erlöser , erwählte sich

Apostel und Jünger , damit durch dieselbe feine Lehre in

der ganzen Welt geprediget und verbreitet würde . Aber

dazu brauchten sie einen besondern göttlichen Bey¬

stand , den sie auch zehn Tage nach der Himmelfahrt Ze-

fn am Pfingstfeste von der » heil . Geiste erhielten .

Durch die Gnade des heil . Geistes wurde ihr V erstand

erleuchtet , daß sie die Wahrheiten der Religion Jesu

richtig verstanden ; ihr Wille wurde zu allem Guten

erwärmt und gestärkt ; ihr Herz wurde mit Muth und

S tandhastigkeit erfüllet , daß sie für die Lehre

Zrsu alle ihre Güter , selbst ihr Blut und Leben freudig

Hingaben .
§. 79. Der göttliche Heiland aller Menschen ver-
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allen seinen Anhängern den göttlichen Beystand des

heil . Geistes . ( Lue . H , t3 . Tit . 3 , 3 - 8 - 1 .

Kor . - l . ) - Deßwegen gab er ftmen Apo¬

steln und Züngern den B- fthl . die Menschen z», beley -

ren , sie zu taufen , rind sie dad- trch in sein- göttliche

Anstalt zur Heiligung und Beseligung des gefallenen

Menschengeschlechtes aufzunehmen - ^
Allein die ersten Christen lebten unter Wtden,

und Heiden , von denen sie manches Böse sahen um

hörten , von denen sie der Lehre Jesu wegen verfolgt und

gelödtet wurden . So wie die Apostel emen besonvery

göttlichen Beystand nöthig hatten , damit sie fest M

Glauben , znm Guten geneigt , und standhaft m eem

Bekenntnisse der Religion Zesu wurden : - b- n so yatten

die ersten Christen einen aufferordentlichen göttlichen L. . Y-

stand nothwendig ; es war ihnen Vermchrnng der durch

die heilige Tauft erlangten heilig machenden Gnade Got¬

tes , und Stärkung im Glauben nöthig , damit^sft die

Lehre Zesu immer besser und vollständiger zu crrenNen ,

dieselbe immer genauer und williger zu befolgen , und ih¬

ren Glauben standhaft vor der ganzen West zu bekennen

im Stande waren . . ^
§. 80 . Die Apostel hatten , wie es ihnei ^ tt ?'

sus versprochen hat , diese besondere Gnad - der Stär¬

kung von dem heiligen Geiste am Pfmgstftsic

wirklich erhalten , und sie waren im Glauben so ,eyr

befestiget , daß sie nun die Lehre Zesu ungeachtet der

vielen Hindernisse und Beschwerden genau befolgten ,

und dieselbe ungeachtet der grausamsten Verfolgungen

und Martern standhaft bekannten . — Die Vollmacht ,

die Zesus selbst hatte , seine Kirche zu leiten und zu hei¬

ligen , übergab er seinen Aposteln Mit den Worten : „ Wie

„ mich der Vater gesandt hat , so sende ich euch- " Di -

Apostel konnten also den übrigen Gläubigen die Gaben

des h-il . Geistes , die sie selbst am Pfingstseste von

sus erhalten hatten , mittheilen .

§. 81 . Die heil . Schrift lehret unö , daß die er--
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fi eu Christen auch wirklich diese besonders Stärkung

zur genauen Befolgung und zum standhaften Bekennt »

Üiffe ihres Glaubens von dem heiligen Äe- ste durch die

Apostel erhalten haben . Denn als ( Apostclg ' esch .
8, L4 - ! ?. ) der Jünger Philippus zu Sa -
maria eine christliche Gemeinde errichtet hatte , und dieß
die Apostel in Jerusalem hörten , sandten sie zwey aus
ihrer Mitte , den P c t r u s und Ioha n n c s , nach Sa -

maria , um die ' Getauften auch im Glauben zu stärken .
Die Apostel betheten über die Getauften - damit sie den

heiligen Geist (die besondere Stärkung im Glauben ) em¬

pfangen möchten , denn es hatte noch keiner vpn denscl -
Ken diese besondere Stärkung von dem heil . Geiste eiA

halten , sondern sie waren nur auf den Nahmen des

Herrn Jesu getauft . ' Nachdem die Apostel den Getauf¬
ten d i e Ha n d e a u f g e l egt , und über sie gebe t h e t

Härtens empfingen sie den heiligen Geist . — ( A Po¬

st elgesch . ift , i — 7- )
§. 82 . Durch die Händeaustegung und durch das

Gebeth der' Apostel wurden die ersten Christen gestärkt
am Verstände , damit ' sie die Lehre Jesu richtig '
und vollständig Verstehen , —- sie wurden gestärkt am'

Willen , damit sie dieselbe auch genau und jederzeit

befolgen ' konnten- , — sie wurden befestiget im Glau¬

ben , d- Mit sie denselben nutthvoll und standhaft öf¬

fentlich bekannten . Alle diese Gnaden erhielten sie
von dem heiligen Geiste durch die Apostel .

I . 83. So wie die Apostel ' und ersten Christen ,
eben so brauchen auch noch heut zu Tage und immer¬

fort alle Anhänger Jesu diese besondere göttliche '
Stärkung zur genauen ' Befolgung und zmn standhaf¬
ten Bekenninsste der Religion Jesu . Denn auch noch
in unsern Tagen höret man böse Reden , sieht man ko¬

se Beyspiele , gibt es Vevfilhrcr, ' — auch fetzt noch hat

mau um der Rechkschaffenheit 4rnd Tugend ivillen

Spott und Verachtung / Verleumdung und Verfol¬

gung zst erdulden .
'

Die ersten Christen wurden vo?r den

Aposteln im Gh' -ub. en gestärkt , Kefirmt . — Die 2lps -
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siel haben die ganze Vollmacht , die sie von Zesus erhal .

!cn hatten , an ihre cigenrl . chen Nachfolger , an r

Bischöfe übertragen . Die B- sthofe können al . o auch

jekit so wie ehemahls die Apostel , aus göttlicher ^o. »-

macht die Getauften im Glgnbcn starken —

Nicht Phiüppns , der Zünger , konnte dze veftyr -

ten und getauften Samariter firmen , sondern es mutz¬

ten die Apostel vpn Zerusalem kommen , um oenmu

qctauftm Samaritern die besondere Stärkung rm Glau - „

den von dem heiligen Geiste zu ertheilen . Daher find

auch heut zu Tage nur d i e Bischöfe ^ ordent¬

lichen A u sspe n der d e r F l r m ii n g. ^
^

§ 8g. Bey her heil . Firmung - " » m alle Shr . stu .

nieder , weiche gefirugt werden wollen , und der Bifchos

bethet über sie- Dann geht er zu . stdew ^. nzelnen ,

gibt ihm den Nahmen eines Heiligen,v Leget ihm d°e

A- andc auf salbet die Stirne desselben

M- ns dazu geweihte » Ochle , welches man das heü .

Chrisam nennet , und spricht dabey dw ^v. r . -
>, ^

. . h^cichuc dich mit dem Leichen des Kreuzes , unv best .

stich ch- stärke dich durch Las Chrisam des Heiles un

Nahmen des Vaters , des Hohnes und des heiligen

^Geistes. " Zuletzt gibt der Bischof d- m. ,G- strmttN M° «

kleinen Backenstreich mrt den Worten . F- ud s y

" ^
ä. 85. , Das . Oehl. gebraucht man mr Oriente , die

Glieder damit zu bestreichen und zu starken . Daher

ist die Salbung mit Chrrsam em ftyr LaMn -

dcs äusseres Zeichen , die innere Stärkung im Glauben

dadurch auszudrücken. D- a s Zeichen des K r e u¬

res soll den Gefirmtm , fortwährend erinnern an die

unendliche Liebe Zesu , der für uns am Kreuze ftm Le¬

ben hingegeben hat . Der leichte Backenstreuch soll

anzeigen , daß der Christ sich selbst verläugnen , und be-

reitwillig seyn müsse , der Religion Jesu wegen alLc . Leiöm

Mid Verfolgungen zu erdulden .

86 . Die Wirkungen und Gngs - en , drr
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ön- Christ durch die heilige Firmung erhält , sind fol¬
gende :

!. ) Die heilig machende Gnade , die man in der
heil . Taufe erhalten hat , wird vermehret . 2. ) Der
Verstand des Getauften wird erleuchtet , damit er die
Lehre Jesu richtiger verstehe , und fester glaube . 3. )
Sem Wille wird für das Gute erwärmt , damit er die
Lehre ^esu ungeachtet der vielen Verführung ^ und Hin¬
dernisse von aussen gern , genau und jederzeit befolge .
4. ) Er wird mit Muth und Standhaftigkeir erfüllet ,
damit er seinen Glauben jederzeit vor der ganzen Welt
bekenne , und öffentlich demselben gemäß lebe.

§. 87. . . Die Firmung ist eine äussere , sichtbare
Handlung . Zesiis Christus hat sie eingesetzt und ver¬

ordnet . Durch dieselbe erlangen wir wegen der unend¬
lichen Verdienste Zcsn von dem heil . Geiste die Ver¬
mehrung der heilig machenden Gnade , und eine beson¬
dere Stärkung im Glauben . — Die Firmung
ist also ein Sacrament , ftn welchem der
getaufte Mensch durch das heil . Chrifam
und durch das göttliche Wort von dem
heil . Geiste in Gnaden gestartet wird ,
damit er feinen Glauben standhaft beken¬
ne , und nach solchem lebe .

§- 88 . Durch das heil . Sacrament der Lauft
erlangt der Mensch schon die heilig machende Gnade
Gottes , damit er die Lehre Zcsu fest glauben , und
genau befolge » könne . Daher lehret uns die mündliche
Uibcrlieftrimg der unfehlbaren Kirche Jesu , daß das
heil . Sacrament der Firmung zur Erreichung der cwi-
gm Seligkeit nicht unumgänglich nothwendig ist,
daß derjenige Christ aber vor Gott sich sehr mißfällig
und strafbar macht , welcher aus Trägheit im Guten ,
aus Kaltsinn und Gleichgültigkeit gegen die Gnade des
heil . Geistes die Gelegenheit , die heil . Firmung zu em¬
pfangen , versäumet .

§- 89 Bey der Firmung macht der Christ einen
Bund mit Gott , die Lehre Zcsu öffentlich zu bekennen ,
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haft anzuhangen . Die Religion Jesu bleibt ewig wahr

und göttlich . Der Bund wird also bey der heil . Fir¬

mung für die ganze Lebenszeit mit Gott gemacht . Und

der Christ erhält zur genauen Erfüllung feiner über¬

nommenen Pflichten eines christlichen Kämpfers eine

besondere Gnade von dem heil . Geiste für

sein ganzes Leben — für die Ewigkeit . Dstfpauffer -

srdentliche Gnade ist ein bleibendes , unauslöschli¬

ches Merkmahl der gcstrmten Seele , und daher

kann man nur Ein Mahl in seinem Leben gültig

und ohne Sünde gefirmet werden -

tz. 90 . Die Vorbereitung zum würdigen

Empfange des heil . Sakramentes der Firmung bestept

darin : ,
1. ) So wie die Apostel vor der Sendung öeS

heil . Geistes , eben so müssen auch wir vor dem Em¬

pfange der heil . Firmung die vorzüglichsten Wahrheiten

unsers Glaubens kennen , in der Religion Jesu wohl

unterrichtet seyn. 2. ) Wir müssen uns im Stande

der heilig machenden Gnade schon befinden , daher durch

das heil . Sacrament der Busse und des Altars unsere

Seele zuvor heiligen . 3- ) Wir sollen , so wie ow Apo¬

stel am Pfingstftste , durch ein frommes Andenken an Gott

und Jesus , durch Betrachtung der wichtigsten Wahrhei¬

ten unsers Glaubens , und durch Gebeth uns auf die

heil . Firmung vorbereiten , und sowohl vor , als wäh¬

rend derselben den heiligen Geist andächtig und herzlich

um seinen göttlichen Beystand bitten .

yl . Nach empfangener heil . Firmung sollen

wir dem heil . Geiste für seine göttlichen Gaben dan¬

ken , und mit der Gnade desselben eifrig

und thätig mitwirken . — Wir sollen uns öfter

an die durch die Firmung erhaltenen Gaben des heil .

Geistes , besonders um die Zeit deS Psingstfcsies erin¬

nern , und das bey der Firmung gemachte Verspre¬

chen , die Lehre Zesu öffentlich zu bekennen , und der¬

selben scherzest gemäß zu leben , öfter erneuern .



§. y2 . Der Nahm - des . Hei li geiy , öep

Wir bey der Firmung , erhalten , soll uns erinnern ,

wie gut und fromm der Heilige , dessen Nahmen wir em¬

pfangen , auf Erden gelobet hat ; daß er ein Mensch war ,

wie wir ; daß er mit denselben , -od- r noch m: t größeren Hin¬

dernissen des Guten . als lvw , zu kämpfen , dieielbe », .

oder noch weit größere Versuchungen und Anreißungen

zum Bösen , als wir , zu. überwinden hatte , u. s. w.

We. l man auch bey der Firmung ein feyerllcheß

Versprechen ablegt , die Lehre Jesu standhaft zu bchir -

neu , und öffentlich , derselben gemäß zu leben : so wer¬

den auch Patheu als Zeugen dieses Verspreche . ^

erwählet , weiche die P. fl . icht häben,^ dafür zu sor¬

gen , daß der Gesternte die ' Religion Jesu immer voch

ständiger kennen lerne , und in dem Glauben d. este-

be fest und standhaft , verchgrpf .

lll . Bon dem,heil . Sacramente der Busse .

§, 93- Wenn gleich der Mensch , durch die Heil-

Taufe ' die heilig machende Gnade erhält , so kann er doch

entweder durch seine eigene Neigung zürn Bösen - , oder

durch böse Reden und Beyspiele Anderer sich verleiten

laff n . etwaszu thun , was gegen den Willen Gottes ist.

Wer «Ueptlich und freywillig etwas thut , was gegen em

Geboth Gottes ist., , der. begeht eine Sü i,d e, ( Ro m-

Der Christ kann sich, versündigen durch böse Ge¬

danken . — durch böse Wünsche und Begierden —

durch böse Reden . - durch bös- Werke oder Handlun¬

gen / — durch , Unterlassung des Guten , was er thun

iöuute , und thun sollte . Die Sünden sind aber nicht

gleich groß. . Einige sind geringe , läßliche , andere

schwere , Tod s ü. n d e m, Eiizige sind eigene , andere

fr em d e Sünden , , . , . . . . .
tz. Diirch jede,Sünde macht sich der Men. ch

vor- Gott mißfällig lNid . strafbar . Durch eine schwere

oder Todsünde beraubt sich aber der Mensch der heilig

machenden Gnahä Zchrzüch , er höre ; auf , em Kmd. Got -
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ucs , ein Erbe des ewigen Lebens zn seyn- Der Zu¬

stand eines solchen Sünders ist überaus bedauerungs -

WÜrdig- Wenn er dieses Elend lebhaft fühlet , so muß

er nothwendig wünschen : Ach, hätte ich doch nicht ge-

sündiget ! Er hat den sehnlichsten Wunsch , daß ihm

Gott seine Sünden verzeihe . Aber kann er auch bey

seinm vielen Fehltritten Vergebung seiner Sünden mit

Gew- ßheik von Gott hoffen ? —- Darüber möchte er

nun eine ungezweistlte und zuverlässige Versicherung haben .

92 . Eine ungczwcifelte Versicherung von der

Vergebung unserer Sünden käun uns die menschliche Ver¬

nunft nicht geben ; nur Gott allein könnte uns darüber

durch die Offenbarung beruhigen und davon zuverlässig ver¬

sichern- Das hat der höchst barmherzige Gott auch ge¬

than . Schon im alten Bunde lseß Gott durch Moses

und die Propheten die tröstliche Lehre den Menschen ver¬

kündigen , daß er ihnen wegen des kommenden Erlösers

ihre Sünden vergeben wolle , ipcnn sie sich wahrhaft bessern .

Durch den Propheten Zesaias rcöetGott : „Reiniget euch

„ von euer » Sünden , schaffet weg von meinen Augen euer ?

.' bösen Thaten ; höret auf zu sündigen , leruetGutes thun ;

„ - helfet dem Unterdrückten , schaffet Recht den Waisen ,

„schützet der Witwe Sache - Dann kommet , und ich

„will euch gnädig seyn. Wären euer. e Sünden rpth wie

„ Scharlach , so sollen sie weiß werden , wie Schnee . "
M ( Eze' ch. 18 , 3t - und 33, ; o. Psal . ! 02 . )

§. 96 . Jesus , der. emgeborne Sohn Gottes ,

bekehrte uns erst. am vollständigsten über die Barmher¬

zigkeit Gottes . ( Matth . 5^ /5 . Luc . 6, 36 . H.

Pßtr ' . Z, 9. ) Und damit wir recht fest überzeugt

werden , und es gleichsam wie in einem Bilde vor uns

sehen, wir gütig nn d barmherzig der himm .

ki sche ' Ba t er gegen uns sündhafte Menschen handle ,

und was wir von unserer Seite zu thun

Haben , um Vergebung unserer Sünden zu erlangen ,

so erzählet uns Jesus ( Luc . i5 , 11 — 24 . ) dch

rührendes Geschichte vtzn dem «»gerathenen , und- ßch. WW

her. drsscruhen Sohne . —



—- - —

r . ) Als es dem ungerathencn Sohne

sehr übel ging , dachte er nach über die Ursache seines

höchst elenden Zustandes , und er erkannte seine Fehler .

2. ) Er bereuete dieselben . 3. ) Er nahm sich ernstlich

vor , zu seinem Vater zurück zu kehren , und ein besse¬

rer Mensch zu werden . 4. ) Er bekannte dem Vater

seine Vergchungm , und er war 5. ) bereitwillig , auch

das Beschwerlichste gern zu leiden , um nur seine Fehler -

gut zu machen , und Vergebung - von seinem Vater zu

erhalten , d. h. er besserte sichrer that Busse .

§. 97 . Gott , der höchst Heilige und höchst

Barmherzige , kann und will u n s nur dann ver¬

zeihen , w e n n w i r uns wahrhaft bessern , oderwah -

re Busse wirken . ( I ere m. 3,12 . 13 . ll . Petr .

3,9 - ) .
I. Damit der Christ sich bessere , muß er , ww

der Verlorne Sohn , einsehen und erkennen , daß er gesün -

digek hat ; er muß wissen , welche Fehler er begangen ,
und wie sehr er sich dadurch vor Gott mißfällig und

strafbar gemacht hat , d. h. c r muß sich selbstpr ü-

feu , oder sein ( Je wifsenersor scheu .
Um sich recht zu prüfen , muß man l - ) über die

Gebothe Gottes und über die Gebothe der Kirche nach¬

denken , und ob man nicht gegen eines derselben durch

Gedanken , Wünsche , Worte , Werke , oder durch Un¬

terlassung des Guten gesündigct habe - 2. ) Man muß

über die eigenen und über die fremden Sünden , deren

man sich vielleicht schuldig gemacht hat , nachdenken .

Z. ) Mau muß nachdenken , ob man die Sünde mehr

oder weniger wissentlich und sreywillig , —- unter wel¬

chen Umständen , — und wie oft man sie begangen

habe .
Weil aber die Erforschung des Gewissens jchwer

ist , und der Sünder dabey leicht durch seine Eigeulieb -

geblendet werden kann : so müssen wir dazu den h e i-

lige n Geist um seinen göttlichen Beystand nut De¬

muth anrufen , und nicht unterlassen , öfter , ja täglich



uns selbst mit Streng » und Genauigkeit zu prüfen ,

oder unser Gewissen zu erforschen .
II . Wenn der Mensch zur richtigen Erkenntniß

seiner begangenen Sünden gekommen ist , wenn er ein¬

sieht , wie sehr er sich dadurch vor Gott mißfällig und

strafbar gemacht hat , so muß er nothwendig , wie des

ungerathene Sohn , mit sich selbst unzufrieden seyn ,

Schmerz über die begangenen Sünden empfinden , und

aufrichtig wünschen , dieselben nicht begangen zu haben, ,

d. h. er muß seine Sünden bereuen . ( H.

Kor . 7,8 — 10 . )
; . ) Die Rene darf aber nicht bloß m Worten

oder äußern Geberden bestehen , sondern wir müssen in¬

nerlich über die Sünden Schmerz empfinden , und auf¬

richtig wünschen , sie nicht begangen zn Habens , h.

die Reue muß innerlich seyn- ( Psalm . 5o , 5

— 19. Zoel . L, 12 — 1^ . )

2. ) Der Mensch muß alle ferne begangenen Sun¬

den bereuen , weil alle vor Gott , dem höchst Heiligen

und höchst Gerechten , mißfällig und strafbar sind ; d. h.

die Reue muß allgemein seyn. ( Szech . 18 , 21

— 32 . )
Z. ) Einige Sünden haben zuweilen schon hier anf

Erden üble Folgen für den Menschen . Die Unmässigkeit

zieht oft Krankheit , der Müßiggang Armuth , die Ver¬

schwendung Noth und Elend nach sich; auf Betrug folgt

Schande vor der Welt . — Dieß sind die natürlichen

Folgen der Sünden . Wer seine Sünden nur dieser na¬

türlichen Folgen wegen bereuet , hat eine bloß natür¬

liche Neue . Ein solcher Sünder wird fortsündigeu ,

so oft die natürlichen Folgen seiner bösen Handlungen

nicht eintreffen , er wird sich nicht ganz bessern , weil

er nicht aus Liebe zu Gott die Sünden bereuet . Daher

ist eine bloß natürliche Reue zur Besserung und znr

Verzeihung der Sünden ni ch t h inr ei che n d.
0

Durch eine jede Sünde wird der Mensch vor

Gott dem höchst ' Heiligen mißfällig , und strafbar vor

rhm , dem höchst Gerechten . Diese Folgen der Sunde
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sind uns auf eine übernatürliche Weise , durch
die Offenbarung bekannt . Wer also eine Sünde deß¬

wegen bereuet , weil ihn eine jede derselben vor Götk

mißfällig lind strafbar macht , der hat eine überna¬

türliche Reu e. Ein solcher Sünder wird alle seine
Sünden bereuen , sich ganz bessern , und Häher auch Ver¬

zeihung seiner Sünden von Gott erlangen können .

5. ) Die übernatürliche Reue ist aber zweyfach ,
vollkommen und unvollkommen . Vollkommen ist
die Reue , wenn man auS reiner Liebe , aas kindlicher
Ehrfurcht gegen Gott alle seine Sünden bereuet .
Unvollkommen ist die Reue , wenn der Sünder

feine Sünden Mehr aus Furcht vor Gott dem höchst
Gerechten , als aus kindlicher Liebe zu Gott , dem höchst
heiligen und besten Vater bereuet . Man kann zwar auch

bey einer unvollkommenen Reue durch das heil . Sacra -

ment der Busse Vergebung seiner Sünden von Gort

erhalten , aber man MUß sich doch eifrig bestreben , fer¬
ne Sünden immer mehr aus reiner , kindlicher Liebe zu
Gott , als aus Furcht vor seiner gerechten Strafe zU
bereuen .

* ) Die vollkommene Reue kann man auf fol¬

gende Weise erwecken : „ Mein Gott ! alle meine

„ begangenen Sünden sind mir von Herzen leid ;

„weil ich dadurch dich, Meinen liebenswürdigsten

„ Gott , das allerhöchste , unendliche Gut , welches

„ich von Herzen liebe , beleidiget habe Ich ruh -

„ me mir ernstlich vor , mit deiner Gnade meist
„Lekett zu bessern , Und lieber alles , auch den Tod

selbst zri leiden , als dich , Meinen Gott , das al¬

lerhöchste Gut , mit einer Sünde mehr zu belei¬

digen . Gib mir die Gnade zur Erfüllung dieses

„ meines Vorsatzes ; darum bitte ich dich durch dir

„unendlichen Verdienste deines göttlichen Sohnes ,

„unsers Herrn und Erlösers , Jesu Christi . "
, llH. Wenn der Mensch seine begangenen Sünden

erkennet und wahrhaft bereuet , so wird er, wie dtr

Verlorne Sohn , auch fest entschlossen seyn , sich zu bef-



D,1 , und den durch ferne Suchen verursachten Schaden

wieder gut zu machen . Ohne diesen festen Vorsatz der

Besserung kann man nicht Vergebung seiner Sunden

von Goit erhalten .
Wer d e n er nst ! ich e n Vorsatz der Besse¬

rung Hat , der wirb l . ) sich alle MÜH- geben , sen k

sündhaften Neigungen und Gewohnheiten abzulegen , und

alle seine Pflichten gewissenhaft zu erfüllen , wenn es

ihm auch noch so schwer ankommen sollte . 2. ) Er wird

jede Gelegenheit zur Sünde sorgfältigst vermeiden , und

gern und eifrig alle Mittel zur Besserung geblaucyeu -

z. h Er wird den Schaden , den er durch seine Sünden

dem Nächsten an seiner Seele , an seinem Körper , an

feiner Ehre , oder an seinem Vermögen zugefüget hat ^

nach Kräften gut zu machen suchen. schöne Beyspie¬

le eines ernstlichen Vorssatz - s geben uns Maria Mag -

d a 'l e na , Petrus und Zach aus .

IV. Menü der Christ seine Sünden erkennet , sie

wahrhaft bereuet , und den ernstlichen Vorsatz hat , sich

zu bessern , so kann er wohl Von Gott , wie uns Je¬

sus versichert , Vergebung seiner begangenen Sünden er¬

warten Und hoffen . Rb- r so wie der Verlorne Sohn

nur dann gänz beruhigt , und zuverlässig versichert war ,

Lls es ihm der Vater ausdrücklich sagte . daß er ihm

seine Vergehungen verzeihe : ebenso wünschet auch jeder

Sünder zu seiner Beruhigung von Gott ein äusseres

Zeichen der Sündenvergebung zu erhalten .

§. 98 . Zesus hat diesem dringenden Bedürf¬

nisse der gefallenen Menschen vollständig abgeholfen . Er

hat selbst den wahrhaft reumüthig - . n Sandern Verge¬

bung ihrer Sünden Mit ausdrücklichen Worten ertheilet .

8u> dem Gichtbrüchfgen ( Matth - 9, 2. 3. ) sprach er :

,7Sey getrost , mein Sohn , deine Sünden sind dir vev-

„geben . " — Zu dem Weibe ( Luc . 7, 48 . ) sagte der

Ältlich, Erlöser : „ Deine Sünden sind dir vergeben . "

Zu dem reumüthigen Missethäter am Kreuze sprach

Jesus die trSst -yollen Worte : ( Luc . 2Z, 43 . ) Mshr - i
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»stich , ich sage dir : Heute noch wirst du bey wir im Ps -
„radiese seyn . " —

§. 99 . Und damit die Christen zu allen Zeiten
durch ein äusseres Zeichen die ganz beruhigende Versiche¬
rung der Sündenvergebung erhalten können , hatJesus eure

eigene Anstalt in seiner Kirche getroffen , wodurch der

renmüthige Sünder durch ein äusseres Zeichen versichert
wird , daß ihm Gott seine Sünden verzeihe . — Am

Lage feiner Auferstehung sprach Christus zu feinen Apo¬
steln : ( Joh . Lo, 2i — 24 . ) » Wie mich der Vater

„gesandt hak , so sende ich euch. Dann hauchte er sie
„ an , ( zum ausser « Zeichen der göttlichen Vollmacht ,
„die er ihnen nun übergab, ) und sagte : Nehmet hin
„ den heiligen Geist ; denen ihr die Sünden nachlassen
„ werdet ', diesen sind sie nachgelassen ; denjenigen aber ,
„denen ihr sie nicht nachlasset , sollen sie auch mcht nach¬
gelassen seyn . «

Dieser erhaltenen Vollmacht Jesu gemäß vergaben
die Apostel , wie uns die Tradition unserer heil . Kir¬

che lehret , den gefallenen Christen im Rahmen Jesu die

nach der Taufe begangenen Sünden , und ertheilten ih¬
nen auch äusserlich die Lossprcchung von denselben . Und
eben dasselbe sollten auch zu allen Zeiten ihre Nachfolger
und Vorsteher der Kirche Jesu , die Bischöfe und Prie¬

ster thun .
§. 100 , Jesus Christus hat nur den wahrhaft

reumüthigen Sündern die Lossprcchung von ihren
Sünden ertheilet . Er wollte daher , daß auch die Apo¬

stel und ihre Nachfolger nur denjenigen in feinem Nah¬
men die Sünden vergeben sollten , welche dieselben wahr¬
haft bereuen , und den ernstlichen Vorsatz haben , sich

zu bessern . — Die Apostel waren aber nicht allwis¬

send , wie Jesus ; uyd eben so wenig sind es Ihre Nach¬

folger . die Bischöfe und Priester . Die Apostel konn¬

ten also natürlicher Weise nur dann wissen , ob ein Sün¬

der der LoSfprechung von seinen Sünden würdig sey,

wenn er ihnen aufrichtig und vollständig alle scmc be¬

gangenen Sünden bekannte , und zugleich äusserlich
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zu erkennen gab , das? er eine wahre Reue und den

ernstlichen Vorsatz der Besserung habe . Und erst dann

konnten die Apostel den Sünder von seinen Sunden los¬

sprechen .
Dasselbe aufrichtige Bekenntniß seiner Sünden war

auch in den folgenden Zeiten , und ist noch heut zu Ta¬

ge nothwendig , damit der Vorsteher der Kirche dem

reumüthigen Sünder die Sünden nachlassen könne .

§. 101 . Daher lehret uns dre mündliche Urber »

liefcrung unserer heil . Kirche , daß seit den ersten Zei¬

ten des Christenthums nach der Verordnung Jesu die¬

jenigen Chr. sttn , welch- Vergebung ihrer nach der Tau¬

fe begangenen Sünden zu erhalten wünschten , den Apo¬

steln und ihren Nachfolgern , den Bischöfen und Prie¬

stern die Sünden aufrichtig und vollständig brennen ,

wahre Reue darüber , und einen ernstlichen Vorsatz der

Besserung zeigen mußten ^ Dieses Bekenntniß seiner

Sünden nennet man die Beicht . — Die Beicht ist

also nach der Anordnung Jesu n o t h wendig , um

von Gott wegen der unendlichen Verdienste Jesu Verge¬

bung der nach der Tauft begangenen Sünden zu er¬

halten .
A. 102 . Die Nothwendigkeit der Beicht , deren

göttliche Anordnung uns aus - der Erblehre der unfehl¬

baren Kirche bekannt ist , bestätigen auch einige Stellen

der heil- Schrift : ( Jacob . 5, io . ) „ Bekennet ein¬

ander euere Sünden , und bethet füreinander , damit

"ihr selig werdet " - (st. I o h. , , 9. ) „ Wenn wir

„unsere Sünden bekennen , so ist Gott wahrhaft und

gütig , daß er uns ( um des Blutes Jesu Christi sel¬

tnes Sohnes willen , das uns von aller Sünde reini -

„ get, ) unsere Sünden vergibt , und uns von aller Un¬

gerechtigkeit frey macht . « — ( Apostelgesch . 19 ,

18 . ) „ Zu Ephesus kanicn viele von den Gläubigen ,

„ und bekannten , was sie gethan hatten . « —

§. 103 . Die göttliche Anordnung und die Noth¬

wendigkeit der Bricht znr Sündenvergebung wird durch

die Zeugnisse der Kirchenlehrer aus allen Jahrhun -

Größ - Relg . - Handb . 8
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decken bewiesen . Arigenes ( 8srmo III . ,Q I . sv . )
sagt : „ Wir müssen alles , was wir begangen haben , be¬
gannt machen ; wir mögen etwas heimlich verbrochen ,
„oder uns in Reden , oder auch blos? in Gedanken ver¬
kündiget haben , — alles müssen wir offenbaren . "
Lcrtullian . ( lüb . c?e xoenit . ( lgp . io . ) sagt :
„ Wenn wir etwas vor den Menschen verbergen , können

„ wir es auch vor Gott verheimlichen ? Zst es besser, schwei¬
fen , und ewig zn Grunde gehen , als offenbaren , und
„losgesprochen werden ? « — Und der heil . Cypri -
an ( I . ibr - 6 « IZxzis . ) sagt : „Liebste Bruder ! beichte
„doch jeder feine Vergehungen , so lange er noch lebet ,
„so lange sein Bekenntniß noch angenommen werden kann ,
„so lange die vom Priester ertheilte Nachlassung bey Gott
„ angenehm ist . " —

§. 104 . Die Beicht muß t . ) vollständig
seyn , d. h. wir müssen alle Sünden , deren wir uns
schuldig wissen , so wie- die Zahl der schweren Sünden
dem Beichtvater bekannt machen . Der Beichtvater ist
als Richter , zu betrachten , der alle Vergehungen wissen
muß , um ein richtiges Urtheil fällen zu können . —
Geringe und läßliche Sünden zu beichten , ist zwar nicht
unumgänglich nothwendig ; allein weil es schwer ist, je¬
derzeit genau zu bestimmen , ob eine Sünde schwer oder

läßlich sey, und weil man von geringen Sünden , wenn
man sie nicht zu vermeiden trachtet , sehr leicht in grö¬
ßere Verbrechen verfallen kann , daher ist es gut und
rathsam , alle , auch die läßlichen Sünden zu beichten ,
( dovoil . Iriclent . sess . 14 . Osp . g. )

L. ) Die Beicht muß aufrichtig seyn , d. h.
der Sünder muß alle seine Sünden , und die Umstände ,
welche die Sünde vergrößern oder verkleinern , dein Beicht¬
vater gewissenhaft angeben . Der Beichtvater ist als
Seelen - Arzt zu betrachten , der alle Umstände der Krank¬
heit genau kennen muß , um die wirksamsten Mittel der
Heilung vorschreiben zu können .

3. ) Die Beicht muß reumüchig seyn , d. h.
der Sünder muß vor dem Beichtvater wahre Reue über
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seine Sunden , und einen ernstlichen Vorsatz der Besse¬

rung zeigen . Denn nur dem reumüthigen Sünder kann

nach der Anordnung Zesn die Lossprechung von seinen
Sünden ertheilet werden .

§. r oz . Wenn man wirklich beichten will , so geht
man mit Demuth und Ehrfurcht zum Beichtvater , kniet

nieder , bezeichnet sich mit dem Zeichen des heil . Kreuzes ,
und spricht : „ Ich bitte eure Ehrwürden um den heiligen

„ Segen , damit ich meine Sünden recht und vollständig

„beichten möge. ' « Der Priester ertheilet uns den Se¬

gen , damit uns Gott beystehe , unsere Sünden voll¬

ständig , aufrichtig und reumüthig zn beichten . Dann

spricht der Beichtende : „Ich , sündhafter Mensch , bückte

„ und bekenne vor Gott , dem Allwissenden und höchst

„ Barmherzigen , vor Maria , der Mutter Zesn , meines

„ErlöserS , vor allen Heiligen , und vor Ihnen , Prie -

„ster , als Stellvertreter Gottes , daß ich seit der letz¬

ten Beicht — öfter durch Gedanken , Worts und Wer- ,

„ke gesündiget habe . " - -

Jetzt beichtet man dem Priester die Sünden ,
und zwar langsam , deutlich , mit ehrbaren Ausdrücken ,

und nur so laut , daß man von dem Beichtvater , nicht

aber von den Umstehenden gehöret werde »

Z. log . Am Schlüsse des vollständigen und

aufrichtigen Sündenbekumtnisscs kann man seine Reue

und den ernstlichen Vorsatz der Besserung vor dem Prie .

ster mit folgenden Worten ausdrücken : „Diese und al¬

lste meine übrigen , mir bewußten und unbewußten Sün¬

den, welche ich entweder selbst begangen habe , oder von

„ denen ich Ursache war , daß sie von Andern sind began -

„ gen worden , bereue ich von ganzem Herzen , weil ich

„dadurch Gott , das allervollkommcnsteWesen , meinen be¬

rsten Vater beleidiget habe. — Zch nehme mir ernstlich

„vor , jede Sünde zu vermeiden , jeder Gelegenheit zum

„ Bösen auszuweichen , den. zugefügten Schaden wieder

„gut zu machen , und ein neuer , besserer Mensch zu wer¬

den. Ich bitte eure Ehrwürden um die priesterliche

„Lossprechung , und um ein - heilsame Busse . "



§. ! 0? . Nach gcendigtev Beicht ermähnet öek
Beichtvater den Sünder zur Besserung , schreibt ihm
einige Mittel vor , wie er leichter seine Sünden ablegen ,
und sein Herz bessern kann , und spricht ihn von den
Sünden los mit den Worten : „ Jesus Christus , unser
„Herr , spreche d-ch los , und ich spreche dich durch seine
„ mir verliehene Gewalt von allen deinen Sünden los ,
„ im Nahmen des Vaters , des Sohnes und des heil .
„Geistes . " Während dieses Gebethes »nacht der Prie -
„ster über den Beichtenden das Kreuzzeichen - - - Der
Buffer kann nun ganz getrost und ruhig seyn. Die vom
Priester ausgesprochenen Worte der Lossprechung
wirken eben so viel , als wenn Jesus Christus selbst
ihn » die Trostworte zugerufen hätte : Mein Sohn , dei¬
ne Sünden sind dir vergeben .

sog - Wer eine schwere Sünde aus Furcht oder

Schamhaftigkeit , oder weil er fein Gewissen zu selten ,
zu nachlässig und zu übereilt erforschet hat , in der Beicht
verschweiget , der erhält nicht nur nicht Verzeihung
dieser verschwiegenen Sünde , sondern seine ganze Beicht
ist ungültig , und er begeht eine neue schwere Sünde ,
indem er dieses von Jesus angeordnete Mittel der Sün¬

denvergebung entheiliget . —
Und warum soll man in der Beicht sich schamen

oder fürchten , seine Sünden zu bekennen ? Hat man

sich doch nicht geschämet , vor Gott dem Allwissenden
und Allgegenwärtigen zu sündigen , und hat man sich ja
»richt gefürchtet , dadurch vor ihn » mißfällig und straf¬
bar zu werden ? Und ist es denn nicht besser , seine Sün¬
den dein Beichtvater zu bekennen , als von den Vor¬
würfen seines bösen Gewissens gequält zu werden , in der

Ungnade Gottes zu leben, zu sterben , und am Tage des

Gerichtes ewig verworfen zu werden ? Der Beichtvater ist
ja auch ein Mensch , er kennet die menschliche Schwach¬
heit , hat Mitleiden mit dem Sünder , und ist unter den

schwersten Strafen zur Verschwiegenheit verbunden .

§- 109 . Wer daher vorschlich , oder aus sträf¬
licher Nachlässigkeit m der Beicht eine Sünde verschwie -
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gen hat , der muß nicht nur die verschwiegene Sünde

Suchten , sondern auch alle übrigen Sünden wiederhoh -

len . Er muß sich anklagen , in wie vielen Beichten ,
die alle ungültig waren , er diese Sünde verschwiegen ,
und wie oft er in diesem Zustande ein anderes heiliges
Sacrament empfangen habe . — Wer aber aus un¬

sträflicher Unwissenheit , ohne seine Schuld in der

Beicht eine Sünde vergessen hat , der soll in der näch¬

sten Beicht , wenn er es nicht noch vor der heiligen Com -

munion thun kann , dieselbe bekennen , ohne die übri¬

gen schon gebeichteten Sünden wiederholen zu müssen .
V. Wenn der Mensch seine Sünden richtig erken¬

net , dieselben wahrhaft bereuet , und deir ernstlichen

Vorsatz hat , sich zu bessern , wenn er seine Sünden voll¬

ständig , aufrichtig , «Ud reumüthig vor Gott und vor

dessen Stellvertreter , dem Priester bekennet : so wird

er auch , wie der Verlorne Sohn , bereitwillig seyn ,
alles auch noch so Schmerzliche und Unange¬

nehme auf sich zu nehmen und zuleide « ,
um dadurch seine bußfertige und gebesserte Gesinnung

erkennen zu geben , um seine befangenen Sünden nach

Kräften gut zu mächen , um Gottes Gnade und Wohl¬

gefallen wieder zu erlangen .

§. no . Ein guter , weiser Vater verzeiht zwar
dem Kinde auch die wiederholte Beleidigung , wenn es

wahre Reue darüber , nnd den ernstlichen Vorsatz der

Besserung hat . Er läßt dem remniithigen Kind - die

größere Strafe nach , und liebet es wieder , wie vorher .

Aber damit es recht lebhaft erkenne , wie mißfällig und

strafbar es sich durch den wiedcrhohltcn Fehler vor dem

Vater gemacht habe , damit es behutsamer und vorsich¬

tiger werde , um den guten Vater ja nicht mehr zu krän¬

ken : so wird der gute und weift Vater das Kind irgend
eine kleinere Straft für den begangenen Fehler lei-

den lassen. —

§. in . Eben so handelt Gott mit uns Men -

sehen , wenn wir nach der heil . Taufe , nach erhaltener

Vergebung unserer Sünden , nach empfangener heilig
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machenden Gnade wieder schwer sündigen , und uns jetzt
vor Gott weit mißfälliger und strafbarer machen , als
wir vor der Taufe waren . Der höchst barmherzige
Gott läßt uns zwar bey einer wahren Busse die Schuld
und ewige Strafe unserer uach der Taufe begangenen
Sünden nach ; allein damit wir lebhaft erkennen ,
wie treulos wir gegen Gott gehandelt , und wie miß¬
fällig und strafbar wir uns durch die Sünde vor ihm
gemacht haben , damit wir desto vorsichtiger und

behutsamer werden , und nicht wieder sündigen : so bc-

freyet er uns doch nicht von allen kleineren , zeitli¬
chen Strafen .

§ it2 . Davon überzeugt uns die heil . Schrift
Lurch mehrere Be y fp i e l e. — Die ersten Ael -
tern erhielten zwar von Gott bey wahrer Besserung
Verzeihung ihrer begangenen Sünde und Nachlassung
der verdienten ewigen Strafe wegen des verheißenen
Erlösers . Aber du traurigen Folgen ihres Ungehor¬
sams als zeitliche Straft sollten sie tragen und dulden . Sie

sollten dadurch zur lebhaften Erkenntniß der Heiligkeit
und Gerechtigkeit Gottes gelangen , die begangenen
Sünden nach Kräften gut machen , und vor künftigen
Fehltritten gewarnt und gesichert werden . — Moses ,
dieser große Prophet , hatte einmahl Mißtrauen gegen
Gottes Allmacht gezeigt , und den Zsraeliken ein böses
Beyspiel gegeben . Gott vergab ihm zwar dieses Ver¬

gehen , aber er mußte doch eine zeitliche Strafe dafür

leiden , um das gegebene Aergerniß gut zu machen . Er

starb ausser Kanaan , ohne das gelobte Land zu betre¬

ten - ( Eonoil . Drill eut . «eüi, . 14- 8. Eao .

12 — 1Z. )
§. 113 . Diese zeitlichen Strafen sollen wir nun

durch gute Werke zu tilgen suchen. Wir sollen selbst
so viel thun , als wir können , um der unendlichen Ver¬

dienste Jesu und seiner Genugthuung theilhaftig zu wer¬
den. Wir sollen uns jetzt um so eifriger bestreben ,
das begangene Böse gut zu machen , und uns vor al¬
len künftigen Fehltritten sichern und verwahren . —
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Diejenigen guten Werke , welche her Priester

dem Sünder auferlegt , oder welche der Buffer selbst

( frey willig ) wählet und ausübet , um die verdienten

zeitlichen Strafen zu tilgen , um das begangene Böse

nach Kräften gut zu machen , und sich bor dem Rückfal -

!c zu verwahren , nennet man Genugthuung oder

Büß werke .

§. i »4. Zu den ersten Jahrhunderten der chrlstl:--

chen Kirche war die Genugthuung für die nach der Lau¬

fe begangenen Sünden sehr strenge . Die Bußzeit

dauerte oft mehrere Jahre . Für die öffentlich began¬

genen Sünden mußte man öffentlich Busse thun , um

die geärgerte christliche Gemeinde wieder zu erbauen .

Für die in geheim begangenen und gebeichteten Sünden

durfte man auch in geheim Busse thun . —- Zn den fol¬

genden Zeiten ließ zwar die Kirche von dieser Strenge

nach , aber niemahls hörte sie auf , Bußwerke zur Ge¬

nugthuung für die gebeichteten Sünden vorzuschreiben ,

z. B. Gebeth , Betrachtung , Fasten , Enthaltung von

erlaubten Vergnügungen , Almofen , u. s. w.

§. riL Wir sollen unsere Reue , unsern ernstli¬

chen Vorsatz der Besserung , und unsere Bereitwilligkeit

für die begangenen Sünden genug zu thun , dadurch be¬

weisen , daß wir die von dem Beichtvater auferlegten

Bußwerke gewissenhaft verrichten , und daß wir uns selbst

( frcywillig ) einige Bußwerke auferlegen . Wir sollen

nähmlich verschiedene gute Werke ausüben , die mit der

Besserung verbundenen Beschwerden standhaft ertragen ,

und die mancherley Leiden und Widerwärtigkeiten die¬

ses Lebens zu unserer Besserung bcnützen . Nur ^o wer¬

den wir zeigen , haß wir der Vergebung der Sünden

würdig sind.
§. ir 6. Wenn wir also Vergebung unserer nach

der Tauft begangenen Sünden erhalten wollen , so müs¬

sen wir 1. ) unser Gewissen genau und strenge prüfen ,

L. ) eine wahre Reue über alle unsere Sünden erwecken ,

Z. ) einen ernstlichen Vorsatz der Besserung fassen , H. )

die Sünden vollständig , aufrichtig und reumüthig deich-
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ten , und Z. ) für ^ die begangenen Sünden nach Kräften
genug thun , d. h. wir müssen nach der Vor¬
schrift Jesu wahre Busse wirken .

Der nach der Vorschrift Jesu wahre Busse wirket ,
der wird 1. ) durcy die unendlichen Verdienste des gött¬
lichen Heilandes von der Schuld seiner nach der Taufe
begangenen Sünden , von dem Mißfallen Gottes befrcyt .
s . ) Er erhält Nachlaffung der verdienten ewigen Stra¬
fe. Z. ) Er erlangt wieder die heilig machende Gnade
Gottes , und ^. ) die Ruhe seines Gewissens . ( Loreoik .

1 ' r i cl e v t. s«88. I H. 6sp . Z. Us kruotu p«eait . )
§. r »7. Bey der Busse wirb uns durch eine äusse¬

re , sichtbare , von Jesus angeordnete Handlung ( durch
das Gebeth der Lossprechung und das Kreuzzeichen des
Priesters ) eine unsichtbare göttliche Gnade ertheilet .
Die Busse ist also ein Sakrament , inwel -
chem der dazu v e ro r d n e t e Pr i e ster a n Got¬
tes Statt dem Sünder die nach der Taufe
begangenen Sünden nachläßt , wenn erste
reumüthig und vollständig beichtet , auch
den ernstlichen W i l l e n h a t , si ch zu b cssern ,
und wahre Busse zu wirken .

Es gibt kein anderes Mittel , durch welches wir
Vergebung unserer nach der Tauft begangenen Sünden
erlangen könnten , als die Busse . Nur in dem Falle
der Unmöglichkeit , das heil . Sakrament der Busse zu
empfangen , z. B. bey einer plötzlichen Todesgefahr ,
kann man auch durch eine wahre , vollkommene
Reue über alle seine Sünden , und durch den ernstli¬
chen Vorsatz der Besserung — Verzeihung von Gott

erlangen .
§. i »8. Uiberaus wohlthätig undnütz -

lich ist diese Anstalt Jesu zur Vergebung
der Sünden . — i . ) Wir gelangen dadurch zu ei¬
ner immer größeren Selbstkenntniß . 2. ) Wir haben
dabey Gelegenheit , über unsere besondern Pflichten am

besten und deutlichsten belehrt zu werden . Z- ) Wir ler¬

nen ha die tauglichsten und zweckmässigsten Mittel kcn-



nen uns zu bessern , und vor dem Rückfalle uns zu

sichern . 4- ) Der durch sein böses Gewissen geängstigte

Christ wird beruhiget und getröstet ; der leichtsinnige

Sünder wird zur Besinnung gebracht , und auf das

Verderben aufmerksam gemacht , in welches er sich stür¬

zet , wenn er vermessentlich auf Gottes Barmherzigkeit

foresündiget . S. ) Dadurch werden manche Verbrechen ,

manche feindselige Anschläge in ihrem Keime erstickt ,

geheime Ausschweifungen und verderbliche Laster gegen

die Schamhaftlgseit und Keuschheit werden verhüthet ,

und die Unwissenden über die Strafwürdigkeit und Schäd¬

lichkeit derselben belehret . 6. ) Durch diese heilige Buß -

anstalt werden wir in unserer Rene und in dem Vorsä¬

tze der Besserung immer mehr befestiget , und zugleich

am kräftigsten aufgemuntert , den durch unsere Sunden

verursachten Schaden wieder gut zu machen . ^
Gebrauchen wir also diese göttliche Anstalt ^esu

reckt oft zu unserer Heiligung . Es ist sehr gut und

nützlich , nicht nur etwa Ein Mahl , sondern öfter imZa h-

re ^das heil . Sacrament der Busse mit würdiger Vor¬

bereitung zu empfangen , und dazu einen bestimm¬

ten Beichtvater sich zu wählen .

Von dem Ablasse .

§. 119 . Wir sind schuldig , für unsere nach der

Laufe begangenen Sünden genug zu thun , oder Buß -

werke zu verrichten , um die verdienten zeitlichen

Strafen zu tilgen , um dadurch der Genugthuung Jesu

theilhaftig zu werden , um das begangene Böse nach

Kräften gut zu machen , um uns im Guten immer mehr

zu befestigen , und vor dem Rückfalle zu sichern - Nur

so zeigen wir eine wahrhaft bußfertige , eine gebesserte

Gesinnung , und werden der Vergebung unserer Sunden

würdig . , .
«. iLO . Jesus , der göttliche Heiland , hat man¬

chem Sünder , von dem er wußte , daß er eine wahr¬

haft bußfertige und reumüthige Gesinnung habe , Müft

nur die Schuld und ewige Straft der Sünden , sondern
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auch die zeitliche Straft derselbe, ; nachgelassen . So
hat Jesus ( Matth . 9 , 2 — 9. ) dem Gichtbrnchi -
gen die Schuld und ewige Straft feiner Sünde » mit
den Worten nachgelassen : „ Sey getrost , mein Sohn ,
„deine Sünden sind dir vergeben . " —- Jesus sprach
dann weiter zu ihm : „ Stehe auf , nimm dein Bett ,
„ und gehe nach Hause ; " und hiermit hat er denselben
auch von der verdienten zeitlichen Straft , von der Krank¬
heit befreyt . — Ein anders Mahl ( Joh . 5, 1 —

ro . ) fand Jesus einen acht und dreyßigjährigen Kran¬
ken , den er von der Schuld und ewigen Straft seiner
Sünden lossprach , und zugleich von der Krankheit , von
der zeitlichen Straft derselben befreyke . — Dem begna¬
digten Sünder am Kreuze ( Luc . 2z , 40 — 44 . ) ver¬
kündigte Jesus nicht nur Verzeihung und Nachlassung
der ewigen , sondern auch der verdienten zeitlichen Stra¬
fe mit den Worten : „ Heute noch wirst du mit mir im

„Paradiese seyn . "
§. 121 . Jesus übergab die göttliche Vollmacht ,

Sünden zu vergeben , seinen Aposteln mit den Worten :
( Matth . 16 , 18. 19 . und 18 , 18. ) „ Was ihr auf
„ Erden binden werdet , das wird auch im Himmel ge¬
funden seyn ; und was ihr auf Erden lösen werdet ,
„ das soll auch im Himmel gelöset seyn . " — ( Joh .
Lo , Li — 24. ) „ Denjenigen , welchen ihr die Sün -

„ den nachlassen werdet , sind sie nachgelassen ; welchen
„ihr sie aber nicht nachlasset , denen sollen sie auch nicht
„nachgelassen seyn . " —

§. 122 . Dieser göttlichen Vollmacht Jesu gemäß
haben wirklich die Apostel und ihre Nachfolger von jeher
den wahrhaft renmüthigen und bußfertigen Sündern
Vergebung ihrer Sünden ertheilet , sie bey dem ganzen
Bußgeschäftc geleitet , und ihnen deßhalb auch Bußwer -
ke auferleget , damit sie dadurch die verdienten zeitli¬
chen Strafen tilgen , das gegebene Aergerniß gut ma¬

chen, sich im Guten befestigen , und ihre wahrhaft buß¬
fertige und gebesserte Gesinnung beweisen sollten - Die -
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fr Bußwerke waren oft sehr strenge und beschwerlich ,

und dauerten zuweilen mehrere Zähre .

So hat der heil . Paulus (l . Kor . 5,2 —

L. ) einen Christen zu Korinkh , der durch seine große

Sünde ein öffentliches Aergerniß gegeben hatte , zur

Strafe und Besserung aus der dortigen christlichen Ge¬

meinde eine Zeit lang ausgeschlossen . Und eben so ha¬

ben in den folgenden Zeiten die Vorsteher der Kirche den

Buffern verschiedene Bußwerkc , z. B. strenges Fasten ,

Kranke pflegen , den in Kerkern schmachtenden Bekennen ,

der Lehre Jesu beystehen , von manchen erlaubten Erse¬

tzungen sich enthalten , u. s. w. zur Genugthuung auf¬

erlegt . . .
>8. ,2Z . Wenn sich dann die Apostel , oder dre

Vorsteher der Kirche überzeugten , daß der Sünder eine

wahrhatt bußfertig und gebesserte Gesinnung habe . so

ertheilten sie ihm seines großen Bußeifers wegen im Nah¬

men Jesu nicht nur die Nachlaffung der Schuld und

ewigen Strafe der Sünden , sondern sie erließen ihm

zugleich die auferlegten Bußwerke . So nahn , der

heil . Paulus ( U. Kor . 2. 6 — 12 ) den reumu -

thigen und gebesserten Korinther wieder in die christliche

Gemeinde auf , und erließ ihm zugleich die noch

übrigen Bußwerke . Und eben so ertheilten m der Folge

die Vorsteher der Kirche den wahrhaft bußfertigen Sün¬

dern nebst der Nachlaffung der Schuld und ewigen Stra¬

fe der Sünde entweder einige von den ihnen zur Ge¬

nugthuung auferlegten Bußwerken , oder sie erließen ih¬

nen bey einem sehr großen Bußeifcr zuweilen alle noch

übrigen Bußwerke . . ^ .
, Diese von den Vorstehern der Kirche wegen eines

„ausgezeichneten Bußeifers ertheilte Nachlaffung der

„schuldigen Büß - oder Gmugthnungswerke , und der

„für die Sünden verdienten zeitlichen Strafen nennet

„ man Ablaß . "
8. 12 Die Bußwerke zur Genugthuung für

die nach der Taufe begangenen Sünden sind jederzeit

nothwendig , um dadurch die verdienten zeitlichen



Strafen zu tilgen , um das verübte Böse und das ge¬
gebene Aergerniß nach Kräften gut zu machen , um uns
in der bußfertigen und gebesserten Gesinnung zu befesti¬
gen , und uns vor dem Rückfalle zu verwahren . Wenn
gleich also der Priester in der Beicht nur wenige und
leichte Bußwerke vorschreibt , so sollen wir uns selbst
( freywillig ) Bußwerke zur Genugthuung auferlegen .
Daher werden auch heut zu Tage von den Vorstehern
der Kirche den wahrhaft reumüthigen und bußfertigen
Sündern Ablässe ertheilet .

§ 125 . Die Kirche gebraucht hierbei ) die ihr von
Jesus anvertraute göttliche Vollmacht , die Sünden nach¬
zulassen , oder vorzubehalten , zu lösen oder zu binden ,
die Büsser bey dem ganzen Bußgeschäfte zu leiten , wozu
auch die Auferlegung und Nachlassung der Bußwerke
und die Nachlassung der verdienten zeitlichen Strafen ge¬
höret . Die Kirche spricht daher die wahrhaft bußferti¬
gen Sünder entweder von allen noch übrigen Bnßwer -
ken , oder nur von einem Theile derselben los , und

gibt ihnen hiermit die kraftvolle Versicherung , daß ihnen
ihres großen Bußeisers wegen entweder alle , oder ei¬

nige zeitlichen Strafen erlassen werden , Die Kirche
ertheilet einen vollkommenen , oder einen nicht
vollkommenen Abla ß.

§- 126 . Die Kirche ertheilet die Ablässe , um
den nothwendigen Bußcifer in den Gläubigen zu erwe¬

cken, und zu vermehren , und die Liebe Gottes in ihnen

anzufachen und zu entstammen , um die reumüthigen
Büsser zu beruhigen , um die ängstigen Sünder zu trö¬

sten . Die Kirche will also durch die Ertheilnng der

Ablasse den Bußeifer in den Gläubigen nicht unterdrü¬

cken, sondern denselben dadurch vielmehr wecken und be¬
leben . Deßwegen wählet sie zur Ertheilnng der Ablässe
hohe Festtage , Jubeljahre , außerordentliche Ereignisse ,
um das Gemüth des Sünders desto leichter zum Bnßei -
fer zu bewegen . — Wenn wir daher einen Ablaß ge¬
winnen wollen , so müffen ^vir nach der Absicht und An-
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leikimg der Kirche durch einen großen Busseifer uns

desselben wr- rdig zri machen suchen-

^ ,27 . Der Ablaß der Kirche wirket r . ) Nachlas »

stmg der noch übrigen zu leistenden Bußwerke . L. ) D' - e

Kirche Zesu gibt uns dadurch die tröstliche Verheißung ,

daß uns bey einem großen und anhaltenden Bußejfcr

wegen der uner . dl . chkn Verdienste Zesu — auch jene zeit¬

lichen Strafen ganz . oder zum Theile erlassen werden ,

welche wir unS durch die nach der Tauft begangenen

Sünden zugezogen haben - 3. ) Die Kirche g- bt uns die

ermunternde Versicherung , daß wir für unsere Sünden

genug gethan , und das gegebene Aergerniß gut gemacht

hüben , daß wir- im Enten befestiget , und vor dem Rück -

salle gesichert sind. 4- ) Die Kirche beruhiget und tröstet

uns endlich mit der Versicherung , daß uns Gott dasje¬

nige Böse , was wir gern gut machen möchten , aber

Nicht mehr können , wegen der unendlichen Genugthuung

Zesu gnädig nachlassen werde . Sie erkläret uns hier¬

mit für ganz ausgesöhnet mit Gott und mit unsern Mit -

chrisien . Der Ablaß der Kirche gibt uns also

Trost und Beruhigung ; er macht uns auch

besser und frömmer .
Daher hat der Kirchenrath zu Trient gelehrek : r . )

daß die Kirche Zesu die Gewalt habe , Ablässe zu erthei¬

len und 2. ) daß dieselben den Gläubigen nützlich sind.

(fto' vLU. Irielellt . se «r . »5. «leer . «je iociutx . )

IV . Von dem heiligsten Sakramente des Altars -

§. I - 28. Durch das heil . Sakrament der Taufe

werden wir in die göttliche Anstalt Zesu zur Heiligung

und Beftligung der Menschen aufgenommen , gerechtfer¬

tigt und geheiliget . Durch die heil . F i r m n n g wird

die in der heil . Taufe erhaltene heilig machende Gnade

vermehret , und die besondere Gnade ertheilet , damit

der Christ seinen Glauben standhaft bekenne , und genau

nach demselben lebe. Wenn der Christ mit der erhalte¬

nen göttlichen Gnade nicht eifrig mitwirket , so sündiget
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er. Da haben wir dann das heil . Sakrament der B u ft
se , um Vergebung unserer Sünden , und die Verlorne
heilig machende Gnade wieder zu erlangen .

i . ) Allein so wie der Körper des Menschen , der
eine schwere Krankheit überstanden hak , noch schwach ist ,
und nun stärkender Mittel bedarf , um nicht in die vori¬

ge Krankheit zurückzufallen , um zur Verrichtung seiner
Bcrufsgcschäftc immer mehr Kräfte zu erhalten : eben
so bleibt in der Seele desjenigen , der durch das heil .
Sacrament der Busse von seinen Sünden bcfreyt wurde ,
die Schwäche zum Guten zurück , welche befürchten
laßt , daß er leicht wieder in seine vorigen Sünden zu¬
rückfallen möchte . Die Seele des sich bessern¬
den Sünders braucht also Stärkung , damit
er die böse Neigung in sich immer mehr unterdrücke ,
dem Vorsätze der Besserung treu bleibe , und mit wahr¬
haft gebesserter Gesinnung alles Unangenehme , auch das

Beschwerlichste ertrage , um immer frömmer und tugend¬
hafter zu werden .

L. ) Doch auch der gesunde Mensch würde sein Le¬

ben , seine Gesundheit und seine Kräfte nicht erhalten
können , wenn er nicht von Zeit zu Zeit durch Nahrung
seinen Körper zu stärken suchte . So wie nun der Mensch
der Nahrung zum zeitlichen Leben des Körpers bedarf :
eben so hat der Christ eine geistliche Nahrung zur Erhal¬
tung des ewigen Lebens seiner Seele nöthig . Die von
Gott erhaltenen Kräfte der Seele zum Guten müssen
von Zeit zu Zeit durch eine geistliche Nahrung erhalten
und gestärkt werden . Die Seele des Menschen
braucht also auch nach erlangter heilig machender
Gnade eine geistliche Nahrung , damit die Kräf¬
te zum Guten erhalten und gestärkt werden , und der

Mensch so seine ewige Bestimmung erreiche .
3. ) Zestis ist unser göttliche Lehrer , unser herr¬

lichstes Vorbild der Nachahmung , unser Erlöser , indem
er uns von der Schuld und Strafe der Sünde durch

feinen Tod am Kreuze befreyet hat . Ze öfter wir nnS

M ihn erinnern , desto mehr werden wir geneigt werden .
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feine Lehre genau zu befolgen , sein Beyspiel jederzeit

nachzuahmen , jede Sünde aks das größte rubel zu flie¬
hen , und nach Tugend zu streben . Das öftere
Andenken an Jesus , an seine Lehre , an sein Bey¬

spiel , an sein Leiden utrd Sterben ist also für uns

Christen nothwendig , um dadurch immer tugend¬

hafter , und Gott wohlgefälliger zu werden .

§. 129 . Diese so nothwendige Stärkung des zum
Guten noch schwachen Willens , diese Nahrung der See¬

le für das ewige Leben können wir von Jesus , unserm

göttlichen Heilande erwarten und erlangen . Und wenn

Jesus Christus unter uns sichtbar zngcgeu wäre , wenn

wir von seiner Gegenwart sichtbar überzeugt würden ,
0 wie lebhaft würden wir dann an seine göttliche Leh¬

re , an sein herrlichstes Beyspiel , und an seinen großmü¬

thigen Versöhmmgstod zum Heile der Menschen erinnert

werden ! — Wie sehr wäre es zu wünschen , daß uns

Jesus ein solches geistliches Starkungs - und Nahrungs¬
mittel für «nsere Seele , und zugleich ein sichtbares Denk .

mahl seiner wirklichen Gegenwart zur immerwährenden

Erinnerung an Jyn hinterlassen hätte !

§. i3o « lind das hat Jesus , der liebevolle Hei¬

land , wirklich gethan . — Jesus hat , nachdem er

Zooy Menschen mit fünf Gerstcnbroten und zwey Fi¬

schen in der Wüste gesättiget hatte , zu den Juden gesagt :

( Joh - 6, 48 — 70. ) „Ich bin das lebendige Brot ,

„ das vom Himmel gekommen ist. Wer von diesem Bro- -

„te issct , wird in Ewigkeit nicht sterben « Und das

„ Brot , das ich euch geben werde , ist mein Fleisch , wel¬

sches ich für das Leben der Welt ( zum Heile der Men -

„schen ) hingeben werde . " — Die anwesenden Juden

verstanden seine Worte im buchstäblichen Sinne von dem

Fleische seines Körpers ; einige murreten über diese ihnen

snstöffig scheinende Rede , und sprachen : Wie kann er

uns sein Fleisch zu essen geben ? — Jesus aber wieder -

höhlte dasselbe noch einmahl Mit folgenden Worten :

„ Wahrlich , wahrlich , ich sage euch: wenn ihr das Fleisch

„des Menschen - Sohnes nicht essen , und sein Mstnichk
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„trinken werdet , so werdet ihr das Leben nicht in euch
„haben . Wer mein gleich ißet , und mein Blut trm -
„kct , der hat das ewige Leben , und ich werde ihn ( zur
„Verherrlichung ) anferweckeu am jüngsten Lage . Denn
„ mein Leib ist wahrhaft eine Speise , mein Blut ist
„ wahrhaft ein Lrauk . Wer meinen Leib isset , und
„ mein Blut trinket , der bleibt in mir , und ich in ihm .
„ — Dieß ist das Brot , das vorn Himmel herab gckom -
„nren ist , nicht wie das Manna , welches euere Vater
„ ( m der Wüste ) gegessen haben , Und doch gestorben sind ;
„ wer dieses Brot isset , wird ewig leben " —

Selbst einige von seinen Jüngern sagten : Dieß
ist eine gar anstößige Lehre ; wer kann sie ertragen ? —
Und doch erklärte Jesus seine Worte nicht in eurem an¬
dern Sinne , sondern fragte seine Apostel : Wollet auch ihr
von mir weggehen ? — Da antwortete Simon Pe¬
trus : „ Zu wem , Herr , sollen wir gehen ? Du allein
„hast Worte des ewigen Lebens . Wir glauben und be¬
kennen , daß du Christus , der Sohn des lebendigen
„ Gottes bist . "

§. 131 . Nun erzählet uns die heil . Geschichte fer¬
ner , ( Matth . 26 , 26 — 3o. !. Kor . it , LZ —

30 . ) daß Asus am Abende vor seinem Leiden zum
letzten Mahle mit feinen Aposteln das Osierlamm geges¬
sen habe . Nach geendigtem Ostcrmahle nahm Asus
Brot in seine ehrwürdigen und heiligen Hände , erhob
die Augen zum Himmel empor , dankte dem himmli¬
schen Vater , brach es , gab es seinen Züngern , und
sprach feyerlich die Worte darüber : „ Nehmet hin , und

„esset alle davon , denn das ist mein Leib , der für euch
„hingegeben wird in den Tod . " Ausgleiche Weise nahm
er den Kelch mit Weine , wiederhohlte sein Dankgebeth
zu seinem himmlischen Vater , reichte ihn seinen Züngern ,
und sagte : „ Nehmet hin , und trinket alle daraus , denn
„ das ist mein Blut , das Blut des neuen Bundes , wcl-

„ches für euch und für viele wird vergossen werden zur
„ Vergebung der Sünden " —

§. 13 » . Voll tiefer Ehrfurcht und mit dem feste-
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sten Glauben vernahmen die Apostel die Worte ihres

göttlichen Lehrers , den sie so oft mit göttlicher Macht

Wunder wirken sahen . den sie stets mit göttlicher Wahr¬

haftigkeit sprechen hörten . Darum waren sie fest über¬

zeugt , daß das , was Jesus ihnen als Speise und Trank

reichte , wirklich sein Leib und sein Blut sey. Zetzt ver¬

standen sie es erst , und es wurde ihnen klar und deut¬

lich , wie es seyn könne , daß Zesns sein Fleisch und sein

Blut ihnen zum Genusse gebe. So wie er dort gesagt

hatte : „ Mein Fleisch ist wahrhaft eine Speise , und

„ mein Blut ist wahrhaft ein Trank — eben ss deut¬

lich spricht er jetzt : „ Nehmet hin , und esset, den » das

„ist mein Leib ; nehmet hin , und trinket , denn das ist

„ mein Blut . " . ,
§. 133 . Als ZesuS über das Brot und über den

Dein die Worte sprach : Das ist mein Leib ; das ist

mein Blut , war er noch am Leben. Es war also der

lebcndigeLeib Jesu , nnd sein l ebe n d ig es B lu t ,

was er ihnen zum Genusse darreichte . Ei » lebendiger

Leib kann ohne Seele nicht seyn- Und mit der Mensch¬

heit Jesu war seine Gottheit innigst vereinigt . Daher ,

als ^esus sprach : Das ist mein Leib ; das ist mein

Mu? war er als Gott und Mensch , mit Leib

und Seele , mit Fleisch und Blut gegenwärtig ,

uns so gab er sich seinen Aposteln zum Genusse dar .

Durch die Allmacht Jesu wurde bey dem letzte »

Abendmahle das Brot und der Wein in seinen lebendi¬

gen Leib und in sein lebendiges Blut verwandelt, ' obschott

die Gestalten ( das Aussehen , der Geruch und Ge-

schmack ) des Brotes und « Weines unverändert

blieben — Nur unter diesen Gestalten war es möglich , ^

daß die Apostel deu Leib und das Blut Jesu , wie er es

ihnen schon früher verheißen hatte , als eine Speise zur

Stärkung und Nahrung ihrer Seele , und zur fortwäh¬

renden Erinnerung an ihren göttlichen He. land genießen ,

und so Mit ihm innigst vereiniget werden konnten . ( Eon -

Lil . k >ieloin . 8«!>!j. 13. ft >" t - 4- )

Z. ,34 . Was bey den Opfern im alten Bunde

Groß- Kelgs. - Hsndb - .
^ ^



beobachtet würbe , das geschah auch bey dem großen
Versöhnungsopfer Zesu am Kreuze . — Der göttliche
Heiland starb , er vergoß sein Blut , er opferte sein Le¬
ben hin . Er gab sich selbst ganz seinem himmlischen
Vater hin zur Versöhnung des sündhaften Menschenge¬
schlechtes . Der Tod Jesu am Kreuze war also ein
wahres Opfer , das eigentliche und einzige Versöhnungs¬
opfer für die Sünden der ganzen Welt , welches durch
die Opfer des alten Bundes vorgebildet wurde .

Eben dasselbe Opfer , welches Jesus am Kreuze
blutig vollbrachte , feyerte er schon zum voraus bey dem
letzten Abendmahle . Er sprach ja deutlich : „ Das ist
„ mein Leib , der für euch wird hingegeben werden . Und
„weiter sprach er : Das ist mein Blut , das für euch
„ wird vergossen werden zur Vergebung der Sünden .
„ Endlich sagte er : Nehmet hin , und esset alle davon ;
„trinket alle daraus . " Zesus stellte also bey dem
letzten Abendmayle ein wahres Opfer — d as . ei¬
gentliche und einzige Versöhnungsopfer für die
Lr linden der Welt dar , wie er dasselbe am folgen¬
den Tage seinem himmlischen Vater blutig am Kreu¬
ze darbrachte .

§. ! 3S . Den alten Bund machte Gott durch
Moses mit dem israelitischen Volke . Den neuen
ewigen Bund schloß Jesus , der einzige und wahre
Mittler , zwischen Gott Und dem ganzen Menschengeschlecht
te , als er das blutige Versöhnungsopfer für die Sün¬
den aller Menschen am Kreuze vollbrachte . Daher
sprach Zesus bey dem letzten Abendmahle , da er seinen
Versöhmmgstod zum voraus wirklich und wahrhaft
darstellte , die Worte : „ Das ist mein Leib , der für euch
„( zur Versöhnung in den Tod ) wird hingegeben werden ;
„ das ist mein Blut , das Blut des neuen Bun¬
des , welches für euch und für viele wird vergossen
„ werden zur Vergebung der Sünden . "

§. i36 . Zesus sagte bey dem letzten Abend¬
mahle zu feinen Aposteln : ( Luc . 22 , iy . ) „ Thut
„ das zu meinem Andenken . « —» Mit diesen Worten gab



Lr ihnen den A. istrag , dasselbe zu wiedcrhohlm , was

er eben selbst gethan hatte , gab ihnen hiermit die

Vollmacht , das große , einzige Opfer des neuen Bun¬

des in seinem Nahmen zu feyern , und bestimmte

sie dadurch zu Priestern des neuen Bundes .

§. IZ ? . Diesem Auftrage Jesu , und der von

ihm erhaltenen göttlichen Vollmacht gemäß haben die

Apostel auch wirklich das Abendmahl des Herrn ge-

feyert . Sie verwandelten durch die Allmacht Je >u das

Brot und den Wein in den lebendigen Leib und in das

lebendige Blut Jesu , genoßen es als eine geistliche Stär¬

kung und Nahrung der Seele , theilten davon den übri¬

gen Gläubigen mit , und erinnerten sich dabey ehrfurchts¬

voll an Jesu Lehre , BeyMelund Tod. ( Upostclgesch .

», 42 . und so , 7- I. Kor . 11 , so - , 27 . )
^

Diese göttliche Vollmacht übertrugen die Apostel

auf ihre Nachfolger , die Bischöfe und Priester

die noch fetzt , und immer fort das heil . Abendmahl
des Herrn feyern , das große , einzige Vcrsöhmmgsopfer

des neuen Bundes Gott darbringen - und den Tod des

Herrn verkündigen , bis daß er kommt . Diese heilige

Handlung nennet man die heil . Messe , oder das

heil . Meßopfer . , . ^ ^
§. r38 . Der Priester feyert das heil . Meßopfer

Unter beyden Gestalten , so wie es der göttliche

Heiland eingesetzet Und angeordnet hat . Weil aber Je¬

sus , wie damahls bey dem heil . Abendmähie > eben

so auch heut zu Tage bey der heil. Messe nach der Wand¬

lung mit Fleisch und Blut , mit Leib und Seele , als

Gott und Mensch zugleich —- sowohl unter der Gestalt

des Brotes , als auch unter der Gestalt des Weines ,

und auch unter dem kleinsten Theile dieser Gestalten

ganz gegenwärtig ist : so hätte die Kirche aus wichtigen

Ursachen den Gläubigen nur unter Einer Gestalt den

wahren Leib und das wahre Blut Jesu zum Genusse

darreichen können . — Schon die ersten ChristeN

haben in manchen Fällen nur unter der Gestalt des Bro¬

tes allein — den wahren Leib und das wahre Blut

As 2
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su empfangen » Und in der Folge hat die Kirche wirk¬
lich verordnet , daß die Gläubigen das heil . Abendmahl
nur unter der Gestalt des Brotes genießen sollten . Die
Gläubigen verlieren dadurch nichts ; denn unter je¬
der Gestalt ist ja Jesus ganz , als Gott und Mensch ,
mit Leib und Seele , mit Fleisch und Blut gegenwärtig ,
da der lebendige Leib ohne lebendiges Blut eben so we¬
nig , als dieses ohne jenen seyn kann .

§» l §9. Die Wirkungen und Gnaden des
würdigen Genusses des Leibes und Blutes Jesu sind fol¬
gende :

L>) Wir werden dadurch mit Jesus innigst vereini¬
get . ( Zoh . 6, 5? - ) — L. ) Die heilig machende Gna¬
de wird in uns vermehret . — 3. ) Unsere Seele wird
dadurch zum Gutengestärkt , und die Neigung zum Do¬
sen in uns vermindert . — 4») Glaube , Hoffnung und
Liebe zu Gott werden in uns befestiget , und unsere
Seele wird zum ewigen Leben genähret . ( Joh . 6 ,
84 . 5Z. ) —- 5. ) Dir werden dabey feycrlich an die
Lehre Jesu , an sein Beyspiel und an seinen Versöhnungs -
iod erinnert , und dadurch zu allem Guten mächtig er¬
muntert . (l - Ko»r . lr , 26. )

Z. 140 - Die Worte des Priesters bey der
Verwandlung , und die äusscrn Gestalten des Bro¬
tes und Weines sind das sichtbare Zeichen , das
Jesus eingesetzet ^ und womit er die unsichtbare Gnade
der geistlichen Stärkung und Nahrung der Seele verbun¬
den hat . — Das heil . Abendmahl ist also ein
Sacrament , und zwar , weil Jesus Christus selbst , der
Urheber aller Heiligkeit , da gegenwärtig ist, das aller -
heiligste Sacrament ; es ist der wahre Leib
und das wahre Blut Jesu Christi unter den
Gestalten des Brotes und Weines . ( Concil .
Iriclent . »688. , A. Csiri . i . )

§. l/,i . Dieses heil . Sacrament heißt das Sa¬
krament des Altars , wcst die Verwandlung des
Brotes und Weines in den lebendigen Leib und in das
lebendige Mut Jesu bey der heil . Messe auf dem Alis -



373

« geschieht . Es heißt die heil . Commnnion , weit

dabey die Christen gemeinschaftlich anbei » Leibe and Blu¬

te Jesu Theil nehmen . Es heißt der Tisch des

Herrn , weil wir da den Leib und das Blut Zesu ,
unsers Herrn , als Speise zur Stärkung und Nahrung

unserer Seele genießen . Es heißt auch die heil . We °

gezehrung , weil es den Kranken und Sterbenden ge¬
reicht wird , um ihre Seele zu dem bevorstehenden Aus¬
tritte aus dieser Welt zu nähren und zu stärken .

§. 142 . Es ist Pflicht ' für jeden erwachsenen

Christen , das heiligste Sacrament des Altars öfter zu
empfangen , weil wir dadurch mit Zcsus innigst verei¬

nigt , zu allem Guten genährt und gestärkt , und an un¬

sern göttlichen Erlöser lebhaft erinnert werden . Und

Zesus sagt ausdrücklich : ( Z o h- 6, 54- 55 . ) „Ich ver¬

sichere euch: wenn ihr das Fleisch des Menschen - Soh -

„ nes nicht essen, und sein Blut nicht trinket werdet , so

„werdet ihr das ewige Leben nicht in euch haben . Wer

hinein Fleisch isset , und mein Blut trinket , der hat das

„ewige Leben , und ich werde ihn ( zur Verherrlichung )
„auferwecken am jüngsten Tage . - —

§. l ^z . Um sich zum Empfange des heiligsten Al¬

tars - Sakramentes würdig vorzubereiten , müs¬

sen wir
1. ) im Zustande der heilig machenden Gnade Got¬

tes uns befinden - ( l . Kor . H , 27 — Ly. ) „ Der

„ Mensch prüfe sich selbst , und dann erst esse er von die-

„ ftm Brote , und trinke aus diesem Kelche. Denn wer

„ unwürdig ißt unb trinkt , der ißt und trinkt sich selbst

„die Straft der Verdammung , weil er den Leib des

„ Herrn nicht unterscheidet , ( entheiliget . ) "
2. ) Wir sollen mit lebendigem Glauben an die

wirkliche Gegenwart Jesu im heiligsten Altars - Sacra -

rnente , mit größter Ehrfurcht , mit tiefster Demuth ,

mit kindlichem Vertrauen , mit innigster Liebe zu Jesus ,

uns dem Tische des Herrn nähern .
3. ) Wir sollen dabey an die Lehre Jesu , an scm

uachahmmgswürdigsies Beyspiel und an seinen großmü -
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thrgen Bersöhuungstod uns lebhaft erinnern , und den
feste » Vorsatz fassen , jede Sünde sorgfältigst zu fliehen ,
und , ; ur für Zesus und für die Tugend zu leben . (L.
Kor . ir , Lß. ) —

4. ) Wir sollen vor dem Empfange des heiligsten
Altars - Sakramentes aus unserm Herzen verbannenGleich -
gültigkest und Uubarmherzigkeit gegen unsere Mitmenschen ,
Stolz und Eigennutz , Feindseligkeit und Unversöhnlich -
keit . Wir sollen herzliches Wohlwollen , thätige Näch¬
stenliebe , Demuth , Nachsicht und Versöhnlichkeit gegen
alle unsere Neben menschen beweisen , indem Zesus bch
dem letzten Abendmahle eben diese Tugenden allen seinen
Anhängern ganz besonders empfohlen , und er selbst aus
unendlicher Liebe zu Ws sündhaften Menschen fein theue¬
res Leben hingegeben hat .

§. »44° Aber auch dem Körper nach soll man sich
zum Empfange des heiligsten Altars - Sacramentes da¬
durch vorbereiten , daß man 1. ) allster dem Falle einer
gefährlichen Krankheit von zwölf Uhr der vorhergehenden
Nacht an nüchtern sey; 2. ) daß man mit ehrbarer und an¬
ständiger Kleidung erscheine ; und 3. ) daß man mit
größter Ehrerbietigkeit und Demuth zum Tische des
Herrn hinzu trete .

§ . 145 . Während das Eonfiteor ( basAffenÜi -
che Bekenntniß der Schuld ) gebethet wird , soll man
noch einmahl Reue über alle seine Sünden erwecken .
Hierauf sollen wir mit dem Priester drey Mahl demü¬

thig bethen : «Herr , ich bin nicht würdig , daß du unter
«mein Dach eingehest , sondern sprich nur ein Wort ,
«so wird meine Seele gesund . "

Nach dem Empfange des heiligsten Altars - Sa¬
kramentes sollen wir r . ) Zesu Christo danken für die un¬

endliche Gnade , daß er sich würdigte , zu uns zu kom¬
men . 2. ) Wie sollen ihn mit Demuth anböthen , und

ihm versprechen , nach seiner göttlichen Lehre , nach sei¬
nem erhabensten Beyspiele zu leben und zu sterben . 3. )
Wir sollen Glaube , Hoffnung und Liebe erwecken , und
alle gemachten guten Vorsätze erueuexn - ' ^- ) Wir sostcn
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Jesum bitten , daß er mit seiner Gnade in uns beständig

Verbleibe , damit wir vor jeder Sünde verwahret , und

zu allem Guten gestärkt werden .

V. Von dem heiligen Sakramente der letztenOehlung ,

§. 146 . Zesus hat mit liebevoller Sorgfalt von

her Geburt des Menschen an — durch alle wichtigen

Zeitpuncte des Lebens hindurch - - ihn mit dem so

nothwendigen göttlichen Beystande zum Guten , mit

der heilig machenden Gnade Gottes versehen , und ihm

die nöthigen Mittel des Heiles bereitet . — Gleich bey

dem Einteilte in das Leben hat Zesus die heil - Tau¬

fe angeordnet , um die Nengebormn zum heil . Leben

einzuweihen . Bey zunehmenden Gefahren des Glau¬

bens und der Tugend hat Jesus , um die schwachen Sterb¬

lichen zum Streite wider die Sünde , zum Kämpft

für den Glauben zu salben , die heil . Firm » n g

eingesetzet . Wenn der Christ so unglücklich wap , Gott

und die Tugend zu verlassen , so kann er durch das

heil . Sacrament der Busse Vergebung und

Gnade von Gott wieder erlangen . Und in dem hei¬

ligsten Altars - Sacramente empfängt er ei¬

ne geistliche Speise , die seine Seele nähret und stärket

zum ewigen Leben- —

Eben so liebevoll sorgte Zesus durch ein eigenes

heil . Sacrament für jene' Christen , welche in einer

schweren Krankheit darnieder liegen ; er salbet und

stärket . sie zum letzten Kampfe . So heiliget die Reli¬

gion Zesu den Austritt des Christen aus diesem Leben ,

so wie sie seinen Eintritt in dasselbe , und alle wichtigen

Perioden seines irdischen Daseyns mit Gnade und Se¬

gen verherrlichet hat .

§. L47 . Wenn der Kranke daran denkt , daß

er nun ba' «d dieses Leben verlassen werde , welches ihm

durch mannigfaltige Freuden und Wohlthaten Gottes

lieb und thmcr geworden ist , - — daß er von semen

lochen Angehörigen und Freunden sich bald trenne ^
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soll , für die er noch gern länger sorgen möchte , und

Hie er vielleicht hülsios zurück lassen muß , — wenn

er Angst und Furcht vor dem nahen Lebensende fühlet ,

und mit Bangigkeit der Stunde des Todes entgegen

Acht , — wenn er in die Vergangenheit zurück blickt ,

und 'sich ihm nun im hellen Lichte — ohne Täuschung

darstellen die Fehler und Sunden , die er begangen hat ,

die er nun gern gut machen möchte , und leider ! es

pft nicht mehr kann , — wenn die- Zukunft sich vor

ihm öffnet , und ihm das nahe finstere Grab zeigt ;

wenn er in die Ewigkeit hinüber blicket , und das

strenge Gericht ihm winket ; — der Kranke mag bey

der Gegenwart , bey der Vergangenheit oder

Zukunft mit seinem Blicke verweilen , überall findet

er Ursache des Schmerzens , der Reue , der Angst ! In¬

dessen schwinden die Kräfte des Körpers immer mehr ,

er ' leidet vielleicht heftige Schmerzen an seinem Selbe ,

und doch wünschet er etwa noch länger zu leben . O wie sehr

bedarf der Christ in diesen Stunden der Angst und des

Schmerzens Trost , Beruhigung und Star -

kung seines Gemüthes , Gnade und Muth zum

letzten Streite . , . ^ _
5. 148 . Christus selbst hat die heiße Angst

Und dre bittersten Schmerzen des Todes empfunden ;

rr selbst bethete in jener bangen Stunde am Oclsibcrge

und unter den unaussprechlichsten Schmerzen am Kreu¬

ze um Trost und Stärkung zu seinem himmlischen

Vater . Und er sollte die Seimgeu in diesem wichti¬

gen Augenblicke ohne Trost , ohne Linderung , ohne

Stärkung lassen ? Nein , die Gnade des Herrn ist uner¬

schöpflich . Er hat in feinem Leben auf Erde » Leiden¬

de erquicket , Traurige getröstet , den reumüthigen Sün¬

dern Vergebung ihrer Fehltritte , den Kranken und

Elenden Gesundheit ertheilet - Seine Liebe höret nicht

auf . Er ist noch immer bereit , seinen Anhängern himm¬

lische Stärkung und Gnade zu verleihen .

Z. 149 . Aber wie sehr wäre es zu wünschen , daß

Zesrzs eiste äussere Höhlung angeordnet hätte , wm
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durch der kranke Christ auf -in- sichtbare Art über -

zeugt würde , daß ihm Gott Kraft und Stärkung der

Seele und des Leibes , Verzeihung der Sünden , Barm .

Herzigkeit und Gnade ertheile ! — Das hat Zes . us

a u ch wirklich gethan . Als er die siebzig Jünger

im Zudenlande umher sandte , die Ankunft des Reiches

Gottes zu verkündigen , gingen sie m alle Gegenden ,

predigten Busse und Sinnesänderung , und machten

viele Kranke durch Salbung mit Ochle gesund .

Schon bey den Juden war die Salbung des Kran¬

ken mit Oehle zur Linderung der Schmerzen und zur

Erleichterung der Krankheit gebräuchlich . Diese Gewohn¬

heit behielt der göttliche Heiland bey , und gab , wir

uns die mündliche Überlieferung der unfehlbaren Kir¬

che darüber belehret , seinen Aposteln und Jüngern den

Auftrag , in seinem Nahmen die kranken Ch ro¬

sten mit Oehle zu salben , und über sie

zu bethen .
F. i5o . Diesen göttlichen Auftrag haben die Apo .

siel und Jünger auch genau befolgt . Davon überzeugen

uns die deutlichen Worte des heil . Apostels Jacobus :

( Br - 5, ) „Ist Jemand unter euch krank , so rufe

„er die Priester der Kirche zu sich; sie sollen über ihn

„bethen , und ihn im Nahmen des Herrn mit Oehle sal¬

zen. Das mit Glauben und Vertrauen verrichtete Ge¬

beth wird dem Kranken helfen ; der Herr wird ihn auf -

"richten; und wenn er in Sünden ist , werden sie ihm

„nachgelassen werden . "

Diese von Jesus erhaltene göttliche Vollmacht über¬

gaben die Apostel ihren Nachfolgern , den Bischöfen

und Priestern . Und so besteht dieser heil . Gebrauch

der Krank ensalbung in der Kirche Jesu bis auf

den heutigen Tag , — Diese heil . Salbung des Kran¬

ken nennet man die letzte Oehlung , weil sie dem

Christen nur in einer schweren Krankheit , oder in einer

Todesgefahr von dem Priester ertheilet wird .

§, ,5r . Durch die heil - Oehlung und

durch das vertrauensvolle Gebeth des Priesters wwd
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i . ) der kränke Christ getröstet und beruhiget , daß es

sich mit kindlichem Vertrauen in den W llen Gottes er¬

gebe , den Tod als einen Hingang zum Vater betrach¬
te , und die Furcht vor dem Tode massige und über¬
winde . r . ) Der kranke Christ erhalt von Gocc dre Gna¬

de, daß er die Leiden und Schmerzen der Krankheit mit
Geduld und Standhaftigkert ertrage , und seine Verlor¬
ne Gesundheit , wenn es zu seinem ewigen Besten ist ,
wieder erlange . A. ) Der Kranke erhält von Gott Ver¬

zeihung der kleineren , läßlichen Sünden ; er erhalt bey
einer wahren Reue Vergebung auch jener schweren Sün¬

den , die er aus unsträflicher Vergessenheit , oder aus

Schwäche und Unvermögen nicht beichten konnte , und

dadurch wird er bey dem Gedanken an das künftige Ge¬

richt getröstet und beruhiget , ej. ) Der kranke Christ
wird gestärkt zum letzten Kampfe gegen das Böse , zur
Standhastigkeit in der Tugend ; die heilig machende Gna¬

de und die Liebe Gottes werden in ihm vermehret .
H. iZs . Diese unsichtbare göttliche Gnade wird

dem Kranken nach der Anordnung Zesu durch die äussere
Handlung der Salbung mit dem heiligen Oehle und

durch das Gebeth des Priesters ertheilet . Also ist
die letzte Oehlnng e i n S a cra m ent , in wel -

chem der kranke Christ durch die Salbung
mit dem heiligen Oehle und durch das

vorgeschriebene Gebeth des Priesters die

Gnade Gottes zur Wohlfahrt der Seele ,
und öfter auch des Lei bes empfängt . ( 6ou -
sll . DnUerit . 8«zs . «xtr . unot . ( imp. 1 — 3. )

§. i53 - Die Bischöfe und Priester sind
die Ansspmdev dieses heil . Sakramentes , welches der

kranke Christ so oft empfangen kann , als er in eine

gefährliche Krankheit verfällt . —- Zwar ist die letzte

Oehlnng zur ewigen Seligkeit nicht unumgänglich

nothwendig ; wer aber Gelegenheit hat , in einer gefähr¬

lichen Krankheit mit diesem heil Sakramente Versehen

zu werden , und es aus Gleichgültigkeit gegen die gött--



Z " "

iiche Gnade , oder aus Nachlässigkeit zu empfangen un¬

terlaßt oder versäumet , der sündiget .

Thöricht war- e es , zu glauben , daß man nach

dem Empfange dieses heil . Sakramentes sterben mus¬

st , und wenn man deßwegen dasselbe bis auf den letz¬

ten Augenblick des Lebens verschieben wollte . Wird

nicht gerade durch dieses heil . Sakrament zuerst der

Gest erquickt , und durch den Geist der Leib gestärkt ?

W- rd durch den Trost und durch die Beruhigung der

Seele nicht das Leiden des Körpers erleichtert , und neu¬

es Leben in ihm ausgegasten ? Erhält der Kranke durch

dieses Herlsmittcl nicht sogar seine Verlorne Gesundheit

wieder , wenn es zu feinem ewigen Besten ist ?

§. i5 §. Damit die letzte Oehlung alle die wohl¬

thätigen Wirkungen in uns hervorbringe , die Jesus da¬

mit verbunden hat , so müssen wir uns darauf recht

wohl vorbereiten .

i . ) Der Kranke suche die Hülst eines vernünftigen

und erfahrnen Arztes , gebrauche genau die angeordne¬

ten Arzeneyen , und wende sorgfältig alle vorgeschriebe¬

nen Mittel an , um feine Verlorne Gesundheit wieder

zu erlangen . 2. ) Er suche seine irdischen Angelegenheiten

und wichtigeren Geschäfte in Ordnung zn bringen , für

d: e Semigen, ' die er zurücklaßt , liebreich zu sorgen , und

seine letzten Anordnungen , wenn es nöthig ist , schrift¬

lich in einem Testamente zu verfassen - 3. ) Der Ehrst ?

erinnere sich an die trostvolle Lehre ^esu von Gott - . s

weiser Vorsehung , von dessen väterlicher Sorgfalt für

uns Menschen , und von der Seligkeit des künftigen Le¬

bens , er erwecke in sich einen lebendigen Glauben

und ein festes Bertranen auf Jesum , unsern göttlichen

Heiland . /. . ) Er vereinige seinen Willen mit dem Wil¬

len des himmlischen Vaters , und hoffe von ihm mit

kindlicher Zuversicht alles ,das , was zu feinem ewigen

Seelenheile nützlich ist- Er bethe : Vater i nicht mein ,

sondern dein Wille geschehe. 5. ) Er bereue wahrhaft

alle seine Sünden, , und suche durch den würdigen Em¬

pfang , der heiligen Görramentt der Busse, und des Ast
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Lars sein Herz zn reinigen und zu heiligen . 6. ) Er ma¬

che endlich gute Vorsätze der Besserung , und benutze die

Krankheit zum Heile seiner Seele .

VI . Von dem heil . Sakraments der Priesterweihe .

§. 155 . Jesus Christus , der eingeborne Sohn

Gottes , kam auf die Erde , ward Mensch , lrkt und

starb , um uns von dem Verderben der Sünde zu erlö¬

sen , und ewig selig zu machen - Er errichtete eine gött¬

liche Anstalt zur Belehrung , Besserung , Heiligung und

Beseligung der Menschen , und wollte , daß alle Men¬

schen , zu allen Zeiten und an allen Orten in diese gött¬

liche Anstalt — in seine heil . Kirche aufgenommen wer .

den sollen . Deßwegen wählte sich Jesus Apostel und

Jünger , denen er noch vor seinem Hingänge zum Vater

dieselbe göttliche Vollmacht übergab , die er selbst ausüb¬

te , um die Menschen zu belehren , zu bessern , und ewig

glücklich zu machen . Er sprach am Tage seiner Aufer¬

stehung zu seinen Aposteln und Jüngern : ( Joh . ro ^,

Lt . ) „ Wie mich der Vater gesandt hat , so sende ich

„euch " — Und schon früher sagte er zu ihnen : ( Matth .

18 , r8 . ) „ Wahrlich , wahrlich , ich sage euch . was ihr

„ aus Erden binden werdet , das soll auch im Himmel

„ gebunden seyn ; und was ihr aus Erden lösen werdet ,

„ das soll auch im Himmel gelöset seyn . " —

» 56 . Diese göttliche Vollmacht übergab Jesus

nicht allen seinen Anhängern , sondern nur seinen Apo¬

stel n n n d I ü n g er n , die er zu Vorstehern seiner

Kirche bestellte . Diesen ertheilte er die Gewalt , die

Lehre des Evangeliums allen Völkern zu verkündigen ,

und sie durch die Lause zu seiner heil . Religion einzu¬

weihen ; ( Matth . - 8. I9 - ) — die Getauften durch

die heil . Firmung im Glauben zu stärken ; ( Apostel - .
8, 5 »? . ) — diejenigen Christen , die nach der

Taufe so unglücklich waren , Sünden zu begehen ,

bey wahrer Reue und bußfertiger Gesinnung von hen-

Wm loszusprechen» ( Joh . Lv , 2L — r - - )
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Hemerl Aposteln und Züngern übergab er die Gewatt ,

durch die Verwandlung des Brotes und Deines in sei-

nen lebendigen Leib und in sein lebendiges Blut — als

Priester des neuen Bundes — daS heiligste Meßopfer
dem himmlischen Vater darzubringen , und das heilig¬

ste Saerament des Altars den Gläubigen ausznspenden ,

( Luc . 28 , 19 . k. Kor n , 24 — 26 - ) - — Seinen

Aposteln und Züngern übergab er die Macht , die kran¬

ken Christen durch das heil . Sakrament der letzten Sch¬

illing zu stärken , zu trösten und zu beruhigen . ( Ja¬

cob . 5, 14 . »5. ) — Nur seinen Aposteln und Zün¬

gern übergab er die Macht , den öffentlichen Gottesdienst

zu halten und zu leiten , und alle nothwendigen und

nützlichen Anordnungen in seiner Kirche zum Heile der

Gläubigen zu treffen . ( Matth . 18 , 17. 18 . Apo »
— 34 >)

§. 1S- 7. Diese von Zesus Christus erhaltene gött¬

liche Vollmacht haben die Apostel und Junger des Herrn

such wirklich ausgeübet . — Allein die Apostel leb¬

ten nicht immer , und doch sollte immer fort die Lehre

Zesu geprediget werden , und seine göttliche Anstalt zur

Heiligung und Beseligung der Menschen ewig bestehen .
— Deßwegen hat Zesus mit den Worten : » Wie mich

„der Vatt/gesandk hat , so sende ich euch, " seinen Apo¬

steln den Aüttrag und die Vollmacht gegeben , sich N a ch-

folg er zu wählen , und ihnen die göttliche Gewalt , die

sie selbst von ihm empfangen hatten , zu übertragen .

§. 158 - Allein so wie die Apostel nebst der geistli¬

chen Gewalt noch einen besondern göttlichen Bey¬

stand nöthig hatten , um ihre großen und schweren

Pflichten genau zu erfüllen : eben so war ihren Nach¬

folgern bey der Uibernahme der göttlichen Vollmacht ,
und bey dem Antritte ihres hohen und wichtigen Am¬

tes — zur genauen und gewissenhaften Erfüllung ihrer

Pflichten ein außerordentlicher göttlicher Beystand noth¬

wendig .
Daher verorbnett Zesus , ( wie uns die mün d lü .

che Uiberliefcrung der unfehlbaren Kirche lch»
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ket, ) Laß die Apostel denjenigen Christen , öie sie z «

ihren Nachfolgern im Lehramte wählen würden , durch

eine feycrliche Händeausiegung und durch Gebeth die

göttlich - Vollmacht , öie sie selbst von Jesus erhalten

hatten , übergeben , ihnen zugleich den besondern gött¬

lichen Beystand zur eifrigen und gewissenhaften Erfül¬

lung ihrer wichtigen und schweren Pflichten mittheilen -
und sie so zu ihrem erhabenen und heiligen Amte r i li¬

tt) ei hen sollten .

§. 1Z9 . Diesem Auftrage Jesu gemäß bestellten

die Apostel in den christlichen Gemeinden , die sie

errichteten , Lehrer und Vorsteher , denen sie durch eine

feyerliche Händeauflegung und dukch Gebeth die von

Zesus erhaltene göttliche Vollmacht , und den aufferor -

öentlichcn Beystand Gottes zur genauen Erfüllung ihrer

großen und wichtigen Pflichten mittheilten , und die sie

dadurch zu Priestern des neuen Bundes e in wei¬

he ten . ( Apostelge sch. 14 , 2S. 33 . ) „ Die Apo -

„stel verordneten in jeder Gemeinde Aelteste ( Bischöfe

„ und Priester ) durch Auflegung der Hände , Bethen

wund Fasten , und empfahlen st- dem Herrn , an den sie

„gläubig geworden waren . " — ( Ap 0 stelg . 6, 6. i 3-

2' . — 6. ) —Der heil . Paulus bestellte seinen Schü¬

ler Limo theus zum Bischöfe zu Ephesus , und den

T i tus zum Bischöfe zu Kreta .

§. 160 . Zu der Folge bestellten die von den Apo¬

steln bestimntten Vorsteher der Kirche Jesu wieder an¬

dere fromme und rechtschaffene Männer zu ihren Nach¬

folgern , und weiheten sie zu Priestern des neuen Bun¬

des ein . — Auch heut zu Tage werden den erwählten

Lehrern und Vorstehern der Kirche von dem Bischöfe

die Hände aufgelegt , und es wird über sie gebethet. So

werden auch sie zu Prjestern des n. B. geweiht .

Dabey werden noch manche andere Ceremonien beobach¬

tet , die dazu dienen , um die neugcweihten Priester ait

ihr großes , wichtiges Amt , an ihre vielen heiligen Pflickn

ten zu erinnern , und um die ganze Handlung re ? e

ftycrlich und ehrwürdig zu machen . Deßhalb werden
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«uch die neuen Priester , wie ehemahls die hohen Piste ,
sier im alten Bunde , mit einem heil . Oehlc gesalbet .
Man nennet diese ganze heilige Handlung die Prie¬
sterweihe .

§. 161 . Durch die Priesterweihe erhält der neu
geweihte Priester i . ) die göttliche Vollmacht ,
tue Zcsus seinen Aposteln und Jüngern übergab , um
fein Amt gültig zu verwalten , und die heiligen Sa¬
kramente ordentlich auszuspenden . ( Z o h, 20, 2t . Matth -
> 8 , »8 . ) — 8. ) Er erlangt einen besondern
göttlichen Beystand , damit er im Stande ist ,
sein wichtiges Amt mit Segen zu verwalken , und fei¬
ne großen , schweren Pflichten genau zu erfüllen . ( I .
Zimoth - 4, »4 ) „Vernachlässige jene Gnade nicht ,
„die dir durch die Handcauflegung der Acltesten ist er*
„thcilet worden " — ( H. Timoth . i , 6. ) — 3. )
Er erhält dadurch zugleich die Vermehrung der
heilig machenden Gnade , damit er immek
Vollständiger die Religion Jesu erkenne und verstehe ,
sie immer genauer befolge , und dadurch Gott immer
wohlgefälliger werde .

§. i6r . Diese unsichtbare Gnade erhält der neue
Priester durch eine von Zesus angeordnete äussere Hand *
lung , durch die Auflegung der Hände und durch das
Gebeth des Bischofes . — Die Pri cst er w e i he ist
alsoein Sakrament , durch welches denen ,
die sich dem Pricstcrthumc widmen , die
dazu nöthige geistliche Gewalt , und nebst
der Vermehrung der heilig machenden
Gnade —noch die besondere Gnade ver¬
liehen wird , die Pflichten ihres hohen
Amtes zur Ehre Gottes und zum Heile
der ihnen anvertrauten Seelen recht und
heilig zu verrichten , ( ( ior - orl . Driclout . sss ».
s3 . ( isp . 3. )

Nur zu den Aposteln sagte Jesus : Wie mich der
Vater gesandt hat , so sende ich euch. Nur die Apo¬
stel haben , wie die heil . Schrift lehret , Bischöfe, Prie -
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ster und Diakonen gewcihct , und sie zu Vorstehern öcr

christlichen Gemeinden bestellet . ( Apostelg . 6. t —

tz. iz , 2 — 4. 14, , s ». !. Timoth , 4, 14 » 3,22 .

ll . Timoth . i , 6. s. , 2. Tit - ! , 3 - 9 - ) 7 "

Daher sind auch heut zu Tage nur d,c Bischof - oie

eigentlichen Ausspender des he. l - Sacramentes

der Priesterweihe . . , . . -

H. r6z . Der neu geweihte Priester verpflichtet sich,

sein ganzes Leben hindurch die Lehre Jesu , die ewig wahr

und göttlich ist , zu verkündigen und immer fort der hell .

Kirche zu dienen . Daher erhalt er auch die göttliche SoS -

,nacht und den besondern Beystand Gottes zur gewissen¬

haften Erfüllung seines Amtes für sein ganzesLeben . Die -

f- unsichtbare Gnade ist ein bleibendes , unausloschlr -

ches Merkmahl der Seele , die dadurch für im¬

mer zum Dienste Gottes im Priesterthume eingeweihet

und gestärkt wird . Daher kann man die Priesterweihe

nicht öfter als Ein Mähl empfangen .'
,64 . Die Bischöfe und Priester sind

bev den ihnen anvertrauten Gläubigen die sichtbaren

Stellvertreter des Heilandes , dre Nach¬

folger der Apostel und Jünger , die V orste¬

he r d er K i rchc . Sie haben die große heilige Pflicht

auf sich. die Lehre Jesu zu predigen , die heiligen S - -

eramente auszuspenden , und das heiligste Opfer d s ,

neuen Bundes Gott darzubringen , — die vnwiffuidm

zu belehren , die Irrenden zurecht zu weisen . die Sün¬

der zu bessern , die Leidenden zu trösten , Allen AÜ. s

zu werden . Sie sollen durch Wort - und eigenes Bey¬

spiel als Seelenhirten ein nachahmungswurdiges Hör¬
bild für ihre Herde seyn , und die Seelen der Gläubi¬

gen , für die Jesus sein Blut vergossen hat , zum «wr-

am Leben anleiten . . .^
Bey der Erfüllung dieser Pflichten rarf m

Seelsorger keim Gefahr des Lebens , k- me Lästerung od »

LälE , sch ' M " - 7/L
Kott und zu rlesus alles zu omvc » ,

zn leiden , alles hmzuopfern . Aus seinen Handen wad
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Zcsus einst die so theuer erlösten Seelen zurück fordern ,

welche er besten Aufsicht und Leitung anvertrauet hat .

§. »65 . Daher sind die Gläubige »

schuldig , r . ) den Vorstehern der Kirche eine beson¬

dere Hochachtung und Ehrfurcht zu erweisen , und die

Priester ihres hohen Amtes wegen selbst dann zu ehren ,

wenn sie sich auch mancher Schwachheiten und Fehler

schuldig machen sollten . 2. ) Die Gläubigen sollen ih¬

ren Seelsorgern und Priestern eine besondere Liebe und

herzliches Wohlwollen , — genauen und willigen Ge¬

horsam beweisen . 3. ) Sie sollen ihren Seelsorgern

dankbar seyn , und für ihren anständigen Lebensunter¬

halt Sorge tragen - 4- ) Endlich sollen die Gläubigen

für ihre geistlichen Vorgesetzten und Obrigkeiten zu Gott

bethen . Ganz vorzüglich sollen wir in den Qua¬

ke m b er - Z c i t cn oder Wcihfasten durch Gebeth und

Fasten zu Gott flehen , daß er erleuchtete , fromme und

würdige Priester seiner Kirche schenken wolle . Jesus

selbst befiehlt uns das mit folgenden Worten : ( Mat th .

9, 37 . 38 . ) „ Die Ernte ist groß , der Arbeiter aber

„sind wenige . Bittet also den Herrn der Ernte , daß

^er Arbeiter in seine Ernte sende/ ' —

VII . Von dem heil . Sakramente der Ehe .

§. 166 . Jesus wollte -, daß alle Menschen seine

Lehre annehmen , befolgen , und dadurch ewig selig wer¬

den sollen . Damit aber der Mensch die Lehre Jesu er¬

kenne und befolge , und dadurch seine ewige Bestimmung

erreiche , hat er schon in der frühen Jugend Unterricht

und Erziehung nöthig . —

Die Aeltern habe « die grosse Pflicht auf sich,

für ihre Kinder von den ersten Tagen ihres Lebens au

zu sorgen , st- zu ernähren , sie in allem Guten zu un¬

terrichten , und siezn rechtschaffenen Menschen und from¬

men Christen zu erziehen .

H. »67 . Weder der Vater , noch die Mutter -

gfUin . würde ohne grosse Beschwerden die Kinder er-

Groß. Slelg . - HandS. ^ ^
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nährm , sie in den nothwendigen und nützlichen Kenne «

nisten unterrichte », sie gut und christlich erziehen , und"
für ihr zeitliches und ewiges Wohl sorgen können , son¬
dern beyde müssen gemeinschaftlich diese Pflich¬
ten und Sorgen auf sich Nehmen , dabey einander wech¬
selseitig rathen rmd helfen , beystehen and unterstützen .
Und weil nicht nur die Kinder , sondern die Aeltern

selbst immer fort der wechselseitigen Hülfe und

Unterstützung bedürfen , um das Leben sich zu erleich¬
tern , daher muß die Verbindung der Aeltern bleibend ^
lebenslänglich seyn.

Es ist also nothwendig , daß ein Mann und eine
Frau , als Vater und Mutter , sich mit einander durch
herzl che Liebe lebenslänglich verbinden , um die Kinder ,
die ihnen Gott gibt , gut und fromm zu erziehen , um
einander durch wechselseitigen Rath und Beystand zu
helfen und zu unterstützen , um das Leben einander zu
erleichtern und zu versüßen . - - Diese herzliche, lebens¬
längliche Verbindung zwischen Einem Manne und Einer
Frau zur guten und frommen Erziehung ihrer Kinder ,
und zur wechselseitigen Hülfe und Erleichterung des Le¬
bens , nennet man E h e oder Ehest a n d-

§. »68 . Daß der Ehestand eine unz er -
trcuuliche , lebenslängliche Verbindung
Eines Mannes and Einer F r a u seyn soll, das
hat Gott schon bey der Schöpfung der zwey ersten Men¬
schen angeordnet . Gott gab dem Adam die Eva als
seine lebenslängliche Gehülfinn , und so sollte nach dem
Willen Gottes der Ehestand zu allen Zeiten beschaffen
seyn. ( l . M o s. 2, »8. f. f.

Allein nachdem die Nachkommen der ersten Men¬
schen immer mehr ausarteten , kamen sie dahin , es für
erlaubt zu halten , daß Ein Mann mehrere Frauen
haben , oder daß er von seiner Frau aus jeder unbe¬
deutenden Ursache sich trennen , und eine andere heirathcn
dürfe . — Selbst bey dem israelitischen Volke ,
welches in der ägyptischen S- claverey unwissend und roh

heran wuchs , wurde der Ehestand , wie bey den übn ^
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gen Völkern , herabgewürdiget und entehret . Deßwe¬

gen hat Gott durch Moses bey den Zsraeliten verord¬

net , daß der Mann seine Frau nicht aus jeder gering¬

fügigen Ursache , sondern nur in wichtigeren Fällen

entlassen dürfe , und daß er ihr zuvor einen geschrie¬

benen Scheidcbrief geben müsse. Gott wollte die ver¬

wilderten Zsraelrten dadurch nach und nach wieder zur

m- svrüngl - chen Würde und Einrichtung der ehelichen Ver¬

bindung zurückführen .
§. 169 Als Jesus in die Welt gekommen war ,

die göttlichen Gebothe des alten Bundes vollkommen zu

erklären , und den Willen des hmrmlischcn Vaters den

Menschen vollständig zu verkündigen , konnte er die Miß¬

brauche , durch welche der so heilige und ehrwürdige Ehe¬

stand allgemein herabgewürdiget war , nicht länger dulden .

Er tadelte und verwarf öffentlich alle diese Mißbrauche .

Die Pharisäer ( Matth . » 9,3 — 10 . ) legten

einst dem göttlichen Heilande die verfänglich - Frage vor :

ob ein Mann wegen einer jeden Ursache von seiner Frau

sich scheiden durft . — Und Jesus antwortete : „ Habet

„ihr nicht in der heil . Schrift gelesen , daß der Scho -

„pftr gleich Anfangs nur Einen Mann , so wie nur Ei -

„ ne Frau erschaffen , und gesprochen habe : Darum wir- -

„der Mensch Vater und Mutter verlassen , und seiner Frau

„ anhangen , und sie werden beyde in der innigsten Ver¬

bindung Mlt einander leben ? Was nun Gott so ge-

„ nau verbunden hat , das soll der Mensch nicht tren¬

nten . " — D. c -^harisacr sagten : Aber wie konnte denn

Moses verordnen , der Frau , von der man sich trennen

will , einen Scheidcbrief zu geben ? — Zesus antworte¬

te: „ Nur euerer Hartherzigkeit wegen hat er erlaubet ,

„ von cuerer Ehefrau euch zu trennen ; Anfangs warmes
„Nicht so. Nach meiner Lehre begeht derjenige , der sich

„ von seiner Frau scheidet, und eine andere heirathet ,

„einen Ehebruch , d. h. er trennet sich auf eine unrechc -

„massige und sündhafte Weift von seiner Frau , und

^begeht dadurch ern sehr strafbares Verbrechen . "
So hat Zesus Christus den Ehestand zu str -

B S L
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ncr ursprünglichen Beschaffenheit , zu seiner ersten Würde
und Heiligkeit erhoben , und verordnet , daß die Ehe
unter Christen eine innige , unzertrennliche , lebensläng¬
liche Verbindung zwischen Einem Manne und Einer ^
Frau zur guten und frommen Erziehung der Kinder ,
und zur wechselseitigen Hülfe und Erleichterung des Le¬

bens seyn soll .
§. 170 . Bey dem fcyerlichen und wechselseitigen

Versprechen der Ehe übernehmen die christlichen Ehelcute

große und schwere Pflichten . Wie sehr bedürfen sie zur
genauen Erfüllung derselben eines besondern göttlichen
Beystandes ! — Und wie tröstlich und beruhigend wä¬
re es , wenn Zcsus für die neuen Ehelcute eine äussere
Handlung angeordnet hatte , durch welche sie als durch
ein sichtbares Zeichen — fest überzeugt und versichert
würden , daß sie den besondern göttlichen Beystand , der

ihnen zur gewissenhaften Erfüllung ihrer vielen und

schweren Pflichten so nothwendig ist , auch wirklich er¬

halten ! —

X §- Zesus hat das auch wirklich
gethan . Er hat seinen Aposteln und Jüngern ( wie
hie mündliche Ueberlieferung der heil . Kirche
Uns ungezweifelt darüber belehret, ) den Auftrag und
die göttliche Vollmacht gegeben , daß sie diejenigen Chri¬

sten , welche mit einander in eine eheliche Verbindung
treten wollen , in Gegenwart einiger Mitchristen , als

Zeugen , einander feyerlich das wechselseitige Versprechen
der Ehe ablegen lassen , sie beyde durch Zusam -
mengebung ihrer Hände , als durch ein äusseres Zeichen
des ehelichen Bundes , mit einander verbinden , uns
AM Segen für sie zu Gott bethen sollen .

§. 172 . Diese Verordnung des Herrn haben dir

Apostel und Jünger Jesu schon in den ersten Zei¬
ten des Christenthums beobachtet . Zn der Folge tha¬

ten dieß zu allen Zeiten die Bischöfe und Priester der

Kirche Jesu , wenn Christen mit einander in den Ehe¬

stand treten wollten . — Der Bischof oder Priester stell t

auch heut zu Tage den neuen Ehelcutcn am Altare Gottes
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m Gegenwart einiger Zeugen ihre großen und wichti¬

gen Pflichten vor , und fragt sowohl den Mann als

auch die Frau , ob sie dieselben gewissenhaft zu erfüllen
entschlossen sind. Dann geben sie sich wechselseitig die

Hände , der Priester umwindet ihre in einander geleg¬
ten . Hände zum Zeichen ihres heiligen Bundes mit ei¬

nem Theile der priesterlichen Kleidung ( Stole ) , und

spricht dabey die Worte : „ Ich verbinde euch mit dem

„ Bande der heiligen Ehe , die ihr einander im Ange -
„sichte der heil . christlichen Kirche gelobet , und diese

„segne ich im Nahmen des Vaters , des Sohnes und

„des heil . Geistes . " Er macht dann das Krcuzzeichen
über dieselben , bethet zu Gott um Segen für sie, und

entläßt sie im Herrn .

§. 173 . Durch diese heilige Handlung und durch

das Gebeth des Priesters erhalten nach der Lehre der

unfehlbaren Kirche Jesu die christlichen Eheleutc nebst
der Vermehrung der heilig machenden Gnade GotteS

noch den besondern göttlichen Beystand , daß sie ihre

heiligen und beschwerlichen Pflichten des angetretenen

Ehestandes jederzeit gewissenhaft zu erfüllen im Stande

sind . Daher ist diese eheliche Verbindung ein Sa -

x r amen t.
Das Sakrament der Ehe ist eine le¬

benslängliche und unauflösliche Verbin¬

dung zwischen Einem Manne und Einer

Frau , welche nach der von Jesus und sei °

ner Kirche vorgeschriebenen Weise den

Bund der Ehe schließen , und dadurch von

Gott nebst der Vermehrung der heilig

machenden Gnade , noch den besondern gött¬

lichen Beystand erhalten , ihre Kinder

gut und christlich zu erziehen , und ihre

Pflichten gegen einander selbst — treu

und gewissenhaft zu erfüllen . ( 6or >oü .
Iriävot . 8«S8. 2^. 1. 7. )

Jesus Christus hak also die eheliche Verbindung

bey seinen Anhängern wieder zur ersten Reinheit und
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Heiligkeit zurück geführct , und dieselbe zur Würbe ei¬

nes heiligen Sakramentes erhoben . — Daher

verglicht der heil . Paulus die eheliche Verbindung m- t

dem heiligen Verhältnisse Jesu zu seiner Kirche . ( EPhe s.

8, 22 — L3 ^ )

§. 17/i . Um das heil . Sakrament der Ehe auf

eine rech tmässige und gültige Weise zu

empfangen , werden gewisse Bedingungen und Eigen¬

schaften erfordert , ohne welche man entweder gar nicht

fähig ist . dieses heil . Sacrament zu empfangen , oder

ohne welche man es auf eine unerlaubte und gesetzwidri¬

ge Weise empfangen würde . Den Mangel einer solchen

erforderlichen Bedingung oder Eigenschaft nennet man

ein Eheh ndcrniß . — Solche Ehehindernis -

fe , bey welchen die Ehe gar nicht gültig geschlossen

werden kann , oder bcy welchen das geschlossene Ehe -

bündniß ungültig und nichtig ist , Heißen trennende ;

— jene , bey welchen man zwar gültig , aber auf eine

gesetzwidrige Weift die Eh- eingehet , heißen hindern¬

de Ehe Hindernisse .
§. 175 . Um das heil . Sacrament der Ehe wür¬

dig zu empfangen , soll man r . ) bey der Wahl des

Ehegatten nicht durch Leichtsinn , Eigennutz , oder ande¬

re niedrige und entehrende Absichten sich leiten lassen ,

s . ) Die künftigen Ehegatten sollen in ihrem Umgänge

mit einander , und in allen ihren Reden und Handln ; , ,

gen sich wechselseitige Hochachtung einflößen , und alles

vermeiden , was Geringschätzung gegen Gottes Gebothe ,

gegen sich selbst , oder gegen den Nebenmenschm anzei¬

gen würde . 3. ) Man muß , um das heil . Sakrament

der Ehe würdig zu empfangen , im Zustande der heilig

machenden Gnade Gottes sich befinden , und deßhalb vor¬

her die heiligen Sacramente der Busse und des Altars

empfangen . ( Tobi as . 8, 5. )

§ . 176 . Die Pflichten der christlichen Ehe -

lenke gegen einander sind folgende : i . ) Sie sollen ein¬

ander jederzeit mit Achtung , Liebe und Wohlwollest

behandeln - L. ) Die Fehler und Schwachheiten ftttcy
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nung und Gelassenheit ertragen und verbessern , und Frie¬
den und Einigkeit unter sich zu erhalten bemüht seyn .

z. ) Sie sollen einander mit . unwandelbarer Treue erge¬
ben bleiben , sich wechselseitig bey allen Geschäften unter¬

stützen , die Leiden mit Geduld und Standhaftigkeit

gemeinschaftlich tragen , die Pflichten der Kinder¬

erziehung mit Liebe und Eifer erfüllen , und dieselben
einander erleichtern . 4>) Sie sollen durch Arbeitsamkeit ,

Genügsamkeit und Sparsamkeit für sich und für ihre

Kinder ein zeitliches Vermögen zu erwerben , und es zu

erhalten trachten .

Von den heiligen Sakramenten über¬

haupt .

§ 177 . Der Mensch bcöarfeims ausserorbcntlichm

göttlichen Beystandes , der heilig machenden Gnade des heili¬

gen Geistes , um tugendhaft und ewig selig zu werden . Diese

göttliche Gnade können wir nur durch I esus , unsern

Erlöser , erhalten . Und Jesus hat wirklich mehrere äus¬

sere Handlungen als sichtbare Zeichen ««geordnet , mit

denselben die unsichtbare göttliche Gnade verbunden , und

dadurch für die wichtigsten Perioden und Ereignisse un¬

sers Lebens gesorget , wo wir der Gnade Gottes ganz

besonders bedürfen .
Eine jede solche gottesbienstlichc Handlung als sicht¬

bares Zeichen der unsichtbaren Gnade , von Jesus Chri¬

stus zu unserer Heiligkeit eingesetzt , nennet man ein

Sakrament . — Es gibt also nachher Lehreder

heil . Schrift und nach der mündlichen Überlieferung

der Kirche Jesu sieben heilige Sakramente :

die Tauft , die Firmung , die Busse , das heiligste Sa¬

krament des Altars , die letzte Oehlung , die Priester -

weihe , und die Ehe. ( Lonoü . Drläent . sess . 7. 6sn .

1. 6 « Zaerskn . )

§. 178 . Durch zwey dieser heiligen Sakramente :

Lurch' die Taufe und Busse , erlangt der Mensch wegen

der unendlichen Verdienste Jesu Vergebung der Sünden
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rmb hie heilig machende Gnade , ( dir Rechtfertigung : )

durch die fünf übrigen heiligen Sakramente aber wird

hie heilig machende Gnade Gattes in uns vermeyrct .

Weil nun die Seele ohne die heilig machend - Gnade Got¬

tes der ewigen Seligkeit unfähig — für dieselbe todt

äff , deßwegen werden die zwey heiligen Sacrameate ,

durch die wir erst die heilig machende Gnade , und Mit

derselben das Leben der Seele erhalten , Sakramen¬

te der Todten genannt . Die fünf übrigen heili¬

gen Sakramente heißen aber Sakramente der

Lebendigen , w- il man die heilig machende Gna «

de, das Leben der Seele schon haben muß , wenn man

dieselben empfangen will .

§. L79 . B- Y drey heiligen Sakramen¬

ten , nähmlich bey der Taufe , Firmung und Priester¬

weihe macht der Christ mit Gott einen Bund . Bey

der Taufe verspricht er , die Lehre Zesu immer fest

zu glauben , und sie genau zu befolgen . Bey der Fir¬

rn u n g gelobet er , die Lehre Jesu nicht bloß fest im

Herzen zu glauben , sondern sie auch äusserlich standhaft

durch Worte und Handlungen zu bekennen , und sich durch

nichts in der Welt von dem B- kenntuiss - und von der

Befolgung derselben abhalten zn lassen . Bey der P r i e-

sierw - ihe macht der Christ das Versprechen , die

Lehre Zesu durch mündlichen Unterricht und durch gu¬

tes Beyspiel zu predigen und zn verbreiten . Der Christ

macht den feyerlichcn Bund mit Gott bey jedem dieser

drey heiligen Sacramente für das ganze Leben für

die Ewigkeit . Und Gott gibt dem Christen eine be¬

sondere göttliche Gnade , um diesen Band ge¬

nau halten zu können , für sein ganzes Leben. Diese be¬

sonder - göttlich - Gnade unterscheidet die Seele des Ge¬

tauften , des Gesternten , und des zum Pnester Geweih¬

ten von jeder andern menschlichen Seele auf ewig . Da¬

her heißt diese Gnade ein bleibendes , unauslpschlU

ches Merkmahl , und der Christ darf jedes dieser

drey heiligen Sakramente nur Ein Mahl in seinem

Reben empfangen - ( Cc- nvil . IHUevk , i -ssü. ( mr.
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§. l8o . Wenn wir mit dieser besondern göttlichen

Gnsde , vermöge welcher wir unser Gott gemachtes Ver¬

sprechen genau zu erfüllen im Stande sind , eifrig und

thätig mitwirken , so wird uns dieses bleibende Merk -

mahl der Seele ewig zur Ehre , zur Verherrlichung

und Belohnung gereichen . Aber eine überaus große

Verantwortung und Strafe wartet auf diejenigen ,

welche mit diesem besondern göttlichen Beystände , den

sie bey der Taufe , Firmung , oder Priesterweihe erhal¬

ten haben , nicht mitwirken , und die göttliche Gnade

zu ihrer Heiligung nicht benutzen .

H i8l . Die heilig machende Gnade Gottes , die wir

durch die heiligen Sakramente empfangen , haben wie

nicht unsern Verdienstenzu verdanken ; die Mit -

Lheilung dieser Gnaden hängt auch nicht von der

Frömmigkeit und Würdigkeit desjenigen

ab der die heil - Sakramente ausspendet , sondern sie

haben einzig und allein ihre Kraft und Wirksamkeit von

Zesus Christus , der uns durch seine unendlichen Ver¬

dienste die göttliche Gnade erworben hat , die der heili g e

Geist uns mittheilet . Daher sollen sowohl die, welche ein

heil . Sakrament empfangen , als die, welche es ausspen -

den , ihre Unwürdigkett und gänzliche Abhängigkeit von

Gott mit tieksterDemuth und dankbarstem Herzen anerkcn -

nen , und mit der Gnad - der heiligen Sakramente zum

Guten eifrig mitwirken .

§. t8s . Die verschiedenen Ceremonien , die

mit der Ausspendung der heiligen Sakramente verbunden

sind, sollen dazu dienen , ». ) damit die heilige Handlung

ehrwürdig , feycrlich , und gleichförmig verrichtet werve-

s . ) Damit durch die äuffern Gebräuche und Ceremonien

der Geist zu Gott erhoben , mit heiligen Gesinnungen

- und Vorsätzen erfüllet , zur Ehrfurcht und zu frommen

Empfindungen erwecket werde . Z. ) Damit die Wirkungen

und Gnaden der heiligen Sakramente , so wie die Pflich¬

ten die man dabey übernimmt , anschaulich dargestellet ,

und ' dem Gemüth - recht tief eingeprägt werden . ( Co- aer ! -

Drlcksllt . sens . 7- t Z. et 8688- 2g , t - ab»
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VI . Abschnitt -

Von den Gebothen der Kirche »

§. L83 . Jesus hat die Apostel zuVorstchem
seiner Kirche bestimmt , ihnen hat er die Leitung und

Regierung derselben anvertraut . In jeder Gesellschaft

mästen die Vorsteher das Recht und die Gewalt haben ,
Gesetze zu geben , welche alle Untergebene zu erfüllen ver¬

pflichtet sind , damit Ordnung und Einigkeit in der Ge¬

sellschaft erhalten , und daS Wohl aller Glieder derselben

befördert werde . Also mußten auch die Apostel und er¬

sten Bischöfe , und es mästen noch heut zu Tage ihre

Nachfolger , als Vorsteher der Kirche , die Macht und

das Recht haben , Gebothe zu geben , welche die Gläu¬

bigen zu beobachten schuldig sind .

Z. r84 - Jesus übergab seinen Aposteln wirk¬

lich die Gewalt hierzu mit den Worten : ( Matth ,

18 , 18. ) „Alles , was ihr auf Erden binden ( befehlen ,

„ anordnen ) werdet , wird auch im Himmel gebunden

„seyn ; und alles , was ihr auf Erden lösen ( verbiethen )

„werdet , wird auch im Himmel gelöste seyn . « — Die

Vorsteher der Kirche Jesu haben also die

Gewalt , Gebothe zu geben .
Christus sagte ausdrücklich : ( Matth . 13 , i7 - )

„ Wer die Kirche nicht höret , den haltet für einen Heiden

„ und öffentlichen Sünder , ( der zur Gesellschaft meiner

„ Anhänger nicht gehöret . ) - - Und ein anderes Mahl

sprach Jestts zu seinen Aposteln und Jüngern : ( Luc .

10 , 16. ) „ Wer euch höret , der höret mich , und wer

„euch verachtet , der verachtet mich ; wer aber mich ver¬

achtet , der verachtet den , der mich gesandt hat . " '

( Hebe , i3 , 17 ) Alle einzelnen Gläubigen

der Kirche Jesu sind also schuldig , die Ge¬

bothe der Kirchenvorsteh er zu beobachten .

F. 183 - Die Apostel haben auch wirklich die von

Jesus erhaltene Gewalt , Gebothe zu geben , ausgeübet .

Sie gaben in ihrer ersten Versammlung zu Jerusalem

allen Heiden - Christen das Geboth , daß sie sich von dm
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Opfermahlen der Heiden , von dem Fleische erwürgter

Thiere , und von dem Genusse des Blutes enthalten soll¬

ten . ( Apostelg . 15 , 28 . 29. ) — Der heil - Pau¬

lus machte in den neu errichteten christlichen Gemeinden

verschiedene , damahls nothwendige Anordnungen , z. B.

wie die Lwbcsmahle zu halten seyen , wie für den Un¬

terhalt der Priester gesorgt werden soll , u. dgl . —

D- ese göttliche Vollmacht übten auch in der Folge dir

Bischöfe als Vorsteher der Kirche Jesu aus . Die von

den Vorstehern - er Kirche gegebenen Gebothe heißen

Kirch engebot he.
§. 186 . Wir haben folgende fünf Kirchmge -

böthe : 1. ) Du sollst die gebothenen Feycrtage halten .

2. ) Dn sollst die heilige Messe an Sonn - und Feyerta -

gen mit gebührender Andacht hören . 3. ) Dn sollst die

gebothenen Fasttage halten , als die vierzigtägige Fasten ,

die Quatember - i ' . nd andere gebothene Fasttage , auch

sollst du am Freytrage und Samstage vom Fleischessen

dich enthalten . 4- ) Du sollst deine Sünden dem ver¬

ordneten Priester jährlich zum wenigsten Ein Mahl beich¬

ten , und um die österliche Zeit das hochwürdigste Sa¬

krament des Altars empfangen . Z. ) Dn sollst an vcr-

Sothenen Zeiten keine Hpchzeit halten .

I. Du sollst die gebothenen Fsyertage halten »

§. L8? . Bey der Lehre Jesu von den Pflichten

gegen Gott überzeugten wir uns von der Wohlthätigkeit

und Nothwendigkeit bestimmter Fey' ertage , wir haben

erkannt , daß die Apostel den Sonntag zum bleibenden

Feyerkag ' e der Christen festgesetzt haben , und lernten zu¬

gleich , wie wir den Sonntag heiligen sollen .

Nebst dem Sonntage haben viele Gläubige schon

in den ersten Zeiten des Christenthums aus besonderem

Eifer einige andere Tage im Jahre zur dankbaren Erin¬

nerung an manche für uns wichtige und erfreuliche Be¬

gebenheiten aus dem Leben Jesu , so wie zum frommen

Andenken an die heilige Jungfrau Maria , an die heiligen
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Apostel , oder an andere Heilige geftyert und heilig zu¬

gebracht . Zu den folgenden Zeiten wurden diese Festtage
des Herrn , der heiligen Zungfrau Maria , und anderer

Heiligen von denKirchenvorstehern zu Feyertagen bestimmt ,
und die Heiligung derselben den Gläubigen durch mr Ge¬

both vorgeschrieben . Mau nennet sie daher gebothe¬

ne Feyertage , oder Festtage .

§. 188 . Die Festtage des Herrn sind : das

Fest der Geburt Zefu , (die heiligen Weihnachten )
das Fest der Beschueidung des Herrn , ( Neujahresfest )
— das Fest der Erscheinung des Herrn , ( das Fest der

heiligen drey Könige ) — die Festtage der Auferstehung
des Herrn , ( das Osterfest ) — das Fest der Himmelfahrt

Jesu , — das Pstngstfest , — das Fest des Frohnlcich -

uames unsers Herrn Jesu Christi , u. s. w. — Eben so

gibt es mehrere Festtage zum frommen Andenken der

seligsten Jungfrau Maria , derheiligenApostel , und

anderer Heiligen .
Alles , was wir zu thun schuldig sind , um den

Sonntag zu feyern und zu heiligen , müssen ww auch

an den gebothenen Feyertagen beobachten .

H. Du sollst die heilige Messe an Sonn - und Feyer -

gsn mit gebührender Andacht hören .

§. 189 . Wohlthätig und heilig ist die Absicht der

Kirche , daß sie nebst dem Sonntage uns noch einige an¬

dere Tage zu Feyertagen bestimmte . Sie will uns da¬

durch zur eifrigen Ausübung des innern und äuffern ,

häuslichen und öffentlichen Gottesdienstes ermuntern

und anleiten .
Als die Kirche aber in der Folge bemerkte , daß

viele Christen in der Heiligung der Sonn - und Feyerta -

ge nachlässig und träge wurden , hat sie , um der einrei¬

henden Lauheit entgegen zu arbeiten , das Geboth ge¬

geben , daß jeder Christ an Sonn - und Feyertagen dem

heiligsten Meßopfer ( dem öffentlichen vormittä¬

gigen Gottesdienste ) ganz und mit aller Andacht
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beywohnen ftll , wenn er nicht durch Krankheit , oder

durch irgend einen Nothfall daran verhindert wird . Es
wollte die Kirche durch ein eigenes Geboth den Eifer
in der Abwartnng des öffentlichen Gottesdienstes erwe¬
cken und befördern .

s. ) Von der heiligen Messe .

§. 190 . Schon im alten Bunde finden wir , das;
die Menschen Gott Opfer darbrachten , und dadurch auf
eine sinnlich - einfache , kindliche Weise vor Gott die in-
nern Gesinnungen und Empfindungen ihres Geistes ,
ihre tiefste Ehrfurcht , ihre höchste Liebe , ihre größte

. Dankbarkeit , und ihre gänzliche Abhängigkeit von ihm
auszudrücken suchten . - — Der wichtigste Theil des öffent¬
lichen Gottesdienstes bey den Israeli tcn waren die

Opfer . Sie hatten Lob - Bitt - Dank - und Vcrsöhnungs -
opfer .

Doch die Opfer des alten Bundes waren nur eine
unvollkommene Darstellung der innern Gesinnungen und

Empfindungen gegen Gott . Sie waren nur Vorbil¬
der jenes heiligsten Opfers , welches ZesuS Chri¬
stus für die Sünden aller Menschen seinem himmli¬
schen Vater am Kreuze darbrachte . Was die Opfer
des alten Bundes nur andeuteten , auf was sie nur

hinwiesen , ( auf die Versöhnung des gefallenen Men¬

schengeschlechtes ) das bewirkte Jesus durch seinen Tod

zum Heile aller Menschen .

§. 191 . Damit wir uns nun recht oft an seine
Lchre , an sein nachahmungswürdigstesBeyspiel , ansei ! !
Leiden und Sterben erinnern , hat er uns ein Denk¬
mahl seines Todes und seiner unendlichen Liebe hinter¬
lassen . Er feyerte das heilige Abendmahl , und stellte
dabey auf eine unblutige Weift —> aber wi-rklich und
wahrhaft das große , einzige Opfer dar , welches er
kurz darauf als Erlöser der Welt blutig am Kreuze
vollbrachte , um alle Menschen mit Gottes Heiligkc . t
und Gerechtigkeit zu versöhnen .

So wie bey dem heil . Abendmahls das Vsrsöh -
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unblutig dargestellet wurde : eben so sollten die Apostel

»ach dem Befehle und der Anordnung Jesu dasselbe

thun , was er bey dein letzten Abendmahl - gethan hüt ,

und das blutige Versöhnungsopfer Jesu wahrhaft und

wirklich , aber auf eine unblutige Weise bey den gottes -

dwnstlichen Versammlungen der Gläubigen darstellen

und fcyern . . . . ^ . ,
8. igs - Das thaten auch die Apostel genau so ,

wie es Jesus befohlen hatte ; das thun noch heut zu Ta-

ae idre^S. achfolgcr , die Bischöfe und Priester , und die¬

se heil . Handlung nennen wir die heil . Messe , oder

das heilige Meßopfer .
^esus Christus selbst opfert sich da auf dem Al¬

tare ftinem himmlischen Vater für uns auf ; - sichtbar

verrichtet dieses Opfer der Priester . Dieses Opfer ist

aber kein neues Opfer , sondern eines und dasselbe mir

dem unendlichen Vcrsöhnungsopfer Jesu am Kreuze es

ist eine wahre , immerwährende Darstellung desselben ,

nur mit deM Unterschiede , daß das Opfer auf dem

Altare unblutig geschieht , welches dort am Kreuze

blutig vollbracht wurde , daher die heil . Messe das

unblutige Opfer des neuen Bundes genannt

,93 . Jesus Christus setzte das heil . Meßopfer

M z. ) damit wir uns recht oft an seine Lehre , an

seine herrlichsten Lugcndbeyspicle , ün sein Leiden imü

Sterben und an den unendlichen Werth jenes Opfers

erinnernwelches der göttliche Erlöser zur Versöhnung

aller Menschen aM Kreuze Gott darbrachte . Er sagte :

Das thut zu Meinem Andenken . " 2. ) ^- esüs woll¬

te uns einen recht sichtbaren Beweis seinerunend¬

lich e n Liebe gegen uuS hinterlassen . « Es gibt ; a kei¬

nen größeren Beweis der Liebe , spricht der göttliche

"weiland als wenn mau sein Leben für die Bruder hw-

— Z. ) Hier sollen wir lebhaft kennen lernen

Gottes höchste Heiligkeit und Gerechtigkeit ,

ha er sogar seinen vielgeliebten Sohn für dre Lmwtt ,
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Ler Menschen leiden , und eines so bittern und schmähli¬
chen Todes sterben läßt .

§. 19 ^- Bey der heil . Messe opfert sich Jesus ,
der eingeborne Sohn selbst — seinem ewigen Vater zur
Versöhnung der Menschen auf . Das Heiligste Meßopfer
Fan » daher Niemanden , als nur Gott allein darge¬
bracht werden . — Wentt zur Ehre der seligsten Jung¬
frau , oder zur Ehre eines Heiligen das heiligste
Meßopfer Gott dargebracht wird , so heißt das nur jö
viel , daß man bey der heil . Messe der Heiligen geden¬
ket , daß man Gott danket , für die Gnaden , die er den
Heiligen erwiesen hat , damit sie heilig und ewig selig
werden konnten , daß man Gott bittet , er wolle um
der unendlichen Verdienste Zesu willen der Fürbitte der
Heiligen für unser ewiges Seelenheil erhören , und auch
uns seinen göttlichen Beystand schenken. — Und wenn
wir eine heilige Messe für unsere verstorbenen Äel-
tenl , Freunde und Mitmenschen Gott aufopfern , so
empfehlen wir da unsere abgestorbenen Freunde und Bru¬
der der Liebe und Barmherzigkeit Gottes ; wir bitten
dabey Gott , er wolle um der unendlichen Verdienste ,
um des Todes Jesu willen , den wir eben seyerlich bege¬
hen , den Verstorbenen gnädig und barmherzig seyn. Und
wie könnte eine solche Bitte der brüderlichen Liebe »—Gott
Nicht wohlgefällig seyn , da eben der vielgeliebte Sohn
selbst aus unendlicher Liebe als Versohnungsopfcr für
die Sünden der ÄZelt sich seinem himmlischen Vater dar¬
stellet !

§. 19A. Damit wir aber der großen Gnaden des
heiligsten Meßopfers theilhaftig werde », so müssen wir
uns jederzeit zur Anhörung desselben wohl vorberei¬
ten , und bey demselben mit andächtigem und rcumi ! -
thlgen Herzen zugegen seyn. Zns besondere sollen
wir auf die vier Häupttheile der heiligen Messe , auf das
Evangelium , auf die Opfer u ng , auf die W a n d-
lung mrd . Communisn aufmerksam seyn , und ün-
Hr Gchech mit ' dry, Gebethe des Priesters vereinigen .



— H00 —

k. ) Bött dcr Anhörung des christlichen u n-

t e r r ichtcs .

8 196 . Der christlich- Unterricht , oder die Pre -

diät war schon in den ersten Zeiten des Christenthums

nn wichtiger Theil des öffentlichen Gottesdienstes . Nau )

dem Evangelium , dem ersten Haupktheile dcr heil . vUcpe,

hielt der B- schaf , oder ein Priester eine Ncde an^vie
versammelten Gläubigen , m welcher das abgelesene S u-ck

Evangeliums erklärt , und wobey die Zuhörer zur

Befolgung dcr göttlichen Lehre , und zur Standhaftlg -

kett im Glauben ermuntert wurden . Jeder Christ war

also verpflichtet , an Sonn - und Feyertagen dem

christlichen Unterrichte beyzuwohnen , weil derselbe nn .

dem ersten Haupttheilc der heil . Messe " ' ' " B fun¬
den war . Doch der große Eifer der ersten Chnst - n,

Gottes Wort anzuhören , machte jedes Geboth hierüber

^197. Als aber in der Folge dieser schöne Eifer

der Gläubigen erkaltete , wurde die Pflicht . dem christ¬

lichen Unterrichte fleißig beyzuwohnen , oft ausser Ächt

aelassen . Daher wollten die Vorsteher der Kirche der

Unwissenheit und der Lasterhaftigkeit welche aus der

Lernachlass - gung des christlichen Unterrichtes n - ch « md. S

entstehen , entgegen arbeiten , und gaben das Geboth ,

an Sonn - und Feyertagen der heiligen Messe ( dem ^
fmtlicheu Gottesdienste , und also auch der Predig )

ganz und mit Andacht beyzuwohnen. Derjenige Christ

erfüllet also das Geboth der Kirche nicht , weichn an

Sonn - und Feyertagen zwar der heil - Messe , aber au Z

Nachlässigkeit nicht auch der Predigt beywohnet , me

Loch einen wesentlichen Theil des öffentlichen Gottesdien¬

stes ausmacht , sie mag nun nach der schonen Gewohm

heir der ersten Christen während der heiligen Messe nach

dem Evangelium , oder wie jetzt gewöhnlich , vor der

heil . Messe gehalten werden . ,°
« ffs . D- mi - ,E - t - - - u« d<r Pr - d. g- -> s

d- n Si °tz - „ sch - pk- », Miss » " "



He mit Aufmerksamkeit anhören ; r . ) wir muffen zuvor
alle bösen Gedanken , alle sündhaften Wünsche und Nei¬

gungen aus unserm Herzen entfernen ; 3. ) das , waS

gesagt wird , sollen wir jederzeit auf uns selbst anwen¬

den , und es nicht auf Andere beziehen . 4- ) Endlich
sollen wir den ernstlichen Vorsatz fassen , und uns eifrig
bestreben , die gehörten Wahrheiten der Religion genau

zu befolgen .

IH . Dir sollst die gebothenen Fasttage halten , als

die vierzigtcigige Fasten , die Omatember - und anders

gebothene Fasttage , auch sollst du am Freytags und

Samstage vom Fleischeffen dich enthalten -

§. iyy . Der Mensch soll tugendhaft , heilig und

selig werden . Damit er tugendhaft werde , muß er oft
Angenehmes sich versagen , und Unangenehmes ertragen ,
d. h. er muß sich selbst verlang,ien . Die Selbst »
verlaugnnng fordert oft schwere Opfer von uns . Daher
müssen wir uns in leichteren Dingen üben , unsere sinn¬

lichen Wünsche Und Neigungen zu massigen , uns manches
erlaubte Vergnügen zu versagen , und manches Beschwer¬

liche freywillig zu übernehmen , damit wir im Stande

sind , Enthaltsamkeit und Selbstüberwindung auch in

wichtigeren Fällen , wenn es die Pflicht , oder GottcS

ausdrückliches Geboth fordert , auszuüben .
Enthaltsamkeit und Selbstüberwindung sind noth¬

wendig : Mittel , um gut und fromm zu werden . Also

sind Enthaltsamkeit und Selbstüberwindung unerläßliche
Pflichten für jeden Menschen , und daher sind auch alle

schuldig , sich in diesen Pflichten zu üben .

H. 2üo . Alke Menschen bedürfen der Nahrung

zur Erhaltung ihres Lebens . Der Mangel der Nahrung
ist für uns beschwerlich und drückend , der Genuß dersel¬
ben ist Uns angenehm . Einige Nahrungsmittel sind näh¬

render , schmackhafter , und sind uns lieber / als andere .

Es kostet uns Selbstüberwindung , sie zu cntbchäen ,

GM ° Netz . - Handb. ' C c
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ober sie uns zu versagen . —- Wenn sich also der Mensch
den Genus ? der Nahrung überhaupt , oder den Genuß
gewisser Speisen eine Zeit lang versaget , in der Absicht ,
um sich dadurch zu gewöhnen , aus Liebe zu Gott und

zur Tugend manches Angenehme und Reißende sich leicht
zu versagen , und manches Unangenehme und Beschwer¬
liche geduldig zu ertragen , so übet er sich in der Enthalt¬
samkeit und Selbstüberwindung . Diese Art von Ent¬
haltsamkeit und Selbstüberwindung nennet man F asten .

Weil die Nahrung für alle Menschen ein Bedürfniß
ist ) um ihr Leben zu erhalten , so ist das Fasten ein all¬
gemein es Mittel , sich in der so nothwendigen Ent¬
haltsamkeit und Selbstüberwindung ( Selbstverleugnung )
zu üben .

§- L« l . Daher hat Gott schon im alten Bunde
den Zsraelitcu jährlich einen allgemeinen Fasttag
zur Beobachtung vorgeschrieben . Und weil sie denselben,
nebst der Uibung in der Sclbstverläugmmg zugleich zur
Busse und Besserung ihres Lebens anwenden sollten , deß¬
halb wurde dieser Fasttag auch Büß - oder Tranertag ge¬
nannt . ( M. Mo s. - 3 , 27. ) — Daher haben Moses ,
David , die Propheten und alle frommen Männer des
alten Bundes das Fasten als ein vorzügliches Mittel
der Enthaltsamkeit , und Selbstüberwindung , als ein
wirksames Tugenömittcl beobachtet und ausgeübet .

Die Israelitin , haben in der Folge das Geboth des
Fastcns dem Buchstaben nach zwar strenge beobachtet ,
aber sie versäumten dabey die Uibung in der Selbstver -
laugnung , so wie die Busse und Besserung ihres Lebens .
Deßhalb haben die Propheten laut gegen ein solches ver¬
kehrtes Fasten gesprochen . ( Zefaias 58 , 3 — 7. )

§. LO2. Jesus selbst hat , ehe er sein Lehramt
antrat , vwrzig Tage in der Wüste durch Fasten und
Gebeth sich aufsein Erlösungswcrkvorbereitet . ( Matth .
4, s. ) — Er selbst lehrte uns die rechte Art , wie wG
aus eine Gott wohlgefällige Weise fasten sollen . ( Matt h.
6, 16. und 9 , 14. )

Stach dem Beyspiele und der Lehre Jesu haben auch
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die Apostel ras Fasten als ein vorzügliches Mittel z»r
Uihuirg in der Enthaltsamkeit und Selbstüberwindung ,
als ein Mittel zur Tugend gebraucht , und empfohlen .
— Eben so haben die ersten Christen oft gefastet ,
und sich dadurch in der so nothwendigen Selbstverläug -

nung geübet . Sie fasteten nach dem Beyspiele Jesu vier¬

zig Tage vor dem Osterfeste ; sie fasteten in den vier

Zeiten des Jahres , da die Priester geweihet wurden ;

sie fasteten im Advente , um sich auf das Fest der
Geburt Jesu würdig vorzubereiten ; sie fasteten an den
Vorabenden vor den größeren Festtagen .

§. LoZ . Bey diesem großen Eifer der erste?; Chri¬

sten , in der christlichen Tilgend und Vollkommenheit im¬

mer zuzunehmen , konnten die Vorsteher der Kirche die

Wahl der Fasttage , und die Art und Weift des KastcnS
dem freyen Willen der Gläubigen überlassen . — Erst
in den folgenden Zeiten , als das Streben nach Tugend
immer mehr erkaltete , hielten es die Vorsteher der

. Kirche für nothwendig , den Gläubigen das Fasten al §

ein so vorzügliches Tugendmittel durch ein eigenes G e-

Voth vorzuschreiben .
Die zum Fasten bestimmten Zeiten und Tage sind

heut zu Tage : die vierzigtägige Fasten vor Ostern , —

die Advents - Fasten , die Quatember - Fasttage , oder

die Weihfasten , — die Tage vor den höheren Festen ,
oder die Vigilien .

20/f . An einigen Fasttagen befiehlt die

Kircheh daß wir uns von dem Genusse der Flejchspcisen

enthalten , und daß wir uns des Tages nur Ein Mahl

satt essen sollen . - - An andern Fasttagen erlau¬

bet uns zwar die Kirche , Fleischspeisen zu genießen , aber

sie befiehlt uns , den gebothenen Abbruch im Genusse der

Nahrung dennoch genau zu beobachten . — Am Freytage
und Sonnabende in jeder Woche , wenn kein gebothener

Fasttag einfallt , sotten wir Uns von dem Genusse der

Fleischspeisen enthalten , ohne doch das Geboth der ein¬

mahligen Sättigung an diesen Tagen beobachten zn nm ^

sen» Dicke Tage nennet man Abstinenz . Lagt .
C c L



K. sos . Von dem Gebothe der einmahligen
Sättigung an den gebothenen Fasttagen sind ( nach
riner allgemeinen Gewohnheit ) ausgenommen : alle Kin¬
der und jungen Leute bis zu dem ein und zwanzigsten
Zähre , — die Kranken , —. alle Menschen , die sehr
schwer arbeiten müssen , — die sehr alten , — und jene
Menschen , die ihrer körperlichen Schwäche wegen öfter

Nahrung zu sich nehmen müssen . Von dem Verbothe des

FlcischesfcnS sind ausgenommen : unmündige Kinder ,
— die schwer kranken Menschen , — die von einer sehr
schwächlichen Gesundheit sind , und ihrer Kränklichkeit
wegen die Fastenspeiscn ohne Schaden ihrer Gesundheit
nicht genießen können , — oder die sehr arm und dürftig sind .

Die Kirche , diese gütige Mutter , will nicht , daß

sie durch ihr Fastengeboth Jemanden schade. Sie erlau¬

bet daher , daß diejenigen , welche eine gegründete

Ursache haben , um Nachsicht von der Beobachtung des¬

selben bey den Vorstehern der Kirche ansuchen können .

§. 206 . Damit wir das Fastengeboth genau nach
der Absicht der Kirche erfüllen , müssen wir das Fasten
als ein Mittel gebrauchen , um dadurch unsere bösen Nei¬

gungen zu bezähmen , um Gottes Willen leichter auszu¬
üben , auch wenn es uns Selbstverläugnung kostet , um

immer besser und frömmer und Gott wohlgefälliger zu
werden . Wir sollen endlich die Fasttage zu unserer Bes¬

serung benutzen , und an denselben von unserm Uiberfluffe

unsern nothleibendcn Mitmenschen reichlich mittheilen .
Ein solches Fasten will die Kirche , und nur so werden

unsere Fasttage auch Gott wohlgefällig , und uns heil¬

sam seyn.

IV . Du sollst deine Sünden dem verordneten Prie¬

ster jährlich zum wenigsten Ein Mahl beichten , und

Am die österliche Zeit dqs hochmürdigfte SacraznenL

des Altars empfangen .

Z. 207 . Bey dem großen Eifer der ersten Chrr -



sten , jederzeit der Lehre Jesu gemäß zu leben , und alle

ihre Pflichten genau zu erfüllen , war es nicht nothwen¬

dig , daß die Kirche durch ein eigenes Geboth es den

Mäubigen zur Pflicht machte , die heiligen Sacramente

der Busse und des Altars öfter zu empfangen . Voll

Liebe zu Gott und zu Zesus eilten sie hin zu den Vor¬

stehern der Kirche , um von ihren Sünden losgesprochen

zu werden , so oft sie gegen Gottes Willen gehandelt hak¬

te, , — Mit heißem Verlangen suchten sie am Tische des

Herrn die heilende Arzeney für ihre kranke Seele , die

Zesus , der liebevolle Freund reumüthigcr Sünder , uns

bereitet hat . Mit größter Sehnsucht genoßen sie, wie

Reifende auf einem beschwerlichen und ermüdenden Wege,

recht oft die stärkende Nahrung , die erquickende Seelen -

Speise , um ihre gefahrvolle Reift durch dieses Leben mit

verjüngter Kraft , mit neuem Muthe fortsetzen und glück¬

lich vollenden zu können .

§. Log . Als aber in den folgenden Zeiten die

Frömmigkeit unter den Christen immer mehr erkaltete ,

hat die allgemeine Kirche aus zärtlicher Sorgfalt für

ihre Gläubigen das Geboth gegeben , znm wenigsten

Sin Mahl im Jahre den vom Bischöfe bestimmten

Priestern zu beichten , und um die österliche Zeit das

hochwürdigste Sacrament des Altars zu empfangen .

Allein die Kirche wünschet , daß die Gläubigen öfter

, im Jahre durch das heil . Sacrament der Busse sich mit

Gott versöhnen , nach Besserung und Tugend unermü -

bet streben , und durch das heil . Sakrament des Al¬

tars sich öfter dazu stärken sollen .

Der Anfang und die Dauer der Zeit der österlichen

Communion ist nach den Verordnungen der einzelnen

Bischöfe in ihren Diöcestn verschieden .

V. Du sollst an verbothen ?» Zeiten keine Hochzeit

halten .

H. sog , Die Kirche befiehlt uns , daß wir die

Tage der Fasten ganz vorzüglich mit ernsthaftem Nach-
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denken über unsere ewige Bestimmung , mit stiller Be-

- trachttmg der Wahrheiten der Zleligiou zubringen sol¬
len , damit wir um so ruhiger und ungestörter au der

Besserung und Veredlung unsers unsterblichen Geistes
arbeiten können .

Deßwegen gebiethet die Kirche allen Gläubigen ,

daß sie an diesen Tagen des Ernstes und der Busse von
allen lärmenden , sinnlichem Ergetzungen und rauschenden
Freuden sich enthalten sollen . Und weil mit dem feyer -
lichtn Empfange des heil . Sakramentes der Ehe gar
oft rauschende Vergnügungen und lärmende Freuden -
mahle verbunden werden , welche sich mit dem ernsten
und stillen Geiste der Fasten nicht vereinigen lassen : so

hat die allgemeine Kirche Zesu das Geboth gegeben ,
an den verbothenen Zeiten ( während der vierzigtägigen

Fasten und Advents - Zeit ) keine Hochzeit zu halten .

§. 210 . Aus dem Zwecke , warum dieses Geboth

gegeben wurde , kann man schon schließen , daß in wich¬

tigeren Fällen die geistliche Obrigkeit die Erlaubmß
ertheilen werde , das heil - Sacrament der Ehe auch an

diesen verbothenen Zeiten zu empfangen . Nur muß

dann die Feyer der Ehe in geräuschloser Stille , ohne

alle lärmende Ergetzlichkeit vollzogen werden .

Won den Gebot Heu der Kirche überhaupt .

§. 2 » i . Die Gebothe Gottes , die uns zum Thei¬

le durch die Vernunft , vollständig aber , und ganz zu¬

verlässig durch die göttliche Offenbarung verkündiget

werden , sind unveränderlich und ewig , wie Gott , die

ewige Wahrheit , unveränderlich ist. — Wir sollen durch

die genaue Befolgung dieser göttlichen Gebothe tugend¬

haft , heilig und ewig selig werden . Allein Gottes

Willen jederzeit zu erfüllen , kommt uns oft schwer an.

Daher hat uns Gott auch einige Gebothe gegeben , die

uns zugleich die Beobachtung der übrigen Gebothe Got¬

tes erleichtern . Man nennet solche Gebothe Gottes , durch

die wir leichter zur Tugend gelangen , Tugendmitte ! .

Herzlichen Trtgendwittel, , deren Gebrauch uns von Gott .



selbst gebothen wird , sind : eine richtige und deutliche

Erkenntniß der Lehre Zesu , — innere und äussere , häus¬

liche und öffentliche Gottesverehrung , — öfteres A» °
dciikcn an Zesus , an seine Lehre, - an sein nachahmungs -

würdiges Beyspiel , an seinen Versöhnungstod , inniger

Umgang mit Gott im Gebethe und in frommer Be¬

trachtung , — würdiger Gebrauch der heiligen Sakra¬

mente , — fortwährende Aufmerksamkeit und Wachsam¬
keit über sich selbst, — öftere Uibung in der Selbstver¬

leugnung . u. m. a.

§. L; 2. Alle Menschen sollen tugendhaft , heilig
und ewig selig werden ; daher sind alle Menschen verbun¬

den , diese Tugendmittcl eifrig und gewiffenhnft zu ge¬

brauchen . Weil aber die Neigungen zu gewissen Feh¬
lern und Sünde » in den Menschen , — so wie von aus¬
sen die Versuchungen und Anrcitzrmgcn zum Bösen , die

Hindernisse und Gefahren der Tilgend nach den verschie¬
denen Umstanden und Verhältnissen der Menschen und

Zeiten verschieden sind : daher find nicht alle T ir¬

gend m i t t e l für alle Menschen zu allen

Zeiten gleich nothwendig .
§. LIZ . Zesns hat uns durch seine göttliche Lehre

die allgemein nothwendigen Tugendmittcl selbst vorge¬
schrieben , und alle seine Anhänger zudem eifrigen Ge¬

brauche derselben verpflichtet . Aber die Zeit , wann
—- den Ort , wo — die Art und Weise , wie diese
allgemeinen Tugendmittel , - — und von welchen
Gläubigen sie vorzüglich gebraucht werden sol¬
len , dieses alles nach der verschiedenen Beschaffenheit
und nach den verschiedenen äusser, , Umständen der Gläu¬
bigen näher zu bestimmen , oder andere wirksame ,
von Zesus nicht gebothene , sondern nur von der Ver¬
nunft empfohlene Tugend mitte l durch eigene Ver¬
ordnungen den Gläubige » zur genauen Beobachtung vor¬
zuschreiben , dieß überließ her göttliche Heiland den Apo¬
steln und ihren Nachfolgern , den Biswöfen als Vor¬
stehern seiner heil . Kirche, denen er die Schlüssel seines
Reiches übergeben hat .



Solche Verordnungen und Gebothe der Kirchen -
Vorsteher , durch welche die allgemein nothwendigen ,
von Jesus gebothenen Tugcndmitkel naher bestimmt ,
oder durch welche andere wirksame Tugcndmittel den

Gläubigen zur genauen Beobachtung vorgeschrieben wer¬
den , heißen K ir ch c n g e b o k h e.

I . 214 . Nicht für alle Menschen , und nicht für
alle Zeiten und Umstände sind alle Lugcndmittel gleich
wirksam und nothwendig . Daher ändern sich auch die

Kirchcngcbothe nach den verschiedenen Bedürfnissen der

Gläubigen , nach den verschiedenen Gefahren und Versu¬
chungen zur Sünde , nach den verschiedenen herrschen¬
den bösen Neigungen und sündhaften Gewohnheiten ; sie
können bey ganz veränderten Umständen und Bedürfnis¬

sen der Gläubigen auch ganz aufgehoben , und durch an¬
dere Kirchcngebothe wieder ersetzet werden .

§. 2i5 . So haben die Bischöfe , als Vorsteher
der Kirche Jesu , die ersten Verordnungen der Apostel

für die Heiden - Christen in der Folge , als sie nicht

mehr nothwendig waren , aufgehoben , und sie durch an¬

dere ersetzet , weiche durch die entreißenden Fehler und

lasterhaften Gewohnheiten der Gläubigen jetzt nothwen¬

dig geworden sind. — Eben so können auch in Zukunft

die Vorsteher der Kirche einige von den bestehenden Kir -

chengebothen , wenn sich die Bedürfnisse und Umstände

der Gläubigen ändern sollten , entweder ganz aufheben ,

und sie durch neue ersetzen , oder die Gläubigen von der

Beobachtung derselben auf einige Zeit , so lange es das

Wohl der Kirche erfordert , freysprechen -
Dank und Preis und An bethätig

dem ö r e ye i n i g e n G 0 t t , der alle diese aus-

serordentlichcn Anstalten getroffen hat , um die

gefallenen Menschen wieder zur Erreichung ih¬

rer ewigen Bestimmung , zur Heiligkeit u. is

Seligkeit hinzuführen ! ( Eyh es. 1,3 — ^4' '
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